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Ein politiſches Paſſionsſpiel. 

Das Wort ſtammt nicht von uns, es wurde von Dr. Schmeykal 
auf dem jüngſt abgehaltenen Karlsbader Parteitage in dem Sinne 
braucht, daß die Deutſchen in Oeſterreich kein derartiges Spiel auf: 

hren, wenn ſie mit allen geſetzlichen Mitteln ihre Rechte und ihre 
nationale Exlſtenz verteidigen. Dagegen find die Ultramontanen in 
eutſchland vertraut mit der Inſcenirung derartiger polſtiſcher Paſ⸗ 
onsſpiele. Das neueſte betitelt ſich die Kölner Dombaufeier 
und den Prolog zu demſelben bildet die Immediat⸗Eingabe an den 
alſer, deren Wortlaut wir geſtern mitgetheilt haben. Dieſe anfla- 
gende Bitte in der Art des Reineke Vos iſt im Geheimen auf⸗ 
geſetzt, die Unterſchriften hierfür find im Geheimen unter den „rheint⸗ 
ſchen Katholiken“ geſammelt worden und das Schriftſtück iſt nur durch 
eine Indiscretion in die Hände der „Köln. Ztg.“ gelangt, welche fie 
\ zuerſt veröffentlichte. Die Regiſſeure des Paſſtonsſpiels wollten in ihren 
Vorbereitungen nicht geſtört fein, fie fürchteten, daß das Licht der öffentlichen 
Meinung ihre Couliſſenkünſte als das werde erſcheinen laſſen, was fie 
iind. Die Farben waren ſo grell aufgetragen und fo ausſchließlich auf 
bas beſcheidene Sehdermögen der Centrumsgläubigen berechnet, daß 
ts faſt unbegreiflich erſcheint, wie die ſonſt in Demonſtratlonen fo be: 
wanderten ultramontanen Führer hoffen konnten, damit an höͤchſter 
telle einen Effect zu erzielen. Daß „die feierlichſt verbriefte freie 
eligtonsübung — verkümmert werde“, „daß die Katholiken ſich in 
ren heiltgfien Intereſſen bedroht und verletzt ſehen, fo daß fie ihren 
Üefen Schmerz über die Bedrängniß ihrer Kirche nicht zurückzudrängen 
bermögen“, „daß die ehedem jo blühenden kirchlichen Einrichtungen 
zum großen Theile zertrümmert ſind“ u. dgl. m., das kann man 
wohl einer Verſammlung fanatlſirter Geſellenvereinler begreiflich machen, 
nicht aber dem ebenſo wohlwollenden als einſichtsvollen Träger der 
Krone des deutſchen Reiches. Wahr iſt es zwar, wenn in dem ſon⸗ 
derbaren Schriftſtücke gefagt wird, es wäre durch die kirchenpolitiſchen 
tren des letzten Jahrzehnts das deutſche Volksleben vergiftet wor: 
den, aber die Frage, wer dieſes Gift gemiſcht hat, weiſt auf die 
Leiter der ultramontanen Bewegung in Beutſchland hin. 

Die Geſetzesverachtung, welche ſich als Märtyrerthum geberdet, hat 
zweifellos in weiten Kreiſen der katholiſchen Bevölkerung die auf 
In Pfichtgefüple beruhende Autorität des Staates erſchüttert und 
PM veranlaßt, zu Zwangsmaßregeln feine Zuflucht zu nehmen. „Die 

große, gute Zelt, reich an Menſchenfrieden und Gottesfrieden“, wird 
m letzten durch diejenigen geſchaffen werden, welche es noch heute den 
fatpolifchen Eltern verbieten wollen, ihre Kinder das nationalreliglöſe 
teiölied „Nun danket Alle Gott“ fingen zu laſſen, welche damit 
Neuerdings beweiſen, daß ihnen die Confeſſion Alles, das deutſche 
olk nichts iſt. Und wenn im gegenwärtigen Momente — wo in 
ankreich eine die Conſequenzen des ihr gleichfalls aufgedrungenen 
ulturkampfes ziehende Regierung die Kirchen der Gongregationen 
ließen laſſen will — in Deutſchland die Vollendung eines kunſt⸗ und 
ſeſchichte⸗geweihten, die Eintracht der Bekenntniſſe verkörpernden Tem⸗ 
herr zum Ausgangspunkt von Demonftrationen für die Wiederher⸗ 
belung kirchlicher Vorrechte und Geſetzesbefteiungen gewählt wird, fo 
Hit dies nur, daß dieſen Paſſtonsſplelern nichts heilig iſt, als das 
lerarchiſche Intereſſe. 
Die Wiedertaufe der ultramontanen Oppoſition in Münfter hat 
Übrigens auch den Friedfertigſten und Vertrauensſeligſten gezeigt, daß 
lene Partei, welche wegen des proteſtantiſchen Charakters des neu⸗ 
deutſchen Kalſerthums und wegen der Ablehnung neuer Römerzüge 
en Krieg gegen das Reich eröffnet hat, ſich in nichts geändert, fon: 
dern nur ihre Taktik gewechſelt hat. Statt des Sturmangriffes wird 
jetzt die Umgehung gewählt und zugleich verſucht, dem nationalen 
Staatswesen jene culturellen Hilfsquellen abzuſchneiden, deren es für 


D 9 = N Nee rn; TE TER Nene - — »— 


auer 


Wierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſeine Zukunft bedarf. Die politiſchen Taſchenſpieler, welche vorgeſtern 
noch mit den Socialdemokraten geliebäugelt, geſtern mit dem Reichs⸗ 
kanzler ein wirthſchafts⸗ und kirchenpolitiſches Geſchäftchen abzuſchließen 
ſuchten, immer mit den preußenfeindlichen Welfen und Particula⸗ 
riſten verbündet blieben, rufen heute nach voller, unbedingter Reaction 
auf allen Gebieten. Sie gehen dabei von der richtigen Annahme 
aus, daß ein vom reactionären Zwietrachts⸗Geiſte beſeſſener Staats⸗ 
körper bald in Zerſetzung übergehen und dann ihnen verfallen muß. 
Der Leichnam des deutſchen Staates in den Händen der römiſchen 
Kirche! — es iſt ein ebenſo kühnes als frevelhaftes Ziel; aber es iſt 
leider bereits einmal in der Geſchichte erreicht worden und der über 
Trümmern webende vaticaniſche Herrſchaftsgedanke kann ſich leicht mit 
der Hoffnung ſchmeicheln, ſolche Zuſtände wieder aus ihrem Grabe 
erwecken zu können. Dieſe Hoffnung ſtirbt erſt mit dem letzten Roͤm⸗ 
ling aus, und auf deutſchem Boden zählen wir deren noch zu Viele, 
die vergeſſen haben, daß „ſtreitende und triumphirende Kirchen“ den 
Völkern das herbſte Weh, die tiefſten, nicht in Jahrhunderten heilen⸗ 
den Wunden zugefügt haben. a 

Die Miene der „leidenden Kirche“, die in Deutſchland ſo gut 
geſchauſpielert wurde, hat manches edle Gemüth zu täuſchen gewußt; 
das Kölniſche Paſſionsſpiel ſuchte ſich vergeblich mit einem ernſten 
Charakter zu bekleiden, es enthüllt fi als eine pure Komödie. Wir 
brauchen dabei gar nicht hinzuweiſen auf die bekannte Erklärung von vier 
unzweifelhaft ultramontanen Vorſtands⸗Mitgliedern des Central⸗Dom⸗ 
bauvereins, welche es als „polltiſch klüger“ erachteten, „dem Landes⸗ 
herrn die allezeit ſchuldige Huldigung entgegenzubringen“, als 
dem greiſen Monarchen mit „würdiger Zurückhaltung“ zu begegnen. 
Dieſe Demonſtrationen verkünden den ihnen innewohnenden Gelſt 
von ſelbſt. Fürwahr, wenn die „würdigen“ Windthorſtianer und 
Schorlemers Trommler und Pfeifer in Köln und im Rheinlande ſich 
am 15. October fo geberden wollen, wie die Italiener zur Zeit der 
öſterreichiſchen Fremdherrſchaft: dann liefern ſie ſelbſt den Beweis, 
daß ſie entweder ein fremder Tropfen im deutſchen Blute ſind oder 
daß wir ihre patriotiſche Geſinnung nur damit erkaufen können, wenn 
wir den Pakt abſchließen, den uns die Curie dictiren wird. Hat 
der badiſche Bisthums = Verweſer Kübel es übers Herz ge: 
bracht, vor dem Kaiſer, der nicht den Erzbiſchof von Köln zu⸗ 
rückgerufen hat, zu erſcheinen, dann dürften ſich jene Ultramon⸗ 
nen, die noch einiges nationales Gewiſſen und einige Anhänglichkeit 
an das ehrwürdige Oberhaupt des Reiches bewahrt haben, auch darein 
finden, daß die Stelle im Dome leer iſt, wo fie den durch richter⸗ 
lichen Spruch ſeines Amtes entſetzten Herrn Melchers gerne erblicken 
möchten. Die „wohlthuende Eintracht zwiſchen ſtaatlicher und kirch⸗ 
licher Gewalt“, von der die Immediat⸗Kläger ſchwärmen, wird am 
letzten dadurch herbeigeführt werden, daß man dem Biſchof giebt, 
was des Kaiſers iſt. 

Mit jenem ſicheren Gefühle, welches das Wahre von dem 
Scheine unterſcheldet und welches den greifen Herrſcher in den wid: 
tigen Momenten ſeiner langen Laufbahn nie verlaſſen, hat Kaiſer 
Wilhelm auch diesmal die Einladung zu dem clericalen Paſſionsſpiele 
abgelehnt. Wir haben bereits den Wortlaut der an einen Centrums⸗ 
führer in Köln gerichteten Antwort des Hofmarſchallamtes gebracht, 
worin die Norm für die Behandlung von Adreſſen, Petitionen und 
Deputationen aus Anlaß der Dombaufeier aufgeſtellt wird. Der 
Kaiſer will dieſelben einfach ignoriren, und den regelmäßigen Ge⸗ 
ſchäftsgang für alle Bitten und Beſchwerden der Staatsbürger 
eingehalten wiſſen. Durch dieſen Eniſchluß des Monarchen wird die 
Kette der clericalen Demonſtrationen zerriſſen, mit welcher ſie die 
nationale Feier der Vollendung des Kölner Domes umgürten und 
herabdrücken wollten. Eigentlich ſind wir jenen Ultramontanen, die 
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einmal, an den übrigen Taten zweimal erſcheint. 


Freitag, den 8. October 1880. 


mit edler Dreiſtigkeit in ihrer Eingabe eine unmittelbare „Initiative 
Sr. Majeſtät“ durch ein „weiteſigehendes Entgegenkommen Sr. Heilig⸗ 
keit“ zu belohnen verſprachen, Dank dafür ſchuldig, daß ſie ſich den Be⸗ 
weis geholt haben, daß man ihrer Vermittelungsdienſte nicht bedarf. 


Breslau, 7. October. 

Die „Germania“ hat es mit der Aufbebung des Civilſtandsgeſetzes 
nicht ſo eilig, wie die evangeliſchen Orthodoxen. Sie erklärt die Eile, mit 
welcher, wie wir geſtern erwähnten, der conſervativ⸗orthodoxe „Reichsbote“ 
zur Aufhebung oder wenigſtens Umwandlung des Civilſtandsgeſetzes an⸗ 
treibt, als ein Anzeichen, daß man auf die Stärke des „conſervativen 
Hauches“ im Lande nicht mehr mit der Zuverſicht baut, wie vordem, und 
ſchließt mit den Worten: „Wir (d. b. die Ultramontanen) halten die An⸗ 
gelegenbeit für nicht ſo eilig, wie die Conſervativen, und ſind darum auch 
nicht geneigt, in die Agitation einzugreifen.“ Nun, wir denken, die ſchle⸗ 
ſiſchen Conſervativen, welche nächſtens hier in Breslau zuſammentreten, 
werden dem „Reichsboten“ zu Hilfe kommen, da ſie wohl auch merken, daß 
der „conſervative Hauch“ in den letzten drei Jahren Zeit gehabt hat, zu 
verwehen, daher noch eiligſt die Verſammlung, um ihn wieder etwas ans 
zuhauchen und der Welt zu zeigen, daß es in Schleſien immer noch etliche 
Conſervative im alten Sinne der Feudalen giebt. 

Die neueſte türkiſche Note hat die letzten Hoffnungen derjenigen zu 
Schanden gemacht, welche eine friedliche Regelung der Dinge auf der 
Balkanhalbinſel noch für möglich hielten. Die Mißſtimmung und die 
geſteigerten Befürchtungen, welche hierdurch hervorgerufen worden find, 
finden in der deutſchen, zöſterreichiſchen, franzöſiſchen, engliſchen x. Preſſe 
lebhaften Ausdruck; die Rathloſigkeit der Mächte ſpiegelt ſich aber in den 
zahlreichen Rathſchlägen, wie der Widerſtand der Pforte zu brechen ſei, 
ohne daß das „europäiſche Concert“ in Brüche gehe. Die in einer heute 
eingetroffenen Wiener Depeſche mitgetheilten Projecte, welche auf die Be⸗ 
ſetzung türkiſcher Inſeln oder auf eine Seeſperre zwiſchen der europäiſchen 
und aſiatiſchen Türkei binauslaufen, ſcheinen uns nicht darnach angethan, 
die Pforte zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Der letztere Plan iſt der um⸗ 
faſſendere und entſpricht einer politiſchen Praxis, welche England im 
vorigen Jahrbundert ausgeübt hat. Er iſt aber keineswegs leicht durch⸗ 
zuführen und kann nur zu leicht die Intereſſen der an dem Levantehandel 
beibeiligten Mächte Italien, Frankreich und Oeſterreich ſchädigen, weshalb 
dieſelben ſchwerlich darauf eingehen dürften. Die Inpfandnahme von Inſeln 
im Archipelagus würde wohl auf keine zu großen Hinderniſſe ſtoßen, aber auch 
die Pforte, wenn es ſich nicht um dauernde Verluſte handelt, wenig geniren. 
Den Schlüſſel der türkiſchen Widerſtandspolitik bildet Konſtantinopel, jeder Ver: 
ſuch aber, hier die Sache anzupacken, würde der Einigkeit der Mächte, welche 
ohnedies nur durch möglichfte Vermeidung einer ernſthaften Action feſtzuhalten 
war, den Reſt geben. Man ſieht, die Situation iſt unklarer und unſicherer denn 
je. Die europäiſchen Diplomaten ſollen und müſſen etwas thun, um ihre 
Bankerott⸗Erklärung zu vermeiden, einſtweilen befinden ſie ſich aber noch 
im Stadium der „Collectiv⸗Rathloſigkeit“, welche ſich freilich nicht wie die 
Collectivflotte in einer von Stürmen geſchützten Bucht verbergen läßt. 

In Italien beſchäftigt die beabſichtigte Rundreiſe Garibaldis durch das 
Feſtland die Preſſe noch immer in hohem Grade. Der „Diritto“ enthält 
über die Abſicht, welche Garibaldi zu dieſer Rundreiſe bewogen bat, einen 
langen Artikel, welcher deutlich die Beſorgniſſe des Miniſteriums wegen 
dieſer Reiſe zum Ausdruck bringt. Geſagt wird natürlich, daß das Mini⸗ 
ſterium nicht die mindeſte Beſorgniß hege, zugleich aber werden alle Bor: 
kommniſſe aufgezählt, zu welchen die Reiſe den Anlaß oder Vorwand ab⸗ 
geben könnte, wenn nicht Garibaldi ein ſo einſichtiger und beſonnener Pa⸗ 
triot wäre, wie er es in der That ſei. Das Miniſterium ſeinerſeits betrachte 
als einzige Richtſchnur in der Canzio'ſchen Angelegenbeit das Geſetz, und 
Niemand ſei weiter als Garibaldi davon entfernt, ſich über daſſelbe ſtellen 
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Morgenländiſche und abendländiſche Frauen. 
Von Hieronymus Lorm. 
Ein Kenner der Frauen wird gewiß nicht Derjenige ſein, welcher 
der Meinung if, die Frauen zu kennen. Sie find bekanntlich das 
Rößte Räthſel der Welt, welche ſelbſt eines iſt und noch viele hat. 
Denn, wie ich einſt in Verſen ſchrieb: Zwiſchen zwei Räthſeln wandelt 
ein drittes: zwiſchen Leben und Tod der Menſch. 

Wäre das Räthſel der Welt gelöft, fo würde es keine Philoſophle 
ehr geben — und dies if nur ein Antrieb mehr, nach der Löͤſung 
8 ſuchen. Wie ungenießbar und widerwärtig iſt die Phlloſophie den 
nalen Menſchen! Sie legen aber dadurch nur unbewußt das Ge 
und ß ab, daß die Welt ſelbſt, die fie fo ſehr lieben, widerwärtig 
es „ ungenleßbar ſei. Wäre das Räthſel der Frau gelöft, fo würde 
N keine Frauen mehr geben — und bies iſt nur ein Antrieb mehr, 
0 Loſung gar nicht zu verſuchen. Das Geheimniß der Welt it zu: 
leich die Urſache der ſoclalen und polltiſchen Qualen, die fie Millionen 
uc das Geheimniß der Frau iſt ihr ganzer Reiz, ihr unerfhöpf: 
er Zauber und ihre ideale Herrſchaft. Trübſelig blickt daher ein 
lieben der das andere Geſchlecht wie ein Frommer die andere Welt 
m t, auf die Emanclpatlons⸗Beſtrebungen unſerer Tage. Die ge: 
melnnü tt ge Frau, die Vertreterin des nüchternen Verſtandes, dem 
Win das heuchleriſche Compliment macht, die Weltordnung zu fein, 
8 ai andererſelts alle Ereigniſſe und alle heiß verfolgten Ziele das 
R . ablegen, daß Niemand weniger in Ordnung iſt als die 
. 5 Frau als Soldat im Kampf um's Daſein, belaſtet mit den 
e es Srwerbes und den Pflichten der Bürgerlichteit, fie wäre 
uo chen dg Ernlebrigung des einigen ae Ane 
r abgeſchmackte . 
telt aller übrigen en, unleidlichen und abg n End 
te if gleichwohl den Emanclpations⸗Beſtrebungen gegenüber 
wen ger berechtigt als der Spott. Die „Frauenfrage“ iſt das be⸗ 
nz öwerthe Symptom einer Geisteskrankheit des ſoclalen Organis⸗ 
Pd; fie iſt eine fire Idee eines großen Theiles des jetzt lebenden 
ſeſdlechtes. In den allgemeinen Einrichtungen muß eine Krankheit 
auen, daß ein folder Wahn eniſtehen, die Frauenfrage überhaupt 
ſtommen konnte. Das ſind ungeſchickte Aerzte, die da glauben, 
gl der Löſung der „Frauenfrage“ wäre der Welt geholfen. Sie 
chen Demjenigen, die einen Wahnſinnigen, der ſich einbildete, 
0 achteln im Kopfe zu haben, dadurch zu heilen glaubten, daß fie 
en vorſpiegelten, er werde in den Zuſtand der Bewußtloſigkeit ver⸗ 
t werden, worauf man ihm den Kopf oͤffnen und die Wachteln 
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herausfliegen laſſen werde. In der That, der Mann wurde betäubt 
und als er, wieder zu vollem Leben erwacht, die Voͤgel ſah, die an⸗ 
geblich ſeinem Kopfe entflogen waren, da bildete er ſich nicht mehr 
ein, daß er ſie darin hätte, ſondern nur — daß ſie früher darin 
geweſen wären, War er deshalb weniger wahnſinnig? 

Die Löſung der Frauenfrage wäre nur eine andere Art von 
Bethätigung des krankhaften und ſo zu ſagen irrſinnigen Zuſtandes 
unſerer ſoclalen Einrichtungen. Wahr iſt nur, daß in Folge dieſes 
Zuſtandes zunächſt die Frauen leiden, nicht aber, daß ihre Emanci⸗ 
pation dem Ganzen des verderblich affieirten Organismus die Hei⸗ 
lung brächte. 

Die Frauen leiden, weil die Ehe bei den zwei Geſchlechtern in 


um den eigenen Magen zu füllen. Man erfieht aus dieſem einfachen 
Beiſpiel, daß die Emancipation der Frau die Vernichtung der Frau 
wäre — ein zu hoher Preis; denn in dem Augenblicke, da das Loos 
des Weibes auf Erden ein erträgliches würde, wäre die Erde ſelbſt 
unerträglich geworden. Die Herrlichkeit des Weibes glänzt im He⸗ 
roismus des Leidens, der Entſagung, der Selbſtaufopferung und wäre 
zerſtört, ſobald dieſer ſich den harten Anforderungen des Lebens gegen⸗ 
über in den männlichen Heroismus des Thuns, Erringens, der Beſitz⸗ 
ergreifung verwandeln müßte. 

Mit Recht warnt Proudhon in ſeinem nachgelaſſenen Werke über 
die Frauen vor der Verwechſelung der Geſchlechter. Er will das 
Welb weiblicher, den Mann männlicher erzogen wiſſen, als es heut⸗ 


eine entgegengeſetzte Auffaſſung gerathen iſt, dem weiblichen immer zutage geſchieht, und bemerkt, daß ſie beide gerade das Umgekehrte 


mehr, dem männlichen immer weniger als abſolute Nothwen⸗ 
digkeit für eine vollkommene Lebensgeſlaltung gilt. Es würde ſich 


verlangen. 
Derſelbe Proudhon, der ſtets in philoſophiſcher Zurückgezogenheit 


alſo darum handeln, entweder den Mädchen außerhalb der Ehe eine ein ſchlichtes Familienleben geführt hat, wehrt ſich gegen den Einwurf, 
ehrſame Verſorgung zu bieten, oder der Ehe ihre Würde und vor daß man in der bewegten Welt gehauſt und mannigfache Verhältniſſe 


Allem ihre Unausweichlichkeit zurückzugeben. Im erſteren Falle ginge 
man einen Kampf mit der Natur ein, der ſich niemals lange fort: 
ſetzen laßt, hier aber zu einer anderen Auffaſſung der Geſchlechtsehre 
des Weibes führen und endlich bei einer völligen Umgeſtaltung der 
ethiſchen Principien anlangen müßte. Der zweite Fall aber, die Un⸗ 
ausweichlichkeit der Ehe, würde nicht minder gründliche ſoclale Um: 
geſtaltungen, namentlich in den Befigverhältnifien, erheiſchen. Man 


und Situationen durchgemacht haben müſſe, um die Frauen zu kennen. 
Er fragt, ob der Arzt verpflichtet ſei, das Fieber zu haben, um es zu 
kennen, fi das Gift einzuimpfen, um es zu kennen, ob man vom 
Löwen erwürgt, von der Schlange gebiſſen ſein müſſe, um ſie zu 
kennen. Man wird auf dieſe Fragen nicht bejahend antworten 
und dennoch nicht zugeben, daß der franzöfifhe Philoſoph die 
Frauen gekannt hätte, mindeſtens nach jenem nachgelaſſenen Werke zu 


erſieht demnach, daß man die Frauenfrage nicht für ſich allein löſen ſchließen, das „La Pornocratie“ betitelt iſt, was man etwa mit 
kann, daß fie nur eine Folge viel größerer Uebel iſt und die Heilung „Buhlenherrſchaft“ überſetzen könnte. Die Dürftigkeit der Ideen darin 


bei dieſen ſelbſt verſucht werden müßte. 


bei einem ſonſt ſo viel umfaſſenden Geiſte erregt Erſtaunen, obgleich 
Dieſe wahre Heilung wäre nichts weniger als die Emancipation;] man ſich des Gefühls nicht entſchlägt, jene erhabene Dürftigkeit vor 


den Frauen würde keine von den Arbeitskräften zugemuthet, die ihnen ſich zu haben, die in den Ideen einfacher Gerechtigkeit, catoniſcher 
die Natur verſagt hat, und nichts von der Schönheit geraubt, mit Lebensſtrenge waltet. In dem Buche iſt nichts enthalten, was uns 
welcher jetzt ſchon der natürliche Beruf des Weibes die Glücklichen in Deutſchland brauchbar wäre und, obgleich gegen die Emanckpation 
unter ihnen, die ihn erfüllen können, umkleidet. Der wahre Beruf gepredigt wird, nichts von dem tieferen Inhalt der Frauenfrage, wie 
der Frau und ihre ſittliche Schönheit iſt das Opfer. Der Mann ich ihn oben angedeutet habe. Bei einem Manne von ſolcher Forſcher⸗ 
macht ſchon den hoͤchſten Eindruck, den er hervorzubringen vermag, kraft muß die Dürftigkeit in einem ſpeciellen Falle durch eine natlo⸗ 
den der Tapferkeit, wenn er nur tüchtig für ſich ſelbſt zu ſorgen ver⸗ nale Eigenthümlichkeit zu erklären ſein, von der ſich auch der Begab⸗ 
ſieht. Die Frau entlehnt den moraliſchen Eindruck, den fie hervor- teſte, und namentlich in Frankreich, nicht loszulöſen vermag. Sie 
bringen kann, auschließlich von einer Beziehung zu Anderen. Man liegt hier in der Bornirtheit des Nationalgeiſtes, für den die Welt 


denke an die Wirkung, welche die ſchlichteſte Hausfrau auf das Ge- außerhalb der Landesgrenzen kein Intereſſe hat. 


Der franzoͤſiſche 


müth des Beobachters macht bei dem Gedanken, daß all dies Regen] Schriſtſteller iſt, wie man weiß, keineswegs von Beſcheidenhelt ange: 
und Schaffen nicht ihr ſelbſt gilt, daß es Vielen zu Gute kommt; kränkelt, auch vergißt er nicht, daß, was in feiner Sprache geſchrieben, 
man halte dagegen den Anblick einer Frau, dle ſich abplagte, blos noch immer zur ganzen Welt geſprochen wird. Um ſo verſtockter er⸗ 
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u wollen. Das von einer Anzahl von Abgeordneten an den Minifter der 
Juſtiz, Herrn Villa, gerichtete Erſuchen, eine ſpecielle Amneſtie zu Gunſten 
Canzios zu veranlaſſen, geht übrigens nicht lediglich von Mitgliedern der 
Linken aus, ſondern trägt einen landsmannſchaftlichen Charakter: es iſt 
von einer Anzahl liguriſcher Abgeordneten beider Parteien ausgegangen. 
Obwohl es demzufolge nicht den Charakter einer Zuſtimmung zu dem po⸗ 
litiſchen Inhalte des Garibaldi'ſchen Abdankungsſchreibens tragen kann, 
ſcheint doch, nach jenem Artikel des „Diritto“ zu urtheilen, das Miniſterium 
nicht gewillt, dieſem Verlangen alsbald Rechnung zu tragen, weil es den 
Schein, daß es einer Preſſion folgt, vermeiden will. Das Römiſche Wabl⸗ 
Comite Garibaldis hat, wie zu erwarten war, beſchloſſen, den General um 
Beibehaltung ſeines Mandats zu erſuchen. 

In Frankreich ſcheint der Kampf zwiſchen Staat und Kirche einer ganz 
neuen Phaſe entgegenzugehen, deren Ausgang von größtem Einfluſſe auf 
die ganze katholiſche Kirche ſein würde. Der Miniſter des Innern hat 
nämlich an die Biſchöfe ein „vertrauliches“ Rundſchreiben gerichtet, welches 
trotz dieſes Charakters ſehr raſch an die Oeffentlichkeit getreten iſt. In 

demſelben wird den Biſchöfen dringend empfohlen, die gallicaniſche Decla⸗ 
ration von 1682 in den Prieſterſeminarien lehren und jeden Tag die orga⸗ 
niſchen Artikel vom Jahre X vorleſen zu laſſen. Das Schreiben 
ſchließt mit den Worten: „Indem die Regierung die Seminare frei⸗ 
gebig dotirt, ohne durch das Concordat dazu verpflichtet zu fein, zählt 
ſie darauf, daß Sie, Herr Biſchof, die Vorſchriften dieſes Rundſchreibens 
zur Ausführung bringen“. Die Artikel der gallicaniſchen Declaration ſind 
Landesgeſetz, wenngleich ſie in Wirklichkeit mehr und mehr in den Hinter⸗ 
grund gedrängt worden ſind. Der Cultusminiſter kann ſich aber kaum dem 
Gedanken hingeben, daß die gegenwärtigen Biſchöfe, nachdem ſie ſich den 
Beſchlüſſen des vaticaniſchen Concils von 1870 unterworfen und ohne Aus⸗ 
nahme ſich zu den Tendenzen des Ultramontanismus und Jeſuitismus be⸗ 
kehrt haben, ſeiner Aufforderung Gehör ſchenken werden. In der gallicaniſchen 
Declaration von 1682 einigte ſich die von Ludwig XIV. in Paris verſammelte 
franzöſiſche Geiſtlichkeit über die folgenden vier Artikel: 1) Der Papſt hat in 
weltlichen Angelegenheiten kein Recht über Fürſten und Könige, darf auch 
deren Unterthanen nicht vom Gehorſam gegen dieſelben losſprechen; 2) er 
iſt den Beſchlüſſen eines allgemeinen Conciliums unterworfen; 3) ſeine 
Macht beſtimmen die in Frankreich allgemein angenommenen Canones und 
die dort geltenden Satzungen des Reichs und der Kirche; J) auch im Glau⸗ 
ben iſt ſein Urtheil ohne Zuſtimmung einer allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
lung nicht unabänderlich. Dieſe Artikel ſtehen ſo ſehr in Widerſpruch mit 
der durch das vaticaniſche Concil geſchaffenen Lage, daß es ohne Weiteres 
klar iſt, daß die franzöſiſchen Biſchöfe, nachdem ſie ſich dieſem unterworfen, 
jene Declaration nicht mehr anerkennen können und auch nicht in der Lage 
find, dieſelbe in ihren Seminarien zu lehren. Sie werden deshalb Iden 
Anweiſungen des Rundſchreibens nicht nachkommen und abwarten, ob die 
Regierung für dieſen Fall weitere Maßregeln ergreifen will. Ebenſo läßt 
ſich ſchwerlich erwarten, daß der zweite Hinweis auf die den Seminarien 
gewährten Dotationen, der den Druck, welchen der Miniſter auf ſie aus⸗ 
üben will, deutlich genug erkennen läßt, die Biſchöfe veranlaſſen wird, ſich 
den Forderungen des Miniſters zu fügen, weil fie ſich damit in offene 
Empörung gegen den Papſt verſetzen würden. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Octbr. [Der volkswirthſchaftliche Senat 
gegenüber den Anforderungen des Conſtitutionalismus. 
— Zur Stattſtik der Sterbefälle) Die „N. A. 3.” verſucht 
es, die conſtitutlonellen Bedenken zu widerlegen, welche auch von uns 
gegen das Project eines volkswirthſchaſtlichen Senats geltend gemacht 
find. Hätte ſich das offteiöſe Blatt begnügt, darauf hinzuweiſen, daß 
der Plan des Fürſten Bismarck nach neueren allem Anſchein nach zu⸗ 
verläſſigen Meldungen ganz beträchtlich von den Velleltäten der Groß⸗ 
induſtriellen abweicht, gegen die ſich die bisherige Kritik gewendet 
hatte, ſo könnte man die Frage ruhen laſſen, bis der Entwurf in 
fertiger Geſtalt bekannt wird. Die „N. A. Z.“ ſchließt ſich aber jenen 
Velleitäten ſo eng an, daß ſie den Mitgliedern der zu errichtenden 
Körperſchaft ſogar den komiſch hochtrabenden Namen Senatoren bei⸗ 
legt. Dem Recht und der Pflicht des verantwortlichen Miniſters, ſich 
die Informatlonen über techniſche Geſetzentwürfe bei ſachkundigen Ver⸗ 
tretern derjenigen Zweige der Volkswirthſchaft zu ſuchen, welche davon 
betroffen werden ſollen, genügt vollſtändig ein Sachverſtändigen⸗Colle⸗ 
gium, deſſen Mitglieder der Miniſter, wenn auch unter Berückſich⸗ 
tigung der Vorſchläge gewiſſer wirthſchaftlicher Corporationen, nach 
eigenem freien Ermeſſen beruft, welches nur zuſammentritt, wenn der 
Miniſter ſeiner Informationen bedarf, und deſſen Aufgabe ſich ſtreng 


N 


auf die Ertheilung derjenigen Informationen beſchränkt, die in jedem 
einzelnen Falle nachgeſucht werden. Ganz verſchieden von einer ſo 
beſcheidenen Einrichtung iſt aber die von den Großinduſtriellen ge⸗ 
plante „ſtaatlich anerkannte“, ſtändige, auf Delegation der betreffen⸗ 
den Intereſſenkreiſe beruhende Körperſchaft, welche berechtigt wäre, 
auch ungefragt jeder Zeit ihre Wünſche und Rathſchläge anzubringen. 
Dieſelbe würde ſich unfehlbar als ein Intereſſenparlament aufführen, 
welches der allgemeinen Volksvertretung in der Ueberwachung der be⸗ 
treffenden Reſſorts wirkſam Concurrenz machen dürfte. Die „N. A. 
3.“ will nun die Alternative nicht gelten laſſen, daß eine ſolche Körper: 
ſchaft entweder die Politik des Miniſters beſtimmen oder benutzt werden 
würde, deſſen Verantwortlichkett zu decken: dies ſetze Miniſter voraus, 
wie fie nicht fein ſollen. Das offielöſe Blatt hat aber ſchwerlich ein 
untrügliches Mittel gegen die Möglichkeit, daß wir gelegentlich ſolche 
Miniſter haben werden, und es wird kaum allgemein mit der An⸗ 
nahme Zuſtimmung finden, daß unſere gegenwärtigen Miniſter ſämmt⸗ 
lich „eine eigene Meinung haben“ oder, was die Hauptſache iſt, ſie 
gegen überwiegende Einflüſſe zu behaupten wiſſen. Was ferner die 
Ableugnung eines möglichen Intereſſengegenſatzes zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitern einer beſtimmten wirthſchaftlichen Gruppe betrifft, ſo 
folgt doch daraus, daß der Arbeiter eines beſtimmten Geſchäftszweiges 
beſſer fährt, wenn dieſer blüht, als wenn er ſtockt, wahrlich noch nicht, 
daß bezüglich der wirklichen oder vermeintlichen Mittel, einen Ge⸗ 
ſchäftszweig zur Blüthe zu bringen, Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
eines Sinnes ſein müſſen. Und wie nun gar bei Gegenſtänden, wie 
Haftpflicht und Verſicherung, das Intereſſe der Arbeiter durch Arbeit⸗ 
geber gewahrt ſein würde, das hat die Denkſchrift des perſönlich für 
ſeine Arbeiter gewiß recht wohlwollenden Commerzieraths Baare ge⸗ 
zeigt. Uebrigens wird dieſes Actenſtück neuerdings in einem rheiniſchen 
Blatt von einer Stimme aus Mitteldeutſchland, in deren Chiffre man 
Profeſſor Biedermann aus Leipzig vermuthen darf, einer ebenſo 
ruhigen wie ſcharfen Kritik unterzogen, deren letztes Wort iſt, daß 
„angebliche Verbeſſerungen des Haftpflichtgeſetzes nicht geſchehen dürfen 
auf Koſten des Arbeiters und feiner berechtigten Anſprüche auf den 
Schutz des Geſetzes gegen von ihm ſelbſt nicht verſchuldete Schädi⸗ 
gungen “feiner Erwerböthätigkeit, vielleicht ſeines Lebens.“ — Das 
ſtatiſtiſche Bureau des Königreichs Preußen, welches beauftragt iſt, 
auf Grund der von den Standesbeamten aufzuſtellenden Zählkarten 
über Sterbefälle für jedes Jahr eine Statiſtik der Sterbefälle im Staat 
anzufertigen, hat bei der Bearbeitung dieſer Statiſtik ſtets diejenigen 
Zählkarten, in denen die Todesurſachen offenbar unrichtig angegeben 
oder einer irrthümlichen Angabe dringend verdächtig waren, zur Be⸗ 
richtigung zurückgeſandt und wegen folder augenſcheinlichen oder höͤchſt 
wahrſcheinlichen Irrthümer in den Angaben medicinalpolizeilich wich⸗ 
tiger Todesurſachen, deren Klarſtellung durch die Standesbeamten nicht 
erwartet werden konnte, die Landespolizeibehörden (Bezirköregierungen 2c.) 
erſucht, die wirklichen Todesurſachen durch ihre medieinalpolizellichen 
Organe, ſoweit thunlich, feſtſtellen zu laſſen. Derartigen Anträgen 
war früher von ſämmtlichen betheiligt geweſenen Regierungsbehörden 
bereitwilligſt entſprochen worden, doch hat vor einiger Zeit eine Bezirks⸗ 
regierung dem ſtatiſtiſchen Bureau erklärt, von ihrer Mitwirkung bei der 
Feſtſtellung der Todesurſachen in zweifelhaften medieinalpolizeilich wich: 
tigen Fällen (Pocken, Folgen der Impfung ꝛc.) für die Zukunft ab⸗ 
ſehen zu müͤſſen. Der Miniſter des Innern hat jedoch erklärt, nach 
Erörterung der Sachlage und Prüfung der von der betreffenden Re⸗ 
gierung angeführten Gründe halte er es im öffentlichen Intereſſe für 
geboten, daß das bisherige Verfahren zur Beſeitigung von Irrthümern 
in den von den Standesbeamten gemachten Angaben über Todes⸗ 
urſachen der vorbezeichneten Art auch ferner angewendet werde, da 
bei dem Mangel eines Leichenſchaugeſetzes die Medieinalbeamten ver⸗ 
möge ihrer Stellung allein oder doch vorzugsweiſe im Stande ſeien, 
auffällige ſtatiſtiſche Angaben über Todesurſachen zu berichtigen, welche 
von vornherein den Eindruck des Unwahrſcheinlichen oder Unmöglichen 
machen. 


O Berlin, 6. Oetbr. [Die Frage der Gerichtskoſten.] 
Officiös wird geſchrieben: Die Klagen über die Höhe der Gerichts⸗ 
koſten bilden einen ſtehenden Gegenſtand der Beſprechung in der 
Preſſe, indem die einzelnen Fälle, in welchen die Gerichtskoſten einen 
angeblich exorbitanten Stand erreichen ſollen, aufgeführt werden und 
daran die Forderung geknüpft wird, daß dem Uebelſtande Abhilfe 
geſchafft werden möge. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
ſowohl die Reichsbehörde als auch die preußiſche Juſtizbehöͤrde dieſem 
Gegenſtande die größte Aufmerkſamkeit ſchenkt, 


ſcheint die Beſchränktheit, große Weltfragen blos aus frangöffhem] Des Herzogs Tochter, ſpäter Herzogin von Koburg, war die einzige 


Geſichtspunkt und blos geſtützt auf die Erfahrungen des eigenen Landes 
zu behandeln. 

Für Frankreich ſelbſt aber war das Buch von überwältigender Be⸗ 
deutung, von den Zuſtänden dieſer Geſellſchaft ſticht es ab mit der 
Erhabenheit ſittlicher Majeſtät. Denn es verherrlicht in dieſem Lande, 
in welchem, wie Proudhon ſelbſt ſagt, die Sünderinnen ſtatt von der 
Kirche nach, von der Geſellſchaft ſchon vor ihrer Bekehrung heilig 
geſprochen werden — das Buch verherrlicht in dem Lande des He⸗ 
tärenthums und der Ehebruchs⸗Literatur die Ehe, und zwar ohne 
jede reformatoriſche Intention, die Ehe in ihrer alterthümlichſten Ge⸗ 
ſtalt, wie ſie von der Bibel vorgeſchrieben wurde: „Und er ſoll dein 
Herr ſein.“ 

Genügt dies, um den Frauen auch der übrigen civiliſirten Erde gerecht 
zu werden? Wird Derjenige, der die Frauen nur einigermaßen kennt, 
in der Ehe, nach den Prinelpien, auf welche ſie gegenwärtig gebaut 
iſt, alle Eigenſchaften, Beſlimmungen und Kräfte der weiblichen Natur 
in Thätigkeit geſetzt ſehen? Auch der Gegner der Emancipation, auch 
wer in der Ehe die einzige würdige Lebensſtellung des Weibes erblickt, 
wird dieſe Fragen verneinen müſſen. Proudhon kennt die Frauen 
nicht. Auf ihn bezieht ſich die Bemerkung, mit der ich dieſe Zeilen 
begann, daß Derjenige am wenigſten ein Kenner der Frauen, welcher 
die Frauen zu kennen meint. Er verſteht in ihnen nur Dasſenige, 
wodurch ſie dem Manne nützlich werden, und hält alle zu dieſem einzigen 
Zwecke nicht mitwirkenden Qualitäten für ſchädlich und der Unter⸗ 
drückung werth. Nun wird aber Jeder, der etwas von der Schön: 
heit des Lebens verſteht, zugeben, daß ſie ſich in den unnützen Dingen 
concentrirt. Auch der Peffimift hat volle Anerkennung für die reichen 
Schönheiten dieſer Erde, und er if nur deshalb Peſſimiſt, well er fie 
unnütz befinden muß, weil fie zufällige Erſcheinungen find, die Weſenheit 
dieſes erbärmlichen Erdenlebens nicht ausmachen, nicht mit abſoluter 
Nothwendigkelt die Wirklichkeit bilden helfen. 


Verſchollene Herzensgeſchichten.“ 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 


Fürſtin am ruſſiſchen Hofe, die oft den deutſchen Theater⸗Vorſtellungen 
beiwohnte. Sie ſah ſtets merkwürdig ernſt aus. Nie verſchönte ein 
Lächeln ihr mürriſches Geſicht, nie gab ſie ein Zeichen des Beifalles. 
Aber fie kam doch und die Hofloge blieb nicht ganz leer. 

Die ſchöne geistreiche Großfürſtin Helene, die Tochter des Herzogs 
Paul von Würtemberg und die Gemahlin des Großfürſten Michael, 
des jüngſten Bruders von Nicolaus, die fpäter fo viel genannte Be: 
ſchützerin von Kunſt und Wiſſenſchaft, von Künſtlern und Gelehrten, 
— mußte ſich zu meiner Zeit faſt ganz fern vom deutſchen Theater 
halten ... denn Michael — ihr Gemahl und ihr Tyrann — 
lebte noch. 

Auch Großfürſt Michael war ein geborener Despot: wie ſein 
Vater Paul und ſeine Brüder Conſtantin und Nicolaus. Sein größter 
Kummer war, daß feine Despotie fo wenig zu bedeuten hatte. Er 
langweilte fortwährend ſich und Andere und kannte kein anderes 
Mittel, dieſe innere Leere möglichſt auszufüllen, als eine pedantiſche 
Soldatenſpielerei. Die armen Soldaten haben feine Despotenlaune 
oft bitter empfunden. 

Gegen alles Andere, was nicht zum Soldatenweſen gehörte, hat 
der Großfürſt Michael ih) eine cyniſche Verachtung angewöhnt. Er 
wurde nie müde, gegen Kunſt und Wiſſenſchaft ſeinen ſcharfen ätzenden 
Witz und Spott zu üben. Allem Idealismus begegnete er mit dem 
verächtlichſten Hohnn 

Wie muß die Großfürſtin Helene, dieſe liebenswürdige Idealiſtin, 
an der Seite dieſes — Barbaren gelitten haben! 

Sie war klug genug, ſtill für ſich dahin zu leben, ohne jeden 
Verſuch, ſich irgend wie in der Oeffentlichkeit bemerkbar zu machen. 
Herr von Cuſtine, der fo ſcharf über Rußland geſchrieben hat, fagte 


von der Großfürſtin Helene: „Elle est distinguee mais elle a 


Pair de s’ennuyer!“ x 


Weil der Großfürſt Michael das deutſche Theater haßte — durfte 
auch die Großfürſtin Helene daſſelbe nicht beſuchen — und uns Künſtlern 


nicht ihre Theilnahme zeigen. 


Ueberdies ließ Kaiſer Nicolaus als Huldigung für ſeine ſchöne 


Schwägerin ihrem Palais Michael gegenüber das reizende Michael⸗ 
Theater für die franzöſiſche Truppe bauen — ſo ſchnell und geheimniß⸗ 


und daß diejenigen 


Maßnahmen angeordnet worden ſind, welche dieſe Frage in weitere 
Erwägung zu zlehen haben. Zu denſelben gehört in erſter Reihe die 
Unterſuchung der einzelnen zur Cognition der Juſtlzverwaltung 
kommenden Fälle; aber gerade hier hat ſich gezeigt, daß in den aller⸗ 
meiſten Fällen nicht die Gerichtskoſten die Schuld an der Höhe der 
Prozeßkoſten tragen, ſondern der von der Partei eingeſchlagene Weg 
des Prozeßverfahrens, und in manchen Fällen die Prozeßordnung in⸗ 
direct. Seitens der Reichsbehörde werden durch die einzelnen Juſtiz⸗ 
Behörden der Bundesſtaaten Erhebungen angeſtellt, welche die Unter: 
lage für eine geſetzliche Maßnahme zur anderweiten Regelung der 
Gerichtskoſtenfrage zu liefern beſtimmt find. Nach den von der preußt⸗ 
ſchen Juſtizbehörde angeſtellten Unterſuchungen durfte, wie wir er⸗ 
fahren, eine Unterlage für Geſetzesaͤnderung aus den oben angeführten 
Punkten kaum gefunden werden können. Das in einzelnen Zeltungen 
geftellte Verlangen, das preußiſche Juſlizminiſterium ſolle dem dem⸗ 
nächſt zuſammentretenden Landtage eine bezügliche Vorlage zuſtellen, 
kann nur auf einem Irrthum beruhen, da die die Inſtiz betreffenden 
Geſetze Reichsgeſetze ſind. Es iſt daher nur Sache der Reichsbehörde, 
die Angelegenheit weiter zu verfolgen, und dieſe hat, wie ſchon be⸗ 
merkt, Anordnungen getroffen, welche in ihren Reſultaten ein treues 
Bild der bis jetzt gemachten Erfahrungen ergeben werden. Das Er⸗ 
gebniß dieſer Erhebungen wird abzuwarten fein. — Als Termin für 
den Zuſammentritt des Landtages wird jetzt auch der 28. October 
genannt; eine feſte Beſtimmung iſt aber noch nicht getroffen worden 
und wird wohl erſt nach der Rückkehr des Kaiſers erfolgen. Nur das 
dürfte feſtſtehen, daß die Regierung die Abſicht hat, den Landtag noch 
in dieſem Monat zu berufen. * 

Im Arbeitsminifterium] iſt man damit beſchäftigt, die Denkſchrift 
über die „conſtitutionellen Garantien“ bei der Verwaltung der 
Staatsbahnen zum Abſchluß zu bringen und damit auch die Competenz des 
ſogenannten Eiſenbahnraths feſtzuſtellen. Die „Trib.“ hört, daß man 
im Großen und Ganzen ſich nach den vom Abgeordnetenhanſe in der 
vorigen Seſſion angenommenen Reſolutionen gerichtet hat, daß jedoch in 
mehreren Hauptpunkten Abänderungen beliebt worden ſind, welche zu ein⸗ 
gehenden Debatten führen dürften. 


[Die Fortſchrittspartei in Aale n voriger Woche bat in 
Nürnberg eine Verſammlung des Centralausſchuſſes der deutſchen Fort⸗ 
0 in Franken ſtattgefunden. Diefelbe war gut beſucht; acht 

eichstagswablkreiſe waren vertreten. Von der Mehrzahl der nicht erſchie⸗ 
nenen Mitglieder lagen Zuſchriften mit Berichten über den Stand der 
Parteiſache vor. Den überwiegenden Theil der Berathungen bildeten or⸗ 
ganiſatoriſche Fragen, bezüglich welcher durchgängig erfreuliche Ueberein⸗ 
ſtimmung erzielt wurde; zur Veröffentlichung eignen ſich vie in dieſer Rich⸗ 
tung gefaßten Beſchlüſſe nicht. In Sachen der Seceſſion aus der natis⸗ 
nalliberalen Partei, an welcher bekanntlich auch einige baieriſche Abgeordnete 
betheiligt find, wurde die entgegenkommende Haltung des officiellen Organs 
der D. F.⸗P. in Franken und der übrigen der Partei zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Blätter gebilligt und auch ferner eine zwar abwartende, aber freund: 
liche Stellung einzunehmen beſchloſſen. Bezüglich der Abhaltung eines 
fränkiſchen Parteitages der Fortſchrittspartei würde, obwohl allgemein die 
Anſicht von der Räthlichkeit der baldigen Veranſtaltung einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung vorberrſchte, doch zunächſt erſt, mit Rückſicht auf eine Reihe vorher 
zu erledigender mehr äußerlicher Fragen, dem geſchaftsführenden Ausſchuſſe 
das Mandat ertheilt, nach ebentueller brieflichen Verſtändigung mit den 
auswärtigen Ausſchußmitgliedern darüber zu entſcheiden, oh, wann und mit 
welcher Tagesordnung ein fränkiſcher Parteilag nach Nürnberg einzu⸗ 
berufen ſei. 

[Deutſche Beamte in türkiſchen Dienſten.] Der „Weſer⸗Ztg.“ 
ſchreibt man: „Als Rezierungsrath Wettendorf von Koblenz ſich vor einigen 
Monaten entſchloß, die vorausſichtlich höchſt undankbare Rolle eines finan⸗ 
iellen Rathgebers des Sultans zu übernebmen, wurde angekündigt, eine 

eihe von preußiſchen Beamten würde dem Beiſpiele Wettendorſs folgen. 
Es hat aber lange gedauert, bis die Werbungen der Türkei einen weiteren 
Erfolg erzielten. Jetzt heißt es, der Staatsanwalt bei dem Landgerichte in 
Köln, Herr Geſcher, habe ſich entſchloſſen, dem Beiſpiele Wettendorfs zu 
folgen, und zwar fer ihm die Sielle eines Juſlitlatius im Auswärtigen 
Amte in Konſtantinopel zugedachi.“ 

Köln, 1. October. [Das amt Der „Allg. Anz.” ſchreibt u. A.: 
Alle Zeichen ſprechen dafür, daß der Zufammenfluß von, ‚Sremben bei Ge: 
legendeit des Dombaufeſtes ein dem großartigen Ereigniſſe entiprehender, 
ganz gewaltiger werden wird, weit bedeutender, als ihn die Stadt Köln 
bisher jemals kennen gelernt bat. Allenthalben giebt ſich ſchon eine fieber ⸗ 
bafte Aufregung zu erkennen; Vorbereitungen mancher Art ſeitens der ber- 
ſchiedenen Comites und der Stadt, wie ſeitens der einzelnen Bürger find 
zu treffen; namentlich nimmt die Ausfhmüdung der Zäuſer mit Fahnen 
und Beleuchtungsgegenſtänden ꝛc. Groß und Klein in Anſpruch. Die ſtäd⸗ 
tiſchen Gatzwerke vermögen kaum den an ſie gerichteten Anforderungen be- 
üglih der Einrichtungen zur Illumination zu entſprechen. Für die aße 
Beleuchtung, insbeſondere des Domes, werden die umfaſſendſten Maßregeln 

etroffen. ... Zu der Feier vor dem Dome am 15. Octoher werden 2000 
Machen und Knaben mitwirken und zunächſt beim Austritt Sr. Majeität 
des Kaiſers aus dem Südportale einen Chor nach einer Melodie Hän⸗ 
Del anitimmen, wozu Rechtsanw. Robert Eſſer II. bier den Zert gedichtet 


„Großen ſteinernen Theater“ die ruſſiſchen Vorſtellungen, obgleich fie 
ſchwerlich der ruſſiſchen Sprache mächtig war. 

Die Groß fürſtin Helene lebte erſt geiflig wieder auf und wurde 
eine einflußreiche Beſchützerin der Künſte und Wiſſenſchaften — auch 
des deutſchen Theaters — als der Großfürſt Michael 1549, kaum 51 
Jahre alt, geſtorben war. 

Ihr Schwiegerſohn, der Gemahl ihrer einzigen Tochter Katharina, 
der gutmüthige Herzog Georg von Mecklenburg⸗Strells, gehörte ſtets 
zu meinen beſonderen Gönnern und hal mich noch nach vielen Jahren, 
als meine Bühnen⸗Erinnerungen Caroline Bauer der Vergeſſenhell 
entriſſen, durch meinen Jugendfreund Dr. von Königk⸗Tollett, den 
Director des deutſchen Theaters in Petersburg, wiederholt grüßen laſſen. 

* 4. 


Nur bel hervorragenden Gaſtſpielen beehrte der Hof auch das 
deutſche Theater mit feiner Gegenwart. 

Das Jahr 1833 brachte uns zwei ſolche Gaſtſpiele, die auch mir 
beſonders intereſſant wurden. 

Zuerſt kam im Juni 1833 mein lieber Berliner College und Ge⸗ 
vatter Wilhelm Krüger. Er debutirte als Hamlet — ich gab die 
Ophelia .. . und der rauſchende Beifall des enthuſtasmirten Hauſes 
wollte kein Ende nehmen. Krüger hatte geſtegt und ſein ferneres 


Gaſtſpiel ging mit merkwürdiger Friſche und über alle Erwartung 


glänzend von ſtatten. Selbſt die plötzlich eingetretene Hitze hielt die 
Petersburger nicht ab, Krügers Darſtellungen beizuwohnen; viele 
deutſche Familien verſchoben das Ueberſſedeln in die reizenden Sommer⸗ 
wohnungen. 

Die Kaiſerin und der Hof erfreuten einige Male durch ihre 
Gegenwart Schauspieler und Publikum. Aber die Anſtrengung, da ich 
für dies Gaſtſpiel viele neue erſte Rollen einzuſtudiren hatte, ging 
faſt über meine Kräfte: jeden Vormittag Probe, — viermal wöchent⸗ 
lich in neuen großen Rollen ſpielen .. und dabei die entneroende 
Hitze, wie man fie ſelbſt in den heißeſten Monaten in Deutſchland 
nicht kennt. Doch die allgemeine Begeifterung, die Beweſſe von der 
Dankbarkeit des Publikums, das Zuſammenwirken mit dem vortreff⸗ 
lichen Künſtler und Freunde — ſtählten und erfriſchten meine Geiſtes⸗ 
und Körperkräfte. Sämmtliche Mitglieder ſchienen metamorphoſirt 
zu ſein, ihre ſonſt von mir ſo oft empfundene Gleichgiltigkeit war 


(Fortſetzung.) 
Von meinem unerquicklichen Beſuche bei dem Herzog Alexander 
von Würtemberg, deſſen Stallmeiſter mein Vater einſt geweſen war, 
habe ich in einem früheren Kapitel dieſer Memoiren ſchon erzählt. 


) Nachdruck verboten. 


dem regſten Eifer gewichen, — und ſelbſt unbedeutende Talente thaten 
ihr Möglichſtes, um ein erquickendes Enſemble zu ſchaffen. Ja, dieſe 
Epoche des deutſchen Theaters in Petersburg war ſchön und wird mir 
unvergeßlich ſein. 


voll, daß die Großfürſtin Helene an ihrem Namenstage mit der Ein⸗ 
weihung dieſer Bühne wirklich überraſcht werden konnte. So beſuchte 
die deutſche Prinzeſſin denn ſchon aus kluger Rückſicht für den Czaren 
das Michael⸗Theater — oder mit ihrem altruſſiſchen Gemahl im 


| 
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bat. Dann folgt während der Unterzeichnung der in den Schlußſtein ein⸗ 
zulaſſenden Urkunde eine von Emil Rittershaus gedichtete, von Dr. v. Hiller 
Componirte Cantate, ausgeführt von 600 Damen und Herren. Nach den 
bezüglichen Redeacten ertönt der allgemeine er „Nun danket alle Gott“ 
und zum Schluſſe: „Heil dir im Siegerkramz“. Während am Nachmittage 
Gaſte des Kaſſers im Schloſſe zu Brühl tafeln, finden bier auf den öffent⸗ 
lichen Platzen Volksconcerte ſtatt. Am Abend ſchließt ſich daran eine all⸗ 
gemeine Illumination der Stadt. Am 16., Vormittags, wird ſich der hiſto⸗ 
kiſche Feſtzug entfalten. Trotz der Kürze der Zeit 15 in Folge der allſeitigen 
zogen Beibeiligung und der Unterſtützung der Duſſeldorfer Künſtlerſchaft 
toßartiges erreicht worden. Die Beſchreizung und Zeichnung des ganzen 
uges wird vorbereitet und bis zum Feſte fertig geſtellt. Die große Auflage 
Macht es möglich, den Verkaufspreis des durch Düſſeldorfer Künſtler elegant 
dusgeſtatteten Wertes auf nur 1 Mark zu ſezen. Am Nachmittag des 16. 
det das große Banket der Stadt Köln ſtatt, und Abends wird man zum 
chluß nochmals iluminisen. Auf dem Gürzenichſaale iſt man bereits mit 
Vorbereitungen für das Banket Banane die Orcheſtertribüne iſt um ein 
eſentliches in den Saal hineingebaut, um die Tafel der hohen Herrſchaften 
gufzunebmen. Im Saale werden die ſchadhaften Stellen der Malerei und 
ergoldung ausgebeſſert; auch ſollen die Thürüberhänge durch neue erſetz! 
werden. Es iſt eic ſ c daß der Saal aufs Feſtlichſte ausgeſchmückt 
wird. — Wie der „K. V. ⸗Ztg.“ als zuverläſſig mitgetheilt wird, hat der 
Schulinſpeclor Dr. Brandenberg in der Schulconferenz bemerkt, daß bin: 
ſichtlich der Betheiligung der Schulkinder am Dombaufeſt keinerlei Zwang 
ſtattfinden dürfe. Die „Germ.“ fügt dieſer Mittheilung binzu: „Natürlich 
werden die Eltern den Kindern jedenfalls das Abſingen des proteſtantiſchen 
ir age . (Es handelt ſich bekanntlich um das Lied: „Nun 
anlet alle Gott 
OBeſterreich ungarn. 
½ Wien, 6. October. [Der Gemeinderath und die 
deuiſcheliberalen Parteitage.] Der Wiener Gemeinderath hat 
ſich durch die Drohungen mit Entſendung eines kalſerlichen Com⸗ 
miſſalrs in die geſtrige Sitzung, mit der Siſttrung ſeines eventuellen 
Beſchluſſes, ja mit Auflöſung der Repräſentanz nicht einſchüchtern 
laſſen, wie ſtark auch der Hochdruck war, womit die Officlöſen ar⸗ 


beiteten, und wie empfänglich auch ſonſt die Gemüther friedlicher Bürgers⸗ 


leute ſind, wenn man ihnen einen Höllenbreughel von Hoch⸗ und Landes⸗ 
verrath als Abſchreckungsmittel an die Wand malt. Zwei Anträge lagen 
vor. Die Mittelpartet wollte den Bürgermeiſter Ritter von Newald einfach 
erſuchen, einen etwa in Wien ſtattfindenden allgemeinen öſterreichiſchen 
Parteitag im Namen der Stadt und ihrer Vertreter zu begrüßen. 
Die Linke wollte die Nolhwendigkeit eines ſolchen Parteitages „im 
Intereſſe der Reichseinheit“ und feiner Abhaltung in Wien aus⸗ 
geſprochen wiſſen. Daß das „nahezu“ eine Einladung iſt, mag man 
ja den Dfficiöfen gerne zugeben: warum aber eine ſolche Einladung eine 
Competenz⸗Ueberſchreitung bilden ſoll, iſt nicht abzuſehen. Hat doch 
der Gemeinderath oft genug ſolche Einladungen nicht blos nahezu“, 
ſondern ganz direct erlaſſen — auch keineswegs nur zu Ovationen 
für den Hof, nein, für den Journaliſten⸗, für den Jurlſtentag, ſelbſt 
zu Feſtlichkeiten während der Weltausſtellung u. ſ. w. Auch lag der 
eigentliche Stein des Anſtoßes in der Betonung der „Reichzeinheit“ 
und in der Rückſicht auf die auswärtige Politik. Je draſtiſcher von 
Tage zu Tage der unlösbare Widerſpruch hervortritt, worin das 
Syſtem Taaffe mit den Wiener September⸗Abmachungen ſſteht, um ſo 
neroöſer wird unſere Regierung gegen jede Hindeutung auf dies An⸗ 

dodenthum. Zwei Tage lang alſo dauerten die Drohungen der 
Offictöſen und die Conferenzen von Vertrauensmännern beider Clubs, 
um eine Einigung, d. h. den Verzicht der Linken auf ihre Reſolutton 
zu erzielen. Seitens der Mittelpartei ſpielten babet als Gemeinde⸗ 
tüthe dieſelben Herren die erſte Violine, die zugleich als Galopins 
des Preßbureaus die Drommete des jüngſten Gerichts in den offielöſen 
Journalen erſchallen ließen. Und ſiehe da! als es Abend war, er⸗ 
ſchien kein Commiſſarius im Gemeindehauſe in der Wipplinger Straße. 
Bürgermelſter von Newald verlas beide Anträge und ohne Dis⸗ 
euſfion, ohne Begründung wurden beide einſtimmig angenom⸗ 
men!! Man wird zugeben, daß nichts die Linke hindern konnte, auch 
für den Antrag der Mittelpartei zu ſtimmen, der ja im Grunde nur 
em Appendix zu ihrer eigenen Reſolution war. Wie aber die Mittel: 
paxlei es über ſich gewann, den Antrag der Linken zu votiren, den 

e als einen halben Act der Rebellion vergebens bekämpft und durch 
alle erdenklichen Drohungen zu eliminiren verſucht ... das iſt wohl 
ein Räthſel für den unbefangenen, gefunden, nicht officlöſen Menſchen⸗ 
verſtand. Daß übrigens die „Reichseinheit“ von gewiſſer Seite her 
wirklich in Frage geſtellt wird, läßt ſich nach den Forderungen, die 
Krakauer und Lemberger Blätter an den Landsmann ⸗Finanzminiſter 
ſtellen, nicht mehr beſtreiten. Sie begnügen ſich ſchon nicht mehr 
mit Wiener Briefen, die jede Gefahr für die Grundſteuer⸗Exemtionen 
in Galtzien als befeitigt erklären. Sie verlangen, Dunajewski müſſe 
Galkzien diefelbe Poſition erwirken, die drüben in Ungarn Croatien 


Krügers Benefiz: 


„Kaiſer Friebrich“ brachte nach Abzug aller] hohen Herrſchaften amüfirten ſich wirklich ſehr über den luſtigen Ecken⸗ 


einnahm. Alſo: eine nur dem Lemberger Landtage verantwortliche 
Regierung in der Hauptſtadt Galiziens, das ſeinen eigenen Miniſter 
im Wiener Cabinete hat; Beſchickung des Reichsrathes durch eine 
Landtagsdelegation für gemeinſame Angelegenheiten der Erblande; 
Abſendung einer beſtimmten Quote ddr Landeseinkünfte an den 
Finanzminiſter. Und unſere Officiöſen jubelten ja nach der galtziſchen 
Kaiſerreiſe, daß die Geſchicke Oeſterreichs jetzt in den Händen der 
Polen ruhen — da ſeien ſie am beſten aufgeheben! 


Wien, 6. Oetbr. [Rückkunft des Kaiſers. — Jagdunfall bes 
Königs von Sachſen.] Der Kaiſer kebrt mit ſeinem königlichen Jagd⸗ 
gafte aus Sachſen am 9. d. Mtg. wieder in Wien ein. Auch die Königin 
wird nach Wien kommen, um mit ihrem bohen Gemahl bier zuſammenzu⸗ 
treffen. — Der leichte Jagdunfall, der dem Könige letzthin zuſtieß, wurde 
durch eine Gemſe herbeigeführt, die einen Stein vom Gefels lostrat, der Se. 
Majeſtät ſo unerbeblich am Kopfe verletzte, daß der König die Jagd un⸗ 
mittelbar fortſetzen konnte. 

Allgemeiner deutſch⸗öſterreichiſcher Parteitag.] Wie dem 
„Tabl.“ aus Prag gemeldet wird, wurden die Vorbereitungen für die Ein⸗ 
berufung des allgemeinen deutſch⸗öſterreichiſchen Parteitages in Angriff ges 
nommen und Herr Dr. Schmeykal bat ſich mit den Abgeordneten Dr. 
Sturm und Dr. Kopp, den Obmännern der Parteitage von Mähren und 
Niederöſterreich, bereits in Verbindung geſetzt. Der Parteitag ſoll in der 
zweiten Hälfte des Monats November in den Tagen vor Beginn der Reichs⸗ 
rathsſeſſion in Wien ſtattfinden. 

[Der jungezechiſche Club] fol mit der Abſicht umgehen, einen 
czechiſchen Parteitag einzuberufen. Ob der Plan bei den Feudalen und 
Clericalen, dieſen eigentlichen Leitern der czechiſchen Bewegung, Billigung 

nden wird, erſcheink mehr als zweifelhaft, nachdem auf einer ſolchen Ver⸗ 
ammlung die tiefgehenden Differenzen innerhalb der einzelnen Fractionen 
des Czechen⸗Clubs in einer für die Parteibäupter ſehr unliebſamen Weiſe 
in die Oeffentlichkeit gelangen würden. Jedenfalls dürften die Reſolutionen 
des czechiſchen Parteitages nicht mit Beſchlag belegt werden. 


[Der ungariſche Reichstag! hat ſich am 5. d. bis zum 6. November 


vertagt. Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes] K 


ſteht der Ausgleich mit Kroatien. Das Claborat der ungariſchen Regnſcolar⸗ 
Deputation, welches das Subſtrat der Reichstagsverhandlungen bilden 
wird, zäblt die bekannten kroatiſchen Forderungen auf und ſeßt in moti⸗ 
virter Weiſe die Haltung auseinander, welche die ungariſche Deputation 
jenen gegenüber eingenommen bat. Schließlich ſtellt es die gleichfalls be⸗ 
reits bekannten Anträge. Während der Ferienzeit werden die Ausſchüſſe 
des ae arbeiten; der Finanzausſchuß nimmt ſeine Thätig⸗ 


keit am 11. d. auf. 
. Frankreich. 


O Paris, 5. Oetbr. [Das europäͤiſche Concert und die 
Türkei. — Adreſſe aus Nevers an das Friedensmeeting 
im Cirque Fernando. — Zur Gemeinderathswahl. — 
Vera Saſſulitſch.] Die „Röépublique frangaiſe“ ſucht heute die 
Pforte durch Ueberredung zu gewinnen. Sie führt ihr zu Gemüthe, 
daß ſie namentlich ſich ſelber durch ihren Widerſtand ſchadet, wenn ſie 
die Auflöſung des europäiſchen Concerts herbeiführe. „Was wollte fie 
machen, wenn diejenigen ihrer Unterthanen, die eine theilweiſe Unab⸗ 
hängigkeit gewonnen haben, ihre ganze Freiheit zu erlangen ſuchten? 
Es gab einen Augenblick, wo die Rumelioten ſich zu empören drohten. 
Die Pforte wandte ſich beunruhigt an Europa und verlangte deſſen 
Dazwiſchenkunft im Namen des Berliner Vertrages. Wenn morgen 
Oſtrumelien mit dem bulgariſchen Fürſtenthum vereinigt zu werden 
wünſcht, ſo wird ſich der Sultan beeilen, die Unterſtützung der Mächte 
zu verlangen, um dieſe Vertragsverletzung zu verhindern. In dem un⸗ 
wahrſcheinlichſten Falle alſo, wo die Mächte ſich nicht verſtändigen 
könnten und die Pforte ſich ſelbſt überlaſſen bliebe, wäre dieſe letztere 
gezwungen, dem erſten Beſten, der ihr Hilfe verſpräche, ſich in die 
Arme zu werfen. Die europäiſche Eintracht it alſo in Wahrheit die 
einzige wirkſame Bürgſchaft für die Sicherheit des ottomaniſchen 
Reiches und wunderlicher Weiſe ſuchen gerade die Türken dieſe Ein⸗ 
tracht zu zerſtören. Es iſt ihnen bisher nicht gelungen, und nach 
den Proben, welche das Bündniß der Mächte Dank der hohen Pforte 
bisher ausgehalten, darf man glauben, daß es ihnen nicht gelingen 
wird.“ — Das nicht zu Stande gekommene Meeting im Cirque 
Fernando iſt mit einem Zuſtimmungstelegramm aus Nevers beehrt 
worden. In dieſer Stadt fand nämlich am Sonntag eine große 
Demonſtration am Grabe des bekannten Demokraten Claude Tillier 
ſtatt, an welcher der Senator Maſſé und mehrere Deputitie theil⸗ 
nahmen. Maſſé hielt bet dem Banket am Abend eine Rede über 
die Abſchaffung des Senats. Mit Einſtimmigkeit beſchloß man, 
dem Präſidenten des Pariſer Meetings folgende Depeſche zu 
ſchicken: „Die radicale Demokratie von Nevers ſchickt der radicalen 
Demokratie von Paris ihren brüderlichen Gruß und erklärt einſtimmig, 
daß fie unerſchütterlich die Erhaltung des Friedens will.“ Damit 
r . 


Koſten 4000 Rubel reinen Gewinn und dem beglückten Künſtler ein ſteher Nante. — Krüger zeigte uns als Geſchenk des Hofes einen 


reiches Geſchenk vom Hofe. Das große Alexandratheater war über⸗ 
füllt und die Darſtellung nannte ſogar Krüger — tadellos! Die 
Rolle Kaiſer Friedrichs II. galt als Krügers Triumph. 
Im zweiten Benefiz: „Die Räuber“ erzielte Krüger gleiche Ein⸗ 
nahme und gleichen Beifall als Karl Moor. 
Nach der Vorſtellung fuhr Krüger mit uns nach Haufe zu elner 
aſſe Thee. Er war ſehr erregt. Schon am Schluß der Räuber, 
dus Karl Amalie erdolcht — zitterte Krüger fo heftig, daß er mich 
nicht in feinen Armen zu Boden gleiten — ſondern fallen ließ. 
de. Jun Wagen bemerkten wir verwundert, daß er die Schatulle mit 
er Beneſiz⸗ Einnahme krampfhaft an fi drückte, wie ein geliebtes 
Kind. Er ſprach wenig, reichte uns aber öfters das Käſichen hin, 
amit wir fühlen ſollten, wie ſchwer es fe. — Auch beim Thee lleß 
11 die Schatulle nicht aus den Händen .. und plötzlich fing er an 
itterlich zu weinen .. ſchluchzend: „Ich werde bald ſterben, — 
Meine arme Frau, meine unglücklichen Kinder ..“ 
5 Umſonſt ſuchten wir ihn zu beruhigen. Die großen Anſtrengungen 
er der erſchlaffenden Hitze — die ungewöhnlichen künſtleriſchen 
krlumphe und glänzenden perunlären Erfolge hatten feine Nerven 
uunthaft überreizt. Bruder Louis brachte ihn nach Hauſe und ſandte 
ſeren deutſchen Hausarzt zu ihm. 
zanketen Morgens klingelte es heſtig an unſerer Thür — und 
u i Krüger und überreichte uns, in einen Foulard gebun⸗ 
en, mit Selerlichkeit Briefe von feiner Frau ...: „Nehmen Sie! 
ahmen Sie! — es wird mich beruhigen, dieſe kostbaren Papiere in 
Ihren Händen zu wiſſen . 
„War denn kein Doctor bei Ihnen?“ fragte die Mutter. 
oe, Ja wohl! er hat mich eben verlaſſen — gab mir Pulver — 
ice mich auf, in den nächſten Tagen nicht aufzutreten . . . aber 
in ann feinem Rath nicht nachkommen, ich muß morgen Abend 
mn Winterpalaſt den Eckenſteher Nante ſpielen — heute die Rolle 
wemoriren . 
„um Gottes willen, melden Sie ſich unwohl“, ſagte ich. 
ton Wie können Sie bet Ihrer Gemüthsſtimmung diefe niedrig 
karte Partie fpielen! Das muß Ihre angegriffenen Nerven vollends 
„ 
3 „Ich kann nicht abſagen — die Katſerin wünſcht den Berliner 
üargen zu hören, will lachen — ich muß es moglich machen. ..“ 
ud fort ſtürzte er: blaß, verſtört, in furchtbarer Aufregung. Die 


e Brillantring und — — ſprach nur von feinem nahen 
ode 

Nach trübſeligen acht Tagen, die Krüger — zuſammengekauert 
in der Sophaecke liegend — durchſeufzte, mit rothgeweinten Augen 
in's Leere ſtarrend — wurde er von einem ſicheren Manne nach 
Berlin begleitet. 

. . . Und Krüger iſt nie wieder ganz geneſen — von der finſterſten 
Melancholie ... Nach mehreren vereitelten Selbſtmordverſuchen wurde 
er penſionirt — und 1840 warf er in Mannheim das umnach tete 
Leben dennoch von fh... 

Ich bin noch heute der Anſicht, daß Krüger — der liebenswürdige, 
beſcheidene Künſtler — ein Opfer des in Petersburg zu plotzlich, zu 
berauſchend über ihn ausgeſchütteten Ruhmes und Goldregens ge⸗ 
worden iſt. Einen ähnlichen Erfolg hatte er — ja hat ſelbſt Ludwig 
Devrient nie auf ſeinen Gaſtſpielen erlebt. 

Das bald folgende Gaſtſpiel von Charlotte von Hagn verlief froh⸗ 
müthiger — obgleich ich demſelben nicht ohne Herzklopfen entgegenſah. 
Denn wie leicht konnte die gefeierte Künſtlerin und der verhätſchelte 
Liebling von Jung und Alt mich auf der Petersburger Bühne ver⸗ 
dunkeln und mich in der Gunſt der Petersburger ausſtechen! Hatte 
ich doch ſchon viel von den Triumphen meiner ſchönen Nachfolgecin 
auf der Berliner Hofbühne geleſen und gehört — und mir nicht ohne 
Bitterkeit ſagen müſſen: Der Hagn wegen biſt Du in Berlin jo 
ſchnell vergeſſen! 1 

College Krüger hatte mir viel von Charlotte von Hagn erzählt, 
von ihrer bezaubernden Schönheit, von ihrem eigenartigen kecken 
Spiel⸗Genre — und von ihrer raffinirten Koketterle, von ihrer Kunſt 
zu ſiegen und den Sieg zu behaupten. Charlotte von Hagn hatte 
ſogar Madame Stich beſiegt, die mir durch ihre Herrſchſucht auf der 
Bühne fo viel Kummer gemacht und mir faſt alle dankbaren Rollen 
vorenthalten hatte. Sie lebte fortwährend mit der Stich auf dem 
Kriegsfuße, kämpfte blutig um jede ihr paſſende Rolle — und hatte 
ſchon die Jungfrau von Orleans, bie Ebolt, die Thekla, Julta, 
Emilia Galotti, Donna Diana und andere glänzende Rollen ſiegreich 
für ji) ten. Dieſer Kampf um den Vorrang wurde von beiden 
Seiten voll Erbitterung ſogar auf der Bühne fortgeſetzt, ſo daß Graf 
Redern Sorge tragen mußte, daß beide wuthentbrannte Rivalinnen 
nie gleichzeitig auf der Bühne ſtanden ... Die Hagn hatte mich an 
der Stich blutig gerächt — und Rache iſt ſüß, beſonders für ein 
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nicht zufrieden, ſchickte die Verſammlung dem Präfecten der Nidore 
eine ganz gleichlautende Erklärung. — Es ſcheint, daß der Pariſer 
Gemeinderath nicht gleichzeitig mit den andern Gemeinderäthen von 
Frankreich nämlich Anfangs November gewählt werden ſoll, und zwar 
wird als Grund dafür angegeben, daß das Pariſer Budget für 1881 
noch nicht fertig iſt und daß ein neuer Gemeinderath nicht die Zeit 
haben werde, ſich in dieſe Aufgabe hineinzufinden. — Die Pyat'ſche 
„Commune“ iſt in der angenehmen Lage, ihren Leſern mitthellen zu 
können, daß fie Vera Saſſulitſch, „die heroiſche Frau, deren Hand die 
Waffe wie die Feder hält“, als Mitarbeiterin gewonnen hat. Sie 
wird ſich in der „Commune“ in einer Reihe von Artikeln über die 
Revoluttonsbewegung in Rußland vernehmen laſſen. 

Paris, 4. October. [Royaliſtiſches.] Einige weitere roya⸗ 
liſtiſche Bankette fanden geſtern ſtatt, nämlich in Marſeille, Toulouſe 
u. ſ. w. Auf denſelben wurde der Roy wieder als der einzige dar⸗ 
geſtellt, die Regierung der Republik aufs ſchmählichſte beſchimpft, be⸗ 
geiſterte Hochrufe auf den König und deſſen nahe bevorſtehende Thron⸗ 
beſteigung ausgebracht und Adreſſen an denſelben beſchloſſen. In 
Toulouſe ging es beſonders hoch her. Man hatte den Feſtſaal mit 
allen moglichen Trophäen — unter denſelben befand ſich auch die 
Fahne, welche ſich am 5. October in dem Zimmer der Königin Marie 
Antoinette im Augenblicke befand, wo fie von einem Garde du Corps 
vertheidigt wurde —, ſonſtigen Emblemen und mit Auszügen aus den 
Reden und Schriften des Roy geſchmückt. Die Adreſſe, welche die 
Noyaliften von Marſeille an den Roy ſandten, lautet: 

Gnädigſter Herr! Stolz auf ſeine Vergangenheit, beſonders ſtolz auf die 
Ehre, welche ſie letztes Jahr verdiente, feiert heute die Stadt arſeille, die 


pon det des Mittelländiſchen Meeres, den Jahrestag der Geburt des Königs 
von Frankreich. Sire! Arbeiter und Bauern, Edelleute und Handwerker 
vereinigen ſich, um bis in das Exil bineindringen zu laſſen den Ruf, der 
heute in ganz Frankreich ertönt, den immer franzöſiſchen Ruf: Es lebe der 


önig 

Die Polizei ließ, wie auch am 29. September, alles ruhig ge⸗ 
ſchehen. Dem ſei noch hinzugefügt, daß auf dem Banket in Mar: 
ſeille zum erſten Mal auch der Ruf ertönte: „Nieder mit Gam⸗ 
betta!“ Bisher vernahm man denſelben nur in den communardi⸗ 
ſchen Verſammlungen. 

[Die drei Jeſuitenſchulen] in den Straßen Vaugtrard, 
Madrid und Chomond werden am 6., 7. und 14. wiedereröffnet. 
Dieſelben ſtehen dem Namen nach unter der Leitung von Nicht⸗ 
Jeſuiten. Ihre Profeſſoren ſelbſt find aber faſt alle Jeſuiten, die 
nur ihre Tracht abgelegt haben. 

[Zur Ausführung der Märzdecrete.] Alles, was über 
angeblichen Aufſchub und über Verſchiedenheit der Meinungen, die 
im Cabinet wegen der Märzdecrete herrſchen ſollen, verlautet, iſt, 
ſchreibt man der „K. Ztg.“, Geklatſch: die Miniſter wiſſen ſehr wohl, 
daß, wenn fie nicht feſt blieben, die Kammern ihnen den Laufpaß 
geben würden. Dieſe Antwort auf die Gerüchte, die von allen Seiten 
ausgeſtreut werden, ſtammt aus offictöfer Quelle, und fie konnte kaum 
anders lauten. Die ultramontanen Blätter beſtürmen jetzt die Regie⸗ 
rung, daß fie ihre Beſchlüſſe ofſiciell bekannt machen möge, damit die 
Obern der Ordensgeiſtlichkeit wüßten, woran fie wären. Als ob fie 
das nicht längſt wiſſen konnten! Die Ausführung des zweiten März⸗ 
decrets wird, wie heute die „Corr. Havas“ mittheilt, wahrſcheinlich 
mit Paris und der Umgegend beginnen, und dann auf die Departements 
der Rhonemündungen, des Nord, des Herault, des Gard und der 
Vaucluſe erſtreckt werden. Die Capuciner find entſchloſſen, wie 
„Gaulois“ anführt, ſich mit den Fäuſten zu wehren und auch nach 
der Sprengung ihre Capuzen zu tragen, weil kein Geſetz die Frei⸗ 
heit, ſich zu kleiden wie man wolle, beſchränke. Es wird alſo auch 
an heiteren Epiſoden in dem Drama nicht fehlen. 

Belgien. 

Brüſſel, 3. Octbr. [Zum Schulſtreite.] Geſtern, ſchrelbt 
man der „Frankf. Ztg.“, ging's in Hofſtade los. Die Clericalen 
weihten ihre Privatſchule ein. Die Liberalen ließen ſie natürlicher⸗ 
weiſe in Ruhe; die Vermehrung der Schulen durch die Clericalen 
findet in den Kreiſen der Liberalen die größte Sympathie, da die 
Sache der Volksbildung nur noch dadurch gewinnen kann und die 
öffentlichen Schulen durch die clericale Concurrenz zu immer beſſeren 
Leiſtungen angeſpornt werden. Aber mit der Einweihung der Schule 
war's nicht genug. Die Clericalen marſchirten durch die öffentlichen 
Straßen, forderten die Liberalen zum Straßenkampf heraus und 
machten zuletzt ſolch einen Spektakel, daß der Bürgermeiſter ein⸗ 
ſchreiten mußte. Dieſer wurde verhöhnt und mußte die Gendarmen 
kommen laſſen. So arg wurde der Aufruhr, daß die Gendarmen 
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eitles Künſtlerherz. So fah ich dem Gaſtſpiel der berühmten Künſt⸗ 
lerin mit ſeltſam gemiſchten Gefühlen entgegen: voll Sympathie und 
Dank für die „Rächerin meiner Ehre“ — voll banger Neugier auf 
die kühne Siegerin, die auch mir zur gefährlichſten Rloalin werden 
konnte — beſonders da ſie in der Wahl ihrer Waffen nicht eben 
ſerupulös ſein ſollte! 

Nach mächtigen vorlauten Trompetenſtößen der Reclame traf Fräu⸗ 
lein von Hagn im September 1833 in Petersburg ein. Kurz vor 
ihrem erſten Auftreten als Donna Diana machte fie mir einen Beſuch 
und brachte mir ein Empfehlungsſchreiben meines alten Freundes und 
Gönners, des Geheimkämmeriers Timm in Berlin 

Ich mußte mir geſtehen, daß der Ruf von ihrer Schönheit, An⸗ 
muth, Grazie und Liebenswürdigkeit nicht zu viel geſagt hatte. Eine 
hohe ſchlanke, vielleicht ein wenig zu ſchlanke Geſtalt in einem weichen 
weißen Cachemirgewande trat mir entgegen, vornehm und doch colle⸗ 
gial. In dem braunen, einfach geſcheitelten Haar trug fie einen 
chmalen goldenen Reif, wie ein Dladem, ſehr kleidſamD zu dem feinen 
claſſiſchen Profil und den weichen holden Zügen. Und wie angenehm 
und harmlos wußte ſie zu plaudern, als ſollten wir in den nächſten 
Tagen eine Apfeltorte mit einander verſpeiſen — und nicht auf den 
gefährlichen weltbedeutenden Brettern auf Tod und Leben um den 
Sieg kämpfen! 

Charlotte von Hagn war, obgleich fie angeblich fieben Jahre 
weniger zählte als ich, doch ſchon damals mit ihren neunzehn Jahren 
viel lebensklüger und weltgewandter und — raffinirter, als ich. Sie 
hatte es ſchon bei ihrem erſten Auftreten in München vortrefflich 
verſtanden: conduire leur bargue — und 1832 sans fagon 
ihren Münchener Contract gebrochen, als ihr in Berlin ein glänzen⸗ 
deres Engagement winkte. 

Als die neue Rivalin uns verlaſſen hatte, ſagte ich erregt zur 
Mutter: „O, ich bin verloren, wenn die Hagn mich hier verdunkelt 
oder gar vollſtändig in der Gunſt des Publikums ausſticht. Die 
Petersburger haben mich nun ſchon faſt 200 Mal auf der Bühne 
geſehen und der vielgerühmte Berliner Vogel Phönix iſt ihnen eine 
neue Erſcheinung und alles Neue hat ja ſtets für oberflächliche Zu⸗ 
ſchauer einen eigenen Reiz, aber ich will kämpfen, Mutter — à bout 


— bis aufs Meſſer.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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ihre Waffe zu laden genöthigt waren und zuletzt einen Schuß in bie 
Luft feuerten. Glücklicherweiſe genügte dies, um die Aufrührer von 
weiteren Thätlichkeiten abzuhalten. Es iſt erwieſen, daß der Pfarrer 
des Orts erklärt hat, daß eine Revolution gemacht werden müſſe, 
um die katholiſche Religion zu beſchützen. — Der „Moniteur“ ver⸗ 
oͤffentlicht heute den offteiellen Bericht über den clericalen Aufſtand 
in Heule, der zwei Menſchenleben gekoſtet hat. Als erbauliche 
Einzelheiten bleiben noch nachzutragen, daß der clericale Flurſchütz 
dem Regierungscommiſſar abſolut den Gehorſam verweigerte, daß am 
Anfang und während des Aufſtandes die Kirchenglocken geläutet 
wurden und daß, nachdem zwei der Aufrührer erſchoſſen waren, der 
Vicar ankam und die Uebrigen nach Hauſe commandirte. Der Re⸗ 
gierungscommiſſär bedeutete ihm, daß, wenn er nicht die Glocken 
hätte läuten laſſen und die Aufrührer früher nach Hauſe com⸗ 
mandirt hätte, kein Unglück vorgefallen wäre. Die Unterſuchung 
geht ihren Gang. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 7. October. 


Da in vielen Landestheilen in Bezug auf die Beerdigung Ver⸗ 
ſtorbener ſich Mißbräuche eingeſchlichen haben, welche leicht eine Schädi⸗ 
gung der Geſundheit Lebender im Gefolge haben können, fo hat der Mi⸗ 
niſter des Innern durch Circularverſügung die Specialregierungen ange⸗ 
wieſen, im Wege der Polizeiverordnung im geſundheitspolizeilichen Intereſſe 
dahin Anordnungen zu treffen, daß jeder Sterbefall binnen 24 Stunden 
unter Angabe der vermuthlichen Todesurſache der Ortspolizeibehoͤrde von 
dem Familienhaupt bezw. der Wittwe, und wenn ein ſolcher Verpflichteter 
nicht vorhanden oder an der Anzeige verhindert iſt, von demjenigen, in 
deſſen Wohnung oder Behauſung der Sterbefall ſich ereignet hat, angezeigt 
werden, daß ferner jede Leiche vor Ablauf von vier vollen Tagen (ſechs⸗ 
und neunzig Stunden) nach dem Tode entweder beerdigt oder in ein öffent: 
liches Leichenhaus geſchafft, oder, wenn ein Leichenpaß ertheilt worden iſt, 
auf den Transport geſetzt werde, ſofern nicht ſeitens der Polizeibehörde, der 
Staatsanwaltſchaft oder des Gerichts im öffentlichen Intereſſe eine entgegen⸗ 
ſtehende Beſtimmung getroffen wird. Die Genehmigung zum Aufſchube 
einer Beerdigung oder zur Abfuhr einer Leiche aus Gründen, welche das 
öffentliche Intereſſe nicht berühren, kann ausnahmsweiſe von dem Kreis: 
landrath ertheilt werden. Endlich ſoll das öffentliche Ausſtellen der Leichen, 
ſowie das Oeffnen der Särge bei den Begräbniß⸗Ceremonien aufs Strengſte 
vrrboten und Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften mit Gelsdſtrafe 
bis zu 30 Mark, im Unvermöͤgensfalle mit berhältnißmäßiger Haft beſtraft 
werden. 

Das Comite zur Gründung der „König Wilhelm⸗Stiftung für 
bilfsbedürftige erwachſene Beamtentöchter“ zeigt an, daß die bisher zur Eins 
zahlung gelangten Beträge ſchon jetzt eine Höhe von mehr als 120,000 M. 
erreicht haben. Die Gründung einer dauernden Stiftung erſcheint mithin 
geſichert, Das Comite beabſichtigt, mit den Sammlungen noch bis zum 1. 
December d. J. fortzufahren, ſie aber an dieſem Tage ohne ſelbſtverſtänd⸗ 
lich fpätere Zahlungen zurückzuweiſen, wenigſtens zum vorläufigen Abſchluß 
zu bringen und alsdann die nöthigen Einleitungen zur definitiven Geſtal⸗ 
tung der Stiftung zu treffen. 

Dem Kreiſe Lublinitz wurde das Enteignungsrecht für den Bau fol: 
gender Chauſſeen verliehen: a. von Ludwigsthal nach Woiſchnik, b. von 
der Lublinitz⸗Ludwigsthaler Kreisſtraße über Pſaar nach Kaminitz, c. von 
Koſchentin bis zur Grenze des Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes in der Richtung auf 
Tworog, d. von Kochanowitz nach Pawonkau, e. von Schierokau nach Gos⸗ 
lawitz, f. von der Lublinitz⸗Guttentager Provinzialchauſſee in Lublinitz nach 
dem dortigen Kreisverwaltungsgebäude. Zugleich wurde dem Kreiſe Lubli⸗ 
nitz das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes verliehen. 

Die jüngſten Preiserhöhungen auf den deutſchen Getreidemärkten haben 
bekanntlich zu der auffälligen Erſcheinung geführt, daß die Roggenpreiſe 
die Weizenpreiſe thatſächlich überholt haben. Dieſe Erſcheinung iſt übrigens 


nicht blos in Deutſchland beobachtet worden. Der „Golos“ berichtet, daß] B 


im Gouvernement Charkow das Tſchetwert Roggen für 12, das Tſchetwert 
Weizen für 11 Rubel zum Verkauf gebracht worden ſind. 

Herr Superintenden Spillmann zu Glatz hatte auf der Generalver⸗ 
ſammlung des „Guſtav⸗Adolph⸗Vereins“ in Karlsruhe über die in der 
Grafſchaft wiederholt auftauchende Intoleranz der Katholiken geſprochen 
und wurde deshalb von den ultramontanen Blättern auf's Heftigſte ange: 
griffen. Herr Superintendent Spillmann richtet nun an den „Gebirgs⸗ 
boten“ folgende würdige Zuſchrift: 

„In Folge einer Notiz der „Germania“, nach welcher ich auf der 
Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins in Karlsruhe von einer 
in der Grafſchaft Glatz zuweilen auftretenden „römiſchen Intoleranz“ ge⸗ 
ſprochen haben ſoll, hat mich ihr Correſvondent aus Glaß in der letzten 
Nummer ausdrücklich aufgefordert, für meine „Beſchuldigung“ auch Be⸗ 
weiſe zu erbringen, widrigenfalls der Vorwurf der Intoleranz auf mich 
urückfallen müßte. Ich entgegne darauf ein für alle Mal, daß ich weder 
Zeit noch Neigung habe, mich auf derartige Provocationen, die, wie ſich 
die Herren bei nüchterner Ueberlegung ſelber jagen müſſen, wahrlich nicht 
zur Förderung eines freundlichen und friedlichen Zuſammenlebens beider 
Confeſſionen 5 können, in öffentlichen Blättern weiter einzulaſſen. 
Ich verweiſe einfach auf die in Kürze erſcheinenden ſtenographiſchen Be⸗ 
richte über die Carlsruher Verſammlung, welche auch meine dort ex 
tempore gehaltene Rede im richtigen Wortlaute zu Jedermanns Einſicht 
und Beurtheilung bringen werden. Was ich darin zur Unterſtützung 
meiner Anträge von den Kränkungen, welche unſere vereinzelt wohnenden 
Glaubensgenoſſen zuweilen von dem Unverſtande ihrer Umgebung zu er⸗ 
dulden haben, geſagt und durch ein — — von vielen illuftrirt habe, 
kann ich durch amtliche Erhebungen beweiſen, fühle mich aber nicht ver⸗ 
anlaßt, dieſelben zum Gegenſtande einer Zeitungs⸗Fehde zu machen. Wenn 
Ibnen oder dem geehrten Correſpondenten daran liegt, dieſe Beweiſe 
kennen zu lernen, ſo will ich den Herren privatim gern damit dienen. 
Ich meine, daß dieſe Zurückhaltung meinerſeits eine wohlberechtigte, weil 
vom Intereſſe des Friedens gebotene iſt. Der mir in dieſem Falle an⸗ 
gedrohte Vorwurf der Intoleranz aber läßt mich ſebr ruhig.“ 

In conſervativen Kreiſen taucht das Gerücht auf, man gehe von liberaler 
Seite mit der Abſicht um, als Contremine ſich Herrn Eugen Richter zu 
verſchreiben, der in einer großen Verſammlung über die gegenwärtige poli⸗ 
Asche Lage referiren fol. Man möge ſich beruhigen. Wir ſowohl wie Herr 
Eugen Richter, haben Wichtigeres zu thun, als Contreminen gegen die 
ſehr ungefährlichen Beſtrebungen der conſervativen Heißſporne in Breslau 
zu legen. 


H. e eee e Unter den Mittheilungen, mit 
denen die heut unter dem Vorſitz des Stadtverordnetenvorſtehers Beyers⸗ 
Dorf ſtattgebabte Sitzung eröffnet wurde, find folgende hervorzuheben: 

f Die katholiſchen Kirchenvorſtande von St. Adalbert, St. Matthias und 
Michael überſenden eine Abſchrift des an den Magiſtrat eingereichten An⸗ 
trages: „ihnen die Zablung von 1—3 M. für jede Beerdigung auf den 
Communallirchböfen jo lange nachlaſſen zu wollen, als auch die evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinden eine ſolche Futſchavigung an die Stadt zahlen“ 

zur Kenninißnahme und Beruückſichtigung. Auf Vorſchlag des Bors 
ſitzenden ſoll Magiſtrat um Mittbeilung feines ev. Beſchluſſes in dieſer 
Angelegenheit reſp. ſeines Beſcheides an die Petenten erſucht werden. 

Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß die Liſte der zur Wahl 
der Stadtverordneten pro 1880/81 ſtimmberechtigten bieſigen Bürger be⸗ 
kichtigt, demnächſt zur Einſichtnahme offen ausgelegt und da gegen die 
Richtigkeit und Vollſtändigkeit derſelben kein Einwand ſtattgefunden, end⸗ 
gistig feſtgeſtellt worden iſt. Nach den der neuen Bezirkseintheilung voran⸗ 
gegangenen Berechnungen beträgt die Durchſchnittszahl der Wähler eines 


Wahlbezirks pro 1880/81 in der 2. Wahlabtheilung 271, in der 3. Wabl⸗ 
Abtheilung 888. e 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände zur Berathung: 3 5 5 

Bebauungsplan für den ſüdlichen Theil der Schweidnitzer 
Vorſtadt. Magiſtrat hatte bei der Verſammlung unterm 8. Juni c. die 
Genehmigung des Fluchtlinienplanes für die Kaiſer Wilhelmſtraße und des 
Bebauungsplanes für den ſüdlichen Theil der Schweidnitzer Vorſtadt bean⸗ 
tragt. In der Sitzung vom 5. Juli c. nahm die Verſammlung die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den dritten Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen: 

a. eine öffentliche! Concurrenz für Anfertigung dieſes Stadtbebauungs⸗ 

planes auszuſchreiben und . 7 

b. zum Zwecke der letzteren den Situationsplan des ganzen Stadttheils 

mit allen bereits vorhandenen Anlagen und wichtigeren Details, des⸗ 

gleichen die weſentliche Eintheilung des vorgelegten Bebauungsplanes 
nebſt vielen Votirungen der Baucommiſſion für die Concurrenten 
autographiren zu laſſen und im Programme der Ausſchreibung an⸗ 
beimaugeben: H 8 1 
dieſe Votirungen je nach Ermeſſen bezw. ſoweit wegen bereits ge⸗ 
nebmigter Fluchtlinien nothwendig, bei der neuen Conceſſion mehr 
oder weniger zur Directive zu nehmn. 

Schließlich aberwies die Verſammlung den in dieſer Sitzung geſtellten 
Antrag des Stadtv. Simſon: „die Straßenzüge des neuen Stadttbeiles 
find, ſoweit es die beſtehenden Straßen und Stadttheile irgend thunlich 
erſcheinen laſſen, in der Richtung von Südoſt nach Nordweſt und von 
Nordoſt nach Südweſt zu traciren“ der Bau⸗Commiſſion, welche nun⸗ 
mehr empfiehlt, „die in dieſem Antrage enthaltenen Grundſätze bei Auf⸗ 
ſtellung des Bebauungsplanes thunlichſt zu berückſichtigen“. 

Stadtv. Grapow beantragt, die Beratbung der Vorlage zu vertagen 
und letztere nochmals dem Magiſtrat zur Umarbeitung nach Maßgabe der 
gefaßten Beſchlüſſe zurückzureichen. Der Referent der Baucommiſſion, 
Stadtv. Studt, ſpricht gegen die Vertagung. Nachdem Stadtbaurath 
Kaumann ſich ebenfalls gegen die Vertagung der Vorlage ausgeſprochen, 
dagegen die Zurückverweiſung an den Magiſtrat für annehmbar erklärt 
batte, zieht Stadtv. Grapow feinen Vertagungsantrag zurück, jo daß die 
Verſammlung in die Discuſſion der Vorlage eintreten kann. 

Referent Studt ſpricht nun ſeinerſeits den Wunſch aus, daß die Vorlage 
nochmals an die Commiſſion verwieſen werde. Bei der Abitimmung beſchließt 
die Verſammlung, nach einem combinirten Antrag des Referenten und des 
Stadtv. Grapow, die Vorlage nochmals an die Commiſſion zurückzureichen 
und den Vorſtand der Verſammlung zu ermächtigen, den Beſchluß der 
Bau⸗Commiſſion dem Magiſtrat zur weiteren Veranlafjung zu überweiſen. 

Magiſtrat überfendet der Verſammlung ' 

I. 1 8 einer neuen Eintheilung der Stadt Breslau in Orts: 

ezirke, 

II. den Entwurf eines Statuts, betreffend die Eintbeilung der Stadt 

Breslau in Ortsbezirke und die Verwaltung dieſer Bezirke, 
III. den Entwurf eines neuen Regulativs über die Organiſation der 
Waiſenräthe in Breslau, 
mit dem Antrage: 
a. ſich über den Entwurf zu I. gemäß § 80 der Städte⸗Ordnung vom 
30. Mai 1853 zu äußern, k 
b. den Entwürfen zu II. und III. die 
c. den Magiſtrat zu ermächtigen, den 
Vorſchriflen durch Magiſtratsbeſchluß feitzuftellen. 15 
a vereinigten Armen: und Wahl und Verfaſſungs⸗Commiſſionen 
empfeblen: 
1) dem Magiſtrat zu erklären, daß gegen den vorgelegten Entwurf ad 1 
kein Bedenken obwaltet, 5 i 5 

2) den vorgelegten Entwürfen ad II und III die Zuſtimmung zu ertheilen, 

3) den Magiſtrat zu ermächtigen, den Zeitpunkt des Inkrafttretens dieſer 
Vorſchriften durch Magiſtratsbeſchluß feſtzuſtellen, e 

4) dem Magiſtrat zur Erwägung zu geben, ob es ſich nicht empfiehlt, 
mit der neuen Organifation der Armen: und Waiſenpflege auf die 
Einrichtung periodiſcher, mindeſtens alljährlicher Verſammlungen der 
Bezirksvorſteher und Armenärzte der ganzen Stadt, bezw. einzelner 
Stadttheile zu verbinden und eine hierauf bezügliche Beſtimmung in 
die vorliegenden Entwürfe aufzunehmen. a 

Nachdem Stadtv. Freund als Referent die Vorlage in längerem Vor⸗ 
trage beleuchtet, beantragt Stadtv. Morgenſtern unter Anerkennung der 
Trefflichkeit der Magiſtratsvorlage, die drei getrennten Poſitionen derſelben 
auch getrennt zu berathen. Er beleuchtet die Uebelſtände und Vortheile der 
Grundſatze bei der alten Eintheilung und glaubt keine Uebelſtände erkennen 
zu können, welche nicht auch der neuen Eintheilung anbaflen würden. Er 
erklärt ſich gegen den in der Vorlage durchgeführten Grundſatz, nach 
welchem die Bezirksgrenzen durch die inneren Grundſtücksgrenzen und nicht 
wie bisher durch die Mittellinie der Straße gebildet werden. Er vermag 
nicht . daß die neue Eintheilung irgend welche Vortheile biete 
und daß die ſchweren Bedenken, welche gegen dieſelbe ſich erheben laſſen, 
irgendwie zu entkräften ſeien. Er empfieblt, die alten Grundſätze für die 

egrenzung der Bezirle beizubehalten und demgemäß den Antrag I der 
Commiſſiou abzulehnen. 

Stadtrath Martius betont, daß, wenn das Votum der Verſammlung 
über dieſe Vorlage gemäß der Städteordnung kein entſcheidendes ſei, der 
Magiſtrat doch auf daſſelbe den größten Werth lege und jedenfalls keine 
dem Wunſch der Verſammlung widerſprechende Bezirkseintheilung der 
Bürgerſchaft aufoktroyiren werde. Des Weiteren erläutert Stadtv. Martius 
die Vorzüge der Vorlage bezüglich des Prinzipes der Bezirkseintheilung. 
Stadtv. Straka erkennt die Nothwendigkeit einer neuen Organiſation an, 
glaubt aber, daß bei der Feſtſetzung der neuen Beſtimmungen mit nicht 
genug Vorſicht und Ueberlegung vorgegangen werden konne. Siadtv. 
Morgenſtern beantragt, daß vorläufig nur über die Bezirkseintbeilung 
debattirt werde und daß der Magiſtrat erſucht werden ſolle, bei der neuen 
Bezirkseintheilung auch ferner die alten Eintbeilungsgrundſätze beizubebal⸗ 
ten und die Eintheilung dementſprechend abzuändern. 

Stadtv. Schäfer empfiehlt den Antrag des Stadtv. Morgenſtern ab⸗ 
zulehnen und den Commiſſionsantrag anzunehmen. Auch Stadtp. Grätzer 
empfiehlt die Magiſtratsvorlage, gegen welche ſich einzig der Vorwurf er⸗ 
heben laſſe, daß die Durchgangshäuſer auf zwei perſchiedene Bezirke vertheilt 
werden. tadtv. Schäfer beantragt Schluß der Discuſſion über die 
ganze Vorlage. Für den Schluß ſtimmen 31 von 62 Stadtberorbneten. 
Die Stimme des Vorſitzenden giebt bei Stimmengleihheit den Ausſchlag. 
Der Vorſitzende ſtimmt gegen den Schluß der Debatte. { 

Stadtv. Eger beantragt Schluß der Discuſſion über den Antrag I der 
Commiſſion. Die Verſammlung beſchließt demgemäß. Stadtv. Lion 
wünſcht, daß dem Antrag IV gemäß den Beſtimmungen über die Znſam⸗ 
menkunft der Armenärzte in der Inſtruction Aufnahme finde. Stadtv. 


ne zu ertheilen, 0 
eitpunkt des Inkrafttretens dieſer 


Hauske beantragt in Antrag IV der Commiſſion zwiſchen Bezirksvorſteher 
und Armenärzte das Wort „Armendirectoren“. 0 
Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung unter Ablehnung des 
Antrages Morgenſtern, die Commiſſionsanträge anzunehmen; Antrag 4 
mit dem Amendement Haugfe. 5 $ 
Desinfections⸗Anſtalt. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung 
wolle ſich damit einverſtanden erklären, 
daß in dem hieſigen Polizei⸗Aſyl für Obdachloſe, Schubbrücke Nr. 35, 
eine öffentliche Desinfections⸗Anſtalt eingerichtet, und die für Her⸗ 
ſtellung derſelben erforderlichen Koſten in Höhe von 3950 M. aus dem 
Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei entnommen werden. 
Nach den beigegebenen Motiven ſoll die Anſtalt den Zweck haben, daß 
1) Inſaſſen einer Wohnung, in welcher eine anſteckende Krankheit vor⸗ 
gekommen, ihre eigene Reinigung daſelbſt vornehmen können; 
3 Gratis⸗Reinigung der Armen auf deren Wunſch erfolgen kann; 
3) auf Wunſch des Publikums gegen Entgelt ſachgemäße Desinfection 
inficirter Gegenſtände — Kleider, Betten ꝛc. — geſtattet wird. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. dogs 
e 8h beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden 
erklären, da f 1 
1) eine im Parterre des ſtädtiſchen Schulgrundſtücks Nikolaiſtraße Nr. 63 
befindliche Wohnung zu Bureauzweden des Vereins gegen Verarmung 
und Bettelei für jährlich 180 M, vom 1. October 1880 ab, auf unbe: 
ſtimmte Zeit vermiethet, und 8 a 4 
2) die Herftellung zweier Thüren für die Wohnung und die Anlage einer 
Gasleitung in derſelben, ſowie die Aufſtellung eines Thorweges in 
dem Hauſe ausgeführt und die Koſten mit 414 Mark aus dem Haupt⸗ 
Extraordinarium entnommen werden. 7 
Stadtv. Lion begründet als Referent die Vorlage. Gegen die Annahme 
des Antrages erklärt ſich Stadtw. Sindermann. Er bält es für incon⸗ 
ſequent, daß ein Verein gegen das Betteln ſich ſelbſt mit Bitten an die 
Commiſſion wende. Jedenfalls ſei der Verein in der Lage, ein ſolches Local 
aus eigenen Mitteln zu ſchaffen. Im Allgemeinen erklärt ſich Stadtv. 
Sindermann gegen den Verein, da die wahre Wohlthätigkeit durch den 
Beitritt zu demſelben oft weſenklich beeinträchtigt werde. 
Stadiv. Fiedler empfieblt die Vorlage, indem er ſich warm für die 


Beftrebung des Vereins ausſpricht. Auch Syndieus Götz giebt dem Verein 
und deſſen ſegensreichen Wirken mit Worten böchſer at en 8 


is der Sitzung 6% Uhr. 


+ [Ihre königliche Hoheit die Frau Großherzogin Sophie von 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach! und deren Tochter, die Prinzeſſin Eli⸗ 
ſabet, langten in Begleitung des Oberbofmeiſters und Reiſemarſchalls 
Baron von Zedlitz nebit Gefolge heute Vormittag um IX Uhr, mittelft 
Extrazuges der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn aus Schloß Heinrichau kommend, 
woſelbſt dieſelben einen dreiwöchentlichen Aufenthalt genommen hatten, auf 
dem biefigen Centralbahnbofe an. Der erwähnte Extrazug wurde von dem 
Regierungs⸗ und Baurath Bender aus Neiſſe, dem Eiſenbahnmaſchinen⸗ 
meifter Hierſekorn und dem Telegrapbeninfpector Götſch begleitet. Nach 
einem Aufentbalte von fünf Minuten ſetzten die hohen Herrſchaften mit der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ihre Weiterreiſe nach Weimar fort. 
Dieſer Extrazug wurde von dem löniglichen Eiſenbahnbauinſpector Wage⸗ 
mann und dem Eiſenbahnmaſchinenmeiſter Landgrebe bis Koblſurt ge⸗ 
leitet. Die Frau Großherzogin beabſichtigt, ſchon morgen von Weimar aus 
eine Reiſe nach dem Haag zu unternehmen. 

r. [Ausſchreibung der Provinzialabgabe pro 1880. 
Provinzialverbande aufzubringende Zuſchuß beträgt 382,500 
entfallen auf den Stadtkreis Breslau 66,151,94 Mark und auf den Land⸗ 
kreis Breslau 8427,23 Mark. Auf den Regierungsbezirk Breslau entfallen 
182,120,89 Mark, auf den Regierungsbezirk Liegnitz 98,024,34 Mark und 
auf den Regierungsbezirk Oppeln 102,354,77 Mark. 

= [Aufrüden der Beamten im Gehalte. ] Ju Uebereinſtimmung mit 
dem im vorigen Jahre für die Bureau: und Kanzleibeamten der Regie⸗ 
rung eingeführten Verfahren und im Anſchluß an die durch die Circular⸗ 
verfügung vom 19. Januar d. J. hinſichtlich der Bureaubeamten der Pro⸗ 
vinzialſteuerdirectionen getroffenen Beſtimmungen hat der Finanzminister 
neuerdings beſtimmt, daß fortan auch die etatsmäßig angeſtellten Kanz⸗ 
liſten der letztgedachten Behörden durch die ganze Monarchie nach dem 
Dienſtalter im Gebalte aufrücken. 

—n. [Schleſiſcher Verein zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln in 
Breslau.] Am 1. September d. J. zählte der Verein 729 Dampſteſſel bei 
feinen Mitgliedern, am 1. October 752. Trotzdem das Jahr ſich ſeinem 
Ende nabt, ſo ſind doch noch 65 Keſſel zur Aufnabme angemeldet, von 
denen ein Theil bereits unterſucht iſt, der andere bis zum Neujahr noch 
unterſucht werden muß, ob er den Aufnabmebedingungen in den Verein 
entſpricht. Im Laufe des Septembers nabmen die Vereinsingenieure 53 
äußere, 47 innere Reviſionen und 27 Druckproben vor. Da die Ziele und 
die Thätigkeit des Verein an einzelnen Stellen der Propinz noch wenig ge⸗ 
kannt zu ſein ſcheinen, ſo iſt der Oberingenieur Minſſen⸗Breslau gern 
bereit, im Gewerbe⸗, oder anderen geeigneten Vereinen größerer, induſtrieller 
Orte Vorträge über den freiwilligen Dampfkeſſel⸗Reviſions⸗Verein zu halten. 

B-ch. ISchleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrieausſtellung.] Da die 
Mitte Mai nächſten Jahres beginnende Gewerbe⸗ und Induſtrieausſtellung 
den bereits eintreffenden Anmeldungen von Ausſtellern nach zu ſchließen, 
einen bedeutenden Umfang anzunehmen verſpricht, bat ſich das Aus⸗ 
ſtellungscomite veranlaßt geſeben, zum Ausftellungsterrain auch noch den 
Schießwerderplatz in ſeiner ganzen Ausdehnung binzuzunehmen. Hierdurch 
wird eine faſt directe Verbindung des Ausſtellungsterrains mit den Anlagen 
des Schießwerders hergeſtellt, ein Umſtand, der im Intereſſe der Beſucher 
der Ausſtellung nicht zu unterſchätzen iſt. Mit der Einfriedung dieſes 
Planten zunächſt von der Nordſeite aus, iſt bereits begonnen worden, die 

lanirung wird bald in Angriff genommen werden. Beide Plätze werden 
alsdann miteinander vereinigt und der ſie trennende Oswitzer Weg wird 
für die Zeit der Ausſtellung verlegt werden. Die Umfriedung des Roß⸗ 
platzes iſt nach der Trebnitzer⸗Chauſſee hin bereits fertig und wird jetzt an der 
Nordſeite des Oswitzer Weges ausgeführt. Ebenſo ſind die Planirungs⸗ 
arbeiten dieſes Platzes in vollem 105 Da der Plan für die Garten⸗ 
Anlagen im Weſentlichſten feſtgeſtellt iſt, wird mit der Ausführung derſel⸗ 
ben gleichfalls nächſtens begonnen werden. Die projectirte Verbindung des 
Ausſtellungsgebäudes mit dem Schienenſtrang der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn wird zunächſt derart angelegt, daß er in die Maſchinenhalle hinein⸗ 
führt, jo daß die von auswärts mit der Eiſenbahn ankommenden Güter 
ohne Umladung bis in das Ausſtellungsgebäude bineingefahren werden 
können. Außer dem nach der Roſenthalerſtraße hin gelegenen Hauptportal 
werden an mehreren Stellen Nebeneingänge offen gelaſſen, jo nach der 
Trebnitzer⸗Chauſſee, nach dem Oswitzer Wege bin u. A. — Mit dem I. No⸗ 
vember erliſcht die Friſt für die Annahme der Ausſtellungsgegenſtände. 
Wir bemerken noch ausdrücklich, daß der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Ausſtellungscomites ermächtigt 0 beſonders intereſſante Erfindungen der 
Neuzeit, auch wenn dieſe nicht fi leſiſchen Urſprungs ‚find, dem die Aus⸗ 
ſtellung beſuchenden Publikum zur Anſchauung zu bringen. 

—d. [Bezirksverein für die Ohlauer Vorſtadt.] Morgen (Freitag), 
Abends 8 Uhr, wird der Bezirksverein für die Ohlauer Vorſtadt feine erſte 
Verſammlung für dieſes Winterſemeſter in Friedrich 's Local auf dem Mau⸗ 
ritiusplatze abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen außer einem Vortrage 
des Ingenieurs Kleinſtüber u. A. Vorſchläge von Candidaten für die be⸗ 
vorſtehenden Stadtverordneten⸗Ergänzungswabhlen. Die Ohlauer Vorſtadt 
bat 7 Neuwahlen zu vollziehen und zwar an Stelle der Herten: Redacteur 
Dr. Elsner 5 Wahlbezirk, II. Abtheilung), prakliſcher Arzt Dr. Lion 
(ie Wablbezirk, II. Abtheilung), Kaufmann Weinhold (15. W 
I. Abtheilung), Kaufmann Neinbold Sturm (I. Abtheilung), Dr. Al, 

abrikbeſitzer Beblo (32. Wablbezirk, III. Abtheilung) und Kaufmann 
torch (15. Wahlbezirk, II. Abtheilung). a 

de. [Aufhebung von Sonntagbillets.] Sämmtliche ſeitens der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn während des laufenden Jahres ausgegebenen Sonn⸗ 
tag⸗Billets werden zum letzten Male in dieſer Saifon Sonntag, den 10. d. 
M., zur Ausgabe kommen. Es betrifft dies die nachſtehend aufgeführten 
Stationen: von Breslau nach Strehlen, Heinrichau, Camenz, Wartha, 
Glatz, Habelſchwerdt, Patſchkau, Oblau, Oberniak; von Strehlen nach 
Camenz, Glatz, Habelſchwerdt; von Camenz nach Wartha, Glatz, Habel⸗ 
ſchwerdt; von Frankenſtein nach Camenz, Patſchkau, Wartha, Glatz, 
Habelſchwerdt; von Glatz nach Habelſchwerdt; von Neiſſe nach Camenz, 
Patſchtau, Ziegenhals; von Neuſtadt DS. nach Neiſſe, Ober⸗Glogau, 
Ziegenbals; von Morgenroth, Ruda, Zabrze, Gleiwitz und Ru⸗ 
dzinitz nach Schlawentzitz; von Ratibor nach Nendza, Tworkau, Kreuzen 
ort, Oderberg; von Leobſchüß nach Jägerndorf; von Trachenberg und 
Ra witſch nach Obernigk; von Pol niſch⸗Liſſa und Frauſtadt nach 
Stadtforſt Glogau; von Glogau nach Quaritz, Sprottau, Sagan, Stadt⸗ 
forſt Glogau; von Sprottau nach Sagan, Quaritz, Glogau; von Sorau 
nach Sagan und umgekehrt; von Poſen nach Moſchin und umgelehrt. Die 
vorgedachte Verlehrserleichterung hat erfreulſcherweiſe von Seiten des Publi⸗ 

ms der regſten Unterſtützung ſich zu erfreuen geha t. 

-d. I[Gewerbeſchule.] Die Schüler der techniſchen Fachklaſſen der hie⸗ 
ſigen Gewerbeſchule baben vorgeſtern unter Leitung des Directors der An⸗ 
ftalt, Dr. Fiedler, und eines Theiles des Lebrercollegiums eine dreitägige 
Excurſion nach dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirk unternommen. N 

= [Lehrerinnenprüfung.] Unter dem Dal des königl. Regierungs⸗ 
rathes Herrn Sander fand am 1. und 2. October die Entlaſſungsprüfung 
von 15 jungen Damen in dem Bertha Lindnerſchen Seminar ftatt. 
Sämmtliche Candidatinnen erhielten das Zeugniß der Reife. 

= [Die kunſtgewerbliche Section des Breslauer Gewerbepereins! 
hält Freitag, den 8. October, Abends 7 Uhr, in dem Locale der Brauere 
„Zabrze“, Reuſcheſtraße 13/14, eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung 
Nan I. Bericht über die Gewerbeausſtellung 1881; II. Anſchluß und Be⸗ 
theiligung. 

= [Alter Breslauer Turnverein] Am 29. September und 6. Octo⸗ 
ber fand die Prüfung der Vorturner⸗Afpiranten in der Leſſing⸗Turnhalle 
ſtatt. Die Cxaminatlonscommiſſion war zuſammengeſetzt ar Herren 
Oberlehrer Dr. Fedde, Oberturnlebrer Dr. Krampe, den Turnwarten 
Rabat, Vormeng und dem Vorturner Bär. Die Graminanden mußten 
nicht nur die Uebungen der 1. und 2. Stufe am Reck, 452 en Pferd 
muſtergiltig ausführen können, ſondern fie mußten auch der Turnſprache 
vollkommen mächtig ſein. Beſonderer Wertd wurde namentlich auf die 
Entwicklung von Uebungsgruppen gelegt. Sämmtlihen ſechs Herren, Vogt, 
Schütze, Miäſch, Malchierek, Piester und Sommer, wurde nach 
beſtandener Prüfung die Jualifcallon für das Vorturneramt ertbeilt, und 
ſind dieſelben in Folge deſſen ordentliche Mitglieder der Vorturnerſchaft des 
alten Breslauer Turnvereins. ey 
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= [Der Club Mercur! veranſtaltet Sonnabend, den 9. October, zur 
Fröͤffnung der Wintervergnügungen im Cafe restaurant eine Soiree deren 
togramm ſich durch Wahl gediegener Vorträge auszeichnet. Unter Uns 
erem gelangen außer „Sängers Gebet“ mit Orgelbegleitung und einem 
uett aus Robert der Teufel“ durch gütige Mitwirkung der Herren Kahle 
und stud. Alo noch zwei Clavier⸗Concerte & quatre mains zu Gehör, fo 
daß dieſe Aufführung wieder eine recht genußreiche Ei werden verſpricht. 
Um das utile cum dulei zu verbinden, folgt den Vorträgen ein Tanz⸗ 


nchen. 

B. [Hoffnung, eingeſchriebene Hilfskaſſe.] Der Abſchluß pro drittes 
Iuartal 1880 weiſt wiederum ein erfreuliches eig ſowohl an Mit: 
dliederzahl, als auch binfichtlih des Kaſſenvermögens nach. Die Kaſſe, 
delche am 18. Mai 1878 mit nur 36 Mitgliedern und natürlich ohne 
Oründungsfonds ins Leben trat, zäblt gegenwärtig 310 Mitglieder und 
2728 M. Kaſſendermögen. Es wurden ſeit Beſtehen der Kaſſe an 76 er⸗ 
kankte Mitglieder Krankenunterſtützungsgelder im Geſammibetrage von 
1133 M., außerdem für 2 verſtorbene Mitglieder 135 M. Begräbnißgeld 
gezahlt. Gegenüber der weiteren Ausbreitung des Hilfskaſſengeſetzes und 
der damit in Verbindung ſtehenden Umwandlung beſtebender und Gründung 
neuer Zwangslaſſen erſcheint es angezeigt, darauf binzumeifen, daß die Mit 
liedſchaft in der (freien) eingeſchriebenen Hilfskaſſe „Hoffnung“ von jeder 

erpflichtung zum Beitritt zu irgend einer Fabrik⸗ oder Geſellenzwangsdaſſe 
befreit und daß ſeitens der Arbeitgeber weder ein Zuſchuß für die Arbeit⸗ 
nehmer an die Kaſſe zu leiſten iſt, noch betreffs der Mitglieder dieſer Kaſſe 
die fonſt durch Ortsſtatut bedingte Ans und Abmelvung, bei den Zwangs⸗ 
kaſſen beſteht. Für die Mitgliedſchaft macht es keinen Unterſchied, ob Je⸗ 
mand Arbeitgeber oder Arbeitnehmer iſt, die Veränderung der Lebensſtellung 
durch Etablirung, Aenderung des Erwerbszweiges ꝛc. bat keinerlei Ein⸗ 
wirkung auf die weitere Angehörigkeit zur Kaſſe. Aufnahmefähig iſt jede 
männliche oder weibliche Perſon vom vollendeten 16. Lebensjahre an. Die 
Beiträge ſind für alle Altersklaſſen in gleicher Höbe bemeſſen und betragen 
wöchentlich a. bei einer Verſicherung von 4 M. 50 Pf. wöchentlichem Kranken⸗ 
geld und 45 M. Begräbnißgeld 12 Pf.; b. bei einer Verſicherung von 9 M. 
wöchentlichem Krankengeld und 90 M. Begräbnißgeld 27 Pf. und c. bei 
einer Verſicherung von 13 M. 50 Pf. wöchentlichem Krankengeld und 135 
Mark Begräbnißgeld 42 Pf. 
=Ap— [Friedhof in Gräbſchen.] Der Communal⸗Friedhof in Gräb⸗ 
ſchen wird im Laufe dieſes Jahres vorausſichtlich ganz belegt fein, fo daß 
ſich die Nothwendigkeit berausgeſtellt hat, denſelben zu erweitern. Zu dieſem 
Zwecke wird ein Platz an der Chauſſee nach Opperau, weſilich von dem zu 
ſchließenden Kirchhofe, welcher ſchon im Jahre 1867 ſeitens der Stadt in 
der Vorausſicht einer Erweiterung jenes Begräbnißplatzes, auf welchem 
gegenwärtig die Parochien bon Eliſabeth, Barbara und Salvator beerdigen, 
angekauft worden iſt, zu Kirchhofzwecken eingerichtet werden. Der Platz 
wird von drei Seiten mit einem 1% Meter hoben Drahtzaune umgeben 
werden, an den ſich eine lebende Hecke anlehnt, an der vierten, der Oſtſeite, 
an welcher der Wagenhalteplatz hergerichtet wird, wird ein eiſerner Zaun 
guf gemauertem Sockel angebracht. Auf dem Platze ſelbſt wird an den 
beiden Ecken der öſtlichen Front ein Häuschen für die dort beſchaftigten 
Arbeiter und eine Remiſe und Bedürfnißanſtalt erbaut. Dieſe Bauten 
werden von Herrn Zimmermeiſter Schneider ausgefübrt. Die Geſammtkoſten 
der Anlage belaufen ſich anſchlagsmäßig auf 44,700 M. — Die verſtorbene 
au Commerzienrath Gierth bat ein ermächtniß von 45,000 M. zum Bau 
einer Kapelle auf dem Friedhofe Ieptmillig vermacht. Von dem legirten 
Capital ſollen 42,000 M. zum Bau der Kapelle verwendet und der Reſt 
bon 3000 M. reſervirt und die Zinſen zu ſpäter nothwendig werdenden bau⸗ 
lichen Reparaturen verwendet werden. Die Stadtperordneten⸗Verſammlung 
bat ſich vorbehalten, die Zeichnungen und Anſchläge für dieſen Bau zu 
prüfen. Sobald dies geſcheben, wird mit dem Bau vorgegangen werden. 
+ [Hausabbruch auf polizeilichen Befehl.] Auf Befehl der bieſigen 
Baupolizeibepörde wird gegenwärtig das auf der Großen Dreilindengaſſe 


r. 3 belegene, bisher dem Branntweinbrennereibeſitzer Foltmann gebörige |? 


Haus niepergeriſſen, weil ſich in den letzten Monaten in dem Mauerwerke 
deſſelben ſehr gefahrdrohende Riſſe und Sprünge zeigten. 

—e Aufnahme Verunglückter.] Als ſich der 9 Jahre alte Schulknabe 
Karl D., der Sohn eines auf der Margaretbenſtraße wohnenden Kutſchers, 

- borgeitern in den Vormittagsſtunden allein in dem Pferdeſtalle feines Vaters 
befand, wollte er die ſchwere eiſerne Thür, welche den Futterbehälter bedeckte, 
aufheben. Der Knabe war jedoch zu ſchwach, die Thür zu halten, dem⸗ 
zufolge die letztere zurückſchlug und beide Hände deſſelben traf. Der ſchwer 
derletzte Knabe befindet ſich im biefigen Krankenboſpital der Barmherzigen 
Brüder in Pflege. — Geſtern Mittag war der auf der Friedrichſtraße woh⸗ 
nende Arbeitsburſche Karl J. in einem hieſigen Fabriketabliſſement mit dem 
Putzen des Cylinders einer Maſchine beſchaftigt und hatte ſich, um dieſe 
rbeit bequemer ausführen zu können, in die unmittelbare Nähe der Ries 
menſcheiben geſetzt. Hierbei wurde der Betriebsriemen, welcher auf die ſog. 
taube Welle geſetzt war, von der Betriebswelle erfaßt und dadurch die 
ganze Maſchine in Bewegung geſetzt. In Folge deſſen wurde der Arbeits⸗ 
burſche von den Rädern ergriffen und ihm das rechte Bein vollſtändig zer⸗ 
malmt, und am Oberſchenkel des linken Beines die Fleiſchtheile in großer 
Ausdehnung abgequetſcht. Der ſchwer verletzte Burſche wurde alsbald nach 
dem Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder geſchafft, wo die Amputation 
des rechten Beines vorgenommen werden mußte. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einer Handelsfrau in Brigitten⸗ 
thal Ai ihrem Keller eine Quantität Kartoffeln, einem Gutsbeſitzer aus 
dem Landkreiſe ein Gebett Betten mit roth gemuſterten Inletten und 
weißen, mit A. R. gezeichneten Züchen, eine Bettdecke von Rips, eine 
Cpünderubhr, eine Spindelubr und 50 Mark baares Geld. Einer Dame iſt 

| auf dem Wochenmarkt des Neumarkts eine weiße Elfenbeinbroche abhanden 
gekommen, für deren Wiederbeſchaffung fie eine Belohnung von 3 M. aus⸗ 
ſetzt. Einem Commiſſionair iſt auf der Seminargaſſe ein braunledernes 
Portemonnafe mit 20 Mark Inhalt abbanden gekommen. Verhaſtet wurde 
der Kutſcher Wilhelm L. und die Wittwe Roſine S. wegen Diebſtables, 
ne 5 Bettler, 11 Arbeitsſcheue und Vagabonden und 4 proſti⸗ 
uirte . 


A Grünberg, 6.9 . 

Um dem biefigen Pesto cer 
pliever ahl aufzuweiſen 

er eabfihtint Herr Cantor 


[Peſtalozziverein. — Turnverein.] 
iberein, welcher verhältnißmäßig eine geringe Mit⸗ 
at, eine außerordentliche Einnahme zu verſchaffen, 
N L Kirſch, Vorfipender des Vereins, nächſten Freitag 
ein großes Kirchenconcert zum Beſten dieſes Vereins zu geben. Das Pro⸗ 
5 iſt vorzüglich gewählt und für die Ausführung deſſelben find die 
beſten bieſigen Geſangskräfte, ſowie Herr Julius Schubert aus Breslau 
ewonnen. Nach dem ſoeben berausgegebenen 10. Jahresbericht über den 
eſtalozziverein für die Provinz Schleſien zählt der bieſige Verein 58 Mit⸗ 
Rieder, davon find 11 Nichtlehrer. Es erhielt der Verein aus der Provin⸗ 
Ralkaſſe einen Zuſchuß von 141 M.; unterſtützt wurden 11 Wittwen aus 
dem biefigen Kreiſe. — Der bielige Turnverein hielt am Montag feine 
iesjährige Generalverſammlung ab. Die Mitgliederzahl it im Laufe des 
etzten Bereinsjahres wiederum gewachſen, beſonders hat ſich die Zahl der 
Stiben Turner vermehrt. Alle Vereinsabende waren durchſchnitilich von 
Turnern beſucht und wurde fteid in mehreren Riegen geturnt. Auch auf 

dem letzten Gaufeſt, welches im Auguft in Beuthen abgehalten wurde, er» 
bielt ber Verein, wie nun ſchon auf den letzten bier abgehaltenen Gaufeſten 
Watte Niederſchleſiſchen Turngaues den erſten Preis. In den Vorſtand 
erren dt das neue Vereinsjahr theils wieder- theils neugewählt: die 
Seifenfabritant W. Mühle Vorſitzender) Strumpffabrilant San ⸗ 


danrckerſ berteteh, Lehrer Hellwig (Turnwart), Lehrer Klenke (Stell⸗ 


8. 1 Tbl. 6. October. [Landrathsamt. — Jubiläum. — 


infsigiädrigen Amtisjubilaumgz. 


wei 

5 mit den Jahres ahlen 1857 und 1867 

berausgabt worden find. Einer derſelben Beh mit igarren, ſoll Klenner 
Sfrafe verbüßt haben. 


= Liegnitz, 6. Detbr. [Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
t dem geſchäftsführenden Guss fur die Sede oh lung Rieden 
Nea 10 Aennig in Sabre 1860 bas mars Seeber erden 
en: f 
„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung bat in ihrer Sitzung vom aten 
d. Mis. dem gs Ausſchuß 
werbe⸗Ausſtellung im Jahre 1880 zu Liegniß durch einmütbiges Erheben 
von den Plätzen den ſtädliſchen Dank für die opferfreudige und uneigen⸗ 


für die Niederſchleſiſche Ge: | Mart B 


Beilage zu Nr. 471 der Vreslauer Zeitung. Breitag, den 


nüßige Thätigkeit, welche, durchſdas Gelingen der nunmehr beendeten 

Gewerbe⸗Ausſtellung gekrönt, der Stadt Liegniz förderlich gewidmet worden 

HB gezollt und beſchloſſen, dieſen Dank dem Ausſchuß ſchriftlich zu noti⸗ 
ciren. 

„Dem verehrlichen geſchäftsführenden Ausſchuß beehren wir uns von 
dieſem Beſchluſſe mit beſonderer Freude Kenniniß zu geben und zugleich 
die Hoffnung auszusprechen, daß in dem gedeiblichen Emporblüben von 
Handel und Gewerbe Wohldeſſelben Intentionen ihre Verwirklichung 
finden und die ſegensreichen Folgen der raſtloſen und mühevollen Thätig⸗ 
keit ſich zeigen werden. 

Liegnitz, den 5. October 1880. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung.“ 


O Habelſchwerdt, 6. October. [Vorſchußverein. — Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung.] Aus dem Berichte des hieſigen Vorſchuß vereins, 
eingetragene Genoſſenſchaft, über deſſen Geſchäftsverkehr in dem Semeſter 
vom 1. April bis ult. September iſt Folgendes mitzutheilen: Der Verein 
zählt gegenwärtig 1057 Mitglieder, welche in dem genannten Zeitraum 
12,055 Mark 66 Pf. an Guthaben eingezahlt haben. Verausgabt wurden 
an Guthaben und Dividenden 9486 M. 78 Pf., ſodaß incl. des Beſtandes 
am 1. April das Guthaben ſich auf 82,271 M. 58 Pf. beläuft. An Spar: 
einlagen waren ult. September beim Verein deponirt 352,215 Mark incl. 
der im verfloſſenen Semeſter eingezahlten 79,327 Mark. Gekündigt und 
zurückgezahlt wurden 63,433 M. Vorſchüſſe wurden im abgelaufenen Se: 
meſter gewährt 126,398 M., zurückgezahlt 117,818 M. Die Forderungen 
des Vereins betrugen ult. September Überhaupt 445,818 M. Die hierfür 
vereinnahmten Zinſen betragen 14,332 M., die für Spareinlagen gezahlten 
Ins und Geſchäftsunkoſten 9332 M., der Ueberſchuß demnach 5000 M. 

er Reſervefonds hat die Höhe von 24,908 M. erreicht. — In der letzten 
Stadtveroronetenfigung wurde eine Commiſſion von fünf Mitgliedern ge: 
wählt, welche die Wahl von drei Magiſtratsmitgliedern vorzubereiten hat, 
da mit Ablauf dieſes Jahres die Herren Steuerinſpector Gebauer, 
Kürſchnermeiſter Kindler und Particulier Wein aus dem Magiſtrats⸗ 
Collegium ausſcheiden. 


0. Reichenbach, 6. Octbr. [Wahl. — Taubſtummenanſtalt. — 
Vorſchule. — Jabr⸗ und 1 35 der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde Kaufmann Otto Ba ) 

Für unſeren Ort ift die Gründung einer Taubſtummen⸗Unterrichts⸗ 
Anſtalt in Ausſicht genommen und werden vom Magiſtrat zuverläſſige und 
unbeſcholtene Familien, welche taubſtumme Kinder in Koſt und Pflege neh⸗ 
men wollen, aufgefordert, ſich innerhalb 8 Tagen unter Angabe des zu 
beanſpruchenden Pflegegeldes zu melden. — Unter Zuſtimmung der ſtädti⸗ 
ſchen Schuldeputation und mit borbehaltliher Genehmigung der königl. 
Regierung zu Breslau, wird der Lehrer Kirchner von der evangeliſchen 
Stadiſchule, welcher bisher Knaben durch Privatunterricht zum Eintritt in 
die biefige königliche Realſchule vorbereitete, nunmehr diese Vorbereitung 
in einer Privatſchule fortſetzen. Es iſt in Ausſicht genommen, dieſe Vor⸗ 
ſchule ſpäter dem Organismus der bieſigen König-Wilhelms-Schule einzu⸗ 
verleiben. — Der Jahrmarkt am 4. und 5. October war, wie alljährlich 
der Herbſtmarkt, gut beſucht, dagegen ließ die Frequenz auf dem beutigen 
Viehmarkte viel zu wünſchen übrig, was wohl feinen Grund bauptſächlich 
darin haben mochte, daß beut an verſchiedenen Orten Schleſiens Vieh⸗ 


kauf geſtellt, wäbrend in Folge des Futtermangels bei Schweinen das An⸗ 
gebot die Nachfrage bedeutend überſtieg. 


© Beuthen, 6. Oct. [Schwurgericht. — Rotzkrankheit.] Das 
geſtern beendete Schwurgericht batte in achttägiger Sitzungsdauer über 5 
Anklagen wegen Meineid, 3 wegen Straßenraub und je 1 wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung, Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, Unterſchlagung, 
Sittlichkeitsverbrechen, Gefährdung eines Eiſenbahntransports, Urkunden⸗ 
fälſchung und ſchließlich wegen Aufruhrs zu verhandeln. Die letztere An⸗ 
lage wegen Aufruhrs richtete ſich gegen den Bergmann Vincent Sorichta 
und 6 Genoſſen und hängt mit dem Radzionkauer Arbeiterkrawall zuſammen, 
an dem ſich betheiligt zu haben die Angeklagten beſchuldigt waren. Die Urs 
ſachen und der Hergang des Krawalls, ſowie die große Schwurgerichts⸗ 
berbandlung darüber im Juni d. J. find belannt. Auch die jetzigen Vers 
bandlungen nahmen bei einem umfaſſenden Zeugenverhör zwei volle Tage 
bis in die Nacht des zweiten Tages hinein in Anſpruch und ſind nunmehr 
in dieſer 1 Affaire, nachträglich zu den im Juni bis zu 2 Jahren 
Zuchthaus bereits verurtheilten 43 Perſonen, weitere 7 binzugetreten. — 
Bei Gelegenheit vorſtehender gerichtlicher Mittheilung dürfte der andere 
Fall als Warnung erwähnenswerth fein, daß in voriger Woche ein Schöffe 
wegen unentſchuldigten Ausbleibens mit 100 M. Geldbuße oder 20 Tagen 
Haft beſtraft worden iſt. — Die Tödtung rotzkranker oder als ſolche ver⸗ 
dächtiger Pferde wird im bieſigen Kreiſe, wenn auch nur vereinzelt, noch 
fortgeſetzt. Neuerdings find hier und in Eintrachtshütte, nach vorher⸗ 
gegangener thierärztlicher Begutachtung, 3 Pferde der Seuche zum Opfer 
gefallen re. getödtet worden. Das anhaltende, zum Theil intenſive Auf⸗ 
treten der Krankheit hat unzweifelhaft in der Außerft lebhaften, alle Theile 
des Induſtriebezirks durchziehenden Vecturanz, n in der Läſſigkeit mancher 
Pferdebeſitzer einen ſchwer zu controlirenden Vorſchub. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 7. October. [Von der Börfe) In Folge der un⸗ 
günſtigen politiſchen Nachrichten war die Börfe matt geſtimmt, und ſtellten 
ſich namentlich ausländiſche Fonds erheblich niedriger. An der Nachbörſe 
trat, ausgehend von Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Stammactien, eine beſſere 
Tendenz zu Tage, und erfolgt der Schluß in beruhigter Stimmung. Credit⸗ 
actien 482—80,50—81—81,50; Oberſchleſiſche 196—196,15—195,75—197,25; 
Laurahütte 120—120,25— 119,75. 

lau, 7. October. Preiſe der Cerealien. 


Bres 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


hoͤchſter niedrigſt. höchſter niedrſt. hoͤchſter niedrigſt. 
7 4 4 


a 

Weizen, weißer 21 78 21 — 15 19 40 15 50 15 50 

Weizen, gelber 20 80 20 20 19 70 19 20 18 — 17 — 

Nenn 20 90 20 60 20 10 19 80 19 60 18 80 

Gerſte 16 70 16 20 15 70 15 20 14 70 14 — 
e ara wenn 14 50 14 20 13 60 3— 12 50 12 — 
ben N 19 20 18 70 17 70 17 30 16 50 15 50 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur r arttpreife von Raps und Rübſen. 
Pro Zollpfund = 100 


ogramm. 
feine ittle ord. Waare. 
A A 
WAS De 2 78 2 25 25 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 19 50 


— — 


Schlaglein 25 23 50 22 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 a» Brutto == 75 Kilogr.) 


Neuſch fel (75 Pd Brun bet 9002.25 Mt 25 — 1.50 Mt. 
euſche . o) beſte 2, 1 „geringere 1,20—1, 
‚os per 2 Nile 0.120,15 Marl 
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Breslau, 7. October. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗Beri 
Kleejaat, rothe matt, ordinär 25—28 Mark, mittel 30—37 Mark, fein 
38—40 Mark, hochfein 41—44 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße behauptet, ordinar 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—65 
Mark, hochfein 7075 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) ge 8 
ſcheine —, per October 199 — 200 Mark bezahlt, October⸗November 193 bis 
193,50 Mark bezahlt, November⸗December 190 Mark bezahlt, December⸗ 
Januar —, April⸗Mai 190 B 


Mark Br. 
Weizen (per 1000 5 se 1000 Ctr., per lauf. Monat 200 Marl 


märkte ſtattfanden. Beſonders waren auffallend wenig Pferde zum Ver⸗ B 


l. — — Gr, abgelaufene Mendig gt Er 


rr N rer e 


8. October 1880. 


Petroleum (per 100 Kilogr. 20 Tara) loco und per Octob 
36,00 Mark Br., 35,50 Mark Gd. . N = 
Spiritus (per 100 Liter à 100 ) feft, gel. — — Liter, per October 
56,50 Mark 93704 October⸗November 55,20 Mark Gd., November⸗Decem⸗ 
ber 55 Mark Gd., April⸗Mai 56,50 Mark Gd. 8 
\ Die Börfen-Eommiffion, 
für den 8. October. 


Zink ohne Umſatz. 
dt 

Roggen 200, 00 Mark, Weizen 200, 00, Hafer 133, 0, Raps 240, —, 

Rüböl 52, 50, Petroleum 36, 00, Spiritus 56, 50. 

A Neumarkt, 6. Detbr. [Marktbericht] Auf dem heutigen Markte 
bat der Roggen den Weizen im Preiſe überſtiegen, indem letzterer um 1 M. 
zurückging. Gerſte, mehr begebrt, ten gegen die Vorwoche um 40 Pf. 
Begablt wurde Weizen mit 18—21 M., Roggen 20—21,40 M., Gerfte 
14,20—16,60 Mark, Hafer 11—13 Mark. Weizenmehl wurde gekauft mit 
30—31 M., Roggen: 32—33 M., Hausbacken⸗ 31—32 M. Das a 

uttermehl, ſebr begehrt, koſtete 11,50—12,50 M., Weizenkleie 10-11 M. 

trob und Heu bebielten den bisberigen Preis, 1 Sack Kartoffeln koſtete 
3,50—4 M., 1 Pfd. Butter 90 — 100 Pf., die Mandel Eier 70 Pf., eine 
magere Gans 2,20 2,50 M., 1 Paar Tauben 60—80 Pf. — Wetter ift ſehr 
wechſelnd beute früh Regen, Mittags wechſelnd mit warmem Sonnenſchein, 
Wind SW., Luftwärme 16,5 Gr. — Land wirthſchaftliche Arbeiten: Saat⸗ 
beſtellung, Kartoffel⸗ und Rübenernte. 


® Frankenſtein, 6. Oetbr. [Productenmarkt.] Die heutige 
auf bieſigem Wochenmarkte war eine noch geringere, als vor acht 
Es wurden folgende Preiſe amtlich notirt: Weizen mit 17,90 — 20,80 
22,80 Mark, Roggen 20,50 — 21,90 — 22,70 M., Gerſte 14,90 —15,90 bis 
16,90 M., Hafer 13,60 — 14,60 — 15,20 Mk., Erbſen 20,10 Mk., Kartoffeln 
7 M., Heu 5,50 M., Stroh 2,75 M. pro 100 Kilogr., Butter (1 Kilogr.) 
1,90 M., Eier (das Schock) 2,80 M. Witterung während der letzten acht 
Tage unbeſtändig. 


d. rt 6. October. [Wohenmarlt:Beriht.] Am geſtrigen 

Wochenmarkte ſtellten ſich die Preiſe für je 100 Kilogr. wie folgt: Guter 

Weizen 22 M., mittler 21,75 M. und geringer Weizen 20,50 M., Roggen 

20,50 —20—19,50 M., Gerſte 16—15,50 —15 M., Hafer 14—13,50—13 N. 

a a M., Bohnen 23 M., Linfen 41,50 M., Kartoffeln 6 M., Heu 
ar 


ufuhr 
gen. 
bis 


um Rathsberrn gewählt. 5 M 


Poſen, 6. Oetbr. [Börfenberiht von Lewin Berwin Söhne, 


Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter 7 Die Zufuhr 
am heutigen Wochenmarkte war wiederum klein, Weizen und Roggen 
wurden von Conſumenten zu etwas beſſeren Preiſen gekauft. Es wurden 
notirt per 50 ur er Roggen 10 M. 20 Pf. bis 10 M. bis 9 M. 
60 Pf., Weizen 11 M. 10 Pf. bis 10 M. 20 Pf. bis 8 M. 60 Pf., Gerſte 
8 M. bis 7 M. 50 Pf. bis 7 M. 20 Pf., Hafer 7 M. 60 Pf. bis 7 M. 
30 Pf. bis 7 M. — An der Börfe: Spiritus: ſtill. Gekündigt — Liter. 


October 55,20 M. bez., November⸗December 54,20 M. bez., April⸗Mai 1881 
55,70 M. bez. l 


Königsberg i. Pr. 6. Octbr. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſabm, Getreide⸗, Wolls und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchaft.] 
Spiritus feſt. Zufuhr 7000 Liter. Loco 60 M. Br., 59% M. Gd., 59% M. 
bez., erſte Hälfte October 59 M. Br., 58 ½ M. Gd., October 58½% M. 
r., 58 M. Gd., 58 M. bez., November 57 M. Br., 56% M. Gd., Nov. 
März — M. Br., 56 M. Gd., Frühjahr 1881 58 M. Br., 57 M. Gd., 
DA a 1881 58% M. Br., 55% Mark Gd., Juni 59% M. 
75 . 


Breslau, 7. Octbr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Der Verkehr im Hypotbeken⸗Geſchäft war 
am October⸗Termin nicht jo lebhaft wie ſonſt. Während an den früberen 
Quartalstagen die Convertirung der erſten Hypotheken bedeutende Umfäße 
berbeiführte hat, ſich jetzt der Judas von 4% pCt. bereits fo eingebürgert, 
daß in den meiſten Fallen die Inhaber erſter Eintragungen eine Ermäßigung 
des Zinsſatzes der Rückzahlung des Capitals vorziehen, ſo daß nur ſelten 
noch taugliches Material an den Markt kommt. Dennoch iſt unter 4½ pCt. 
ſelbſt für feinſte ſtädtiſche Hypotheken ſchwer anzukommen, dagegen ſſt für 
bochfeine Guts⸗Hypotheken Geld zu billigerem Zinsſatze offerirt. Umſätze 
von zweiten Hypotheken find ſpärlich. Im Grundſtück⸗Geſchäft find Verkäufe 
von Belang in letzter Woche nicht bekannt geworden; erwähnenswerth iſt, 
daß die Subhaſtationen neuerlich eine merkliche Abnahme zeigen. 


Glogau, 6. Oct. [Schifffahrtsliſte.] Die hiefige Oderbrücke paſſirten 
folgende Schiffe: Am 2. October Dampfer „Glogau“, Steuermann Gottl. 
Stein, mit Schleppkahn Carl Bunſchub und Carl Bredo von Stettin mit 
Gütern nach Breslau, Aug. Weinhold von Glogau mit Kohlen nach Köben, 
Herm. Seidel von Lübchen mit Faſchinen nach Tſchirne; am 3. October 
Joſ. Wurzel und Aug. Schlawne von Stettin mit Gütern nach Breslau; 
am 4. October Carl Lipke und Carl Bloſche von Magdeburg und Stettin 
mit Gütern nach Breslau, Dampfkahn „Emilie“, Steuerleute Wilh. Bretag 
und Wild. Noack, von Stettin mit Gütern nach Breslau, Guſt. Thiel und 
Ferd. Altmann von Stettin mit Mais nach Steinau, Dav. Neutert von 
Stettin mit Gütern nach Breslau; am 5. October Ed. Zimmermann und 
Ernſt Fengler von Köben mit Ziegeln nach Glogau, Carl Brache und 
Samuel Handke von Globitſchen mit Rüben nach Glogau, Wilh. Kühn 
von Köben mit Ziegeln nach Glogau. 


1Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗ 
dampfſchiffe: „Gellert“ am 22. September von Hamburg und am 25. Sep⸗ 
tember bon Habre abgegangen, nach einer Reife von 9 Tagen 23 Stun⸗ 
den am 5. d. Mts., 4 Uhr Nachmittags, wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen; „Herder“, am 29. September von Hamburg abgegangen, am 
1. d. Mis. in Havre eingetroffen, und am 2. nach Newyork weitergegangen. 
„Cimbria“, am 3. d. Mis. von Hamburg direct nach Newyork in See ge⸗ 
gangen. „Leſſing“, am 6. d. Mis. von Hamburg via Havre nach Newyork 
in See gegangen. „Wieland“, am 23. September von Newyork a 
en, am 4. d. Mis., 3% Ubr Morgens, in Plymoutb angekommen, am 
elben Tage Cherbourg paſſirt und am 6. d. Mts. in A. a einge⸗ 
troffen. Das Schiff überbrachte 85 Paſſagiere, 83 Briefſäcke, volle Lad 
und 6720 Dollars Contanten. „Suevia“, am 18. September von Newpor 
abgegangen, traf am 23. Septbr. in Hamburg ein. „Vandalia“, am 
d. M. direct von Newport nach Hamburg abgegangen. „Holſatia“, am 
10. Septbr. von St. Thomas, traf am 26. Septbr. in Havre und am 30. 
Sept. in Hamburg ein. „Bahia“, am 2. September von Hamburg und 
am 13. von Fayal abgegangen, traf am 1. October in Rio de Janeiro ein 
und ſetzte am ſelben Tage die Reiſe nach dem La Plata fort. „Para⸗ 
nagua“, am 1. d. M. von Hamburg via Liſſabon nach dem du Plata in 
See gegangen. „Buenos Aires“ ging am 5. d. Mis. von Hamburg nach 
Braſilien in See. „Santos“, am 15. Septbr. von Bahia abgegangen, 
traf am 30. September in Liſſabon und am 6. d. M. in Hamburg ein. 


Schifffabrtsliſten. } 

Stettiner Oberbaumliſte. N October. Schiffer Riihle von Alt⸗Cu⸗ 
ſtrinchen an P. Röſcher mit 5 W. Gerſte, Matthes von Lun ew an H. Poeth⸗ 
loff mit 32 Gerſte. — Unterbaumliſte. Schiffer Pauly von Straliſund 
an Pfeiffer und Reimarus mit 30 W. Roggen, 5 W. Hafer, an H. W. 
mit 10 W. Roggen, Gernd von Uſedom an G. Thielke mit 65 W. 18 
Seebraudt von Jarmen an W. Lüdke u. Co. mit 25 W. Roggen, 2 
Rübſen, Linde von Greifswald an H. Wegener mit 15 W. Gerſte, Leopold 
von Demmin an C. Henning mit 100 W. Weizen, Graff von Jo rmen an 


bien. — Riga: Stolp, Marr. Emil Aron 167,580 Klg r. Roggen. — 
London: Gurlem, Ferris. H. . 3 mb. 0 Thee. R. 


Br., October⸗November 202 Br., November December 202 Mark 877. 1 { 
Hafer (per 1000 170 get. — Gtr., abgelaufene anden nde T. H. Schröder 1104 To. Hering. Schröder u. Treſſelt 1136% do. 
per lauf. Monat 133 Mark bezahlt, October⸗November 133 Mert @., 7. 


November⸗December 135 Mark Br., April⸗Mai 140 Marl Br. 

per 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 240 Mark V r. 

10⁰ — 5 nahe Termine matt, ge — Er, loco 54 25 

r., per October 52,50 Mark Br., October: Rovembe, 52 Marl Br., 

Povember⸗December 51,75 Mark bezahlt, December⸗Januar. 53,25 Part Br., 
April⸗Mai 56,25 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 57 Mark Br, 


7. Dctb 2 1 Baar. 
aris, 7. Octbr. [Panlausweis. Vorra 
orale der Hauptbamk und der Filialen bn. 56,850,000, Geſammt⸗ 
Borfen e Bun. 2,713,060, Notenumlauf Abn. 41,968,000, Guthaben des 
e Abn. 4,207,000, Laufende Rechnungen der Privaten Zus 
5 cd. ; ; N 

{ e . 


1 


Abn. 25,47 1,000, 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


-f- Breslau, 7. Oct. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Am 6. d. M- 
bat eine Sitzung des Verwaltungsraths der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtatt⸗ 
gefunden, in welcher neben anderen Berathungsgegenſtänden auch Vorlagen 
der königlichen Direction wegen des Baues von Secundärbahnen auf der 
Tagesordnung ſtanden. In Betreff der Geldbeſchaffung für dieſe Neubauten 
iſt am 6. ein definitiver Beſchluß noch nicht gefaßt worden; vorgeſchlagen 
wurde von der einen Seite Ausgabe von neuen Prioritäts⸗ Obligationen, 
von der anderen Verwendung eines Theiles der im Portefeuille der Geſell⸗ 
ſchaft noch befindlichen letzten Emiſſion von Stammactien Lit. E., von 
welchen bekanntlich noch 13,338,000 M. unbegeben ſind. Nach mehrſtündigen 
Verhandlungen wurde eine definitive Beſchlußfaſſung ausgeſetzt und ein 
neuer Termin zur Fortſetzung der Berathungen und eventueller Beſchluß⸗ 
faſſung auf nächſten Sonnabend anberaumt. 


Briefkaſten der Redaction. 

Ein alter Abonnent Frankenſtein. Die New ⸗Vorker 
Notirungen vom 4. October ſtanden bereits in Nr. 466, die vom 
5. October waren für das Mittagsblatt verſpätet eingetroffen und 
konnten daher erſt in Nr. 469 zum Abdruck kommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Ans Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Baden-Baden, 6. Dctbr. Se. Maseſt der Kaiſer begab ſich 
heute Nachmittag mit dem Großherzog, der Großherzogin und mit 
der Prinzeſſin Victoria von Baden zu dem Armee⸗Rennen nach 
Iffezheim. Ihre Majeſtät die Kaiſerin folgte ſpäter dorthin nach. 
Um 5 Uhr erfolgte die Rückfahrt Ihrer Majeſtäten nach Baden⸗ 
Baden. — Prinz Friedrich der Niederlande iſt heute nach Mainz 
abgereiſt. 

Wien, 7. Oetbr. Dem „Tageblatt“ zufolge beſtünde ein neuer 
Vorſchlag bezüglich der gegenüber der Türkei anzuwendenden Preſſtons⸗ 
mittel darin, daß die europäiſche Flotte im Archipel erſcheinen und 
eine der türkiſchen Inſeln nehmen würde, um die Pforte zur Er⸗ 
füllung ihrer Verpflichtungen zu zwingen. Nach Londoner Meldungen 
der „Neuen freien Preſſe“ würde es ſich um einen Cordon zur See 
diser den europäiſchen und den aſiatiſchen Küſten der Türkei 
handeln. 

Paris, 7. October. Das „Journal des Débats“ beſpricht die 
türkiſche Note und ſagt, dieſelbe überſteige Alles, was von dem böſen 
Willen der Pforte zu erwarten war, die Pforte rechnete darauf, die 


Mächte zu trennen. Um die Hoffnungen der Pforte zu vereiteln] Anglo 


und das Einverſtändniß der Mächte aufrecht zu halten, ſei nicht nöthig, 
daß die Mächte beabſichtigen, ſämmtliche Fragen gleichzeitig zu regeln, 
ſondern mit Duleigno zu beginnen. Die Mächte müßten auf das 
Ziel ſchnell vorſchreiten, der Pforte wirkſam den Beweis von der 
Einigkeit und Entſchloſſenheit Europas zu geben. Später würden 
die Mächte die übrigen türkiſchen Fragen zu regeln haben. 

Im Badeort Aix (Departement Ariöge) iſt eine Feuersbrunſt aus⸗ 
gebrochen, es ſind 35 Gebäude niedergebrannt; der Brand dauert 
noch fort. 

Paris, 7. Oetbr. Die „République frangalſe“ beſpricht eben⸗ 
falls die jüngſte Note der Pforte und meint, dieſelbe überſteige jedes 
Maß in einem Grade, daß man die Note der Pforte ſo behandeln 
dürfe, wie die Handlungen von Leuten, welche theilweiſe der Urtheils⸗ 
kraft beraubt ſind. Es werde gut ſein, daß die Mächte nicht die 
Natur des zu überwindenden Hinderniſſes aus den Augen verlieren. 
Dieſes Hinderniß ſei einzig und allein der Wille des Sultans. Es 
gebe unterrichtete Leute in Konſtantinopel, welche glauben, dieſe Hart⸗ 
näckigkeit des Sultans auf eine gewiſſe Geiſtesſtörung zurückführen zu 
müſſen. Wenn es auch kein anderes Hinderniß zu überwinden gebe, 
ſo ſei die gegenwärtige Lage der Dinge nicht weiter ſchwierig. Es ſei 
angezeigt, derſelben die größte Aufmerkſamkeit bei den Verhandlungen] S 
zuzuwenden, welche durch die türkiſche Note veranlaßt werden. — 
Das „Parlament“ ſchlägt vor, Montenegro einen Theil der Herzego⸗ 
wina zu überlaſſen, und Oeſterreich zu geſtatten, von Novibazar und 
Preſtina Beſitz zu ergreifen. 

Brüſſel, 7. Oetbr. Der Gouverneur von Weſtflandern ſuspen⸗ 
dirte die Ausführung des Beſchluſſes des Bürgermeiſters von Brügge, 
wonach der Ober⸗Polizei⸗Commiſſar feines Amtes enthoben wer: 
den ſollte. 

Waſhington, 6. October. 
2,500,000 Doll. Obligationen und zwar 6proc. von 1880 zu 102,35—1 
Sprocent. von 1881 zu 104,35 — 104,56 und 5procent. von 1881 zu 102,58 
bis 102,644. 

(Nah Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Wien, 7. October. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus London: 


Die zwiſchen den Mächten ſchwebenden Verhandlungen über die 6% 


Beantwortung der türkiſchen Note nehmen einen fo ungeflörten befriedigen⸗„— 
den Verlauf, daß man deren Beendigung früher, als urſprünglich 


Statt ke beſonderen Meldung. 

Die Verlobung meiner Tochter 

Nofalie mit Herrn Jacob Schleyer, 

Oppeln, beehre ich mich hiermit Ver⸗ 

wandten und Bekannten ſtatt jeder 

beſonderen Meldung begeben an⸗ 
zuzeigen. 1287 
Tarnowitz, den 6. October 1880. 
Johanna Fiſcher. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Helene mit dem Inſpeckor der „Co⸗ 
lonia“ und Lieutenant der Landw. Inf. 


Nach langem und ſchwerem Leiden 
verſchied ſanft geſtern Abend am 
Lungenſchlage unſere gute, innig ge⸗ 
liebte Mutter und Großmutter 


Frau Pauline Krieger, 
geb. Lederer, [1286] 
im Alter kön 84 Jahren. 

Allen Verwandten und Freunden 
dies anzeigend, bitten wir um ſtille 
Theilnahme. 

Münſterberg, den 7. October 1880. 
Die 1 Hinterbliebenen: 


Herrn 0 ner in Köln beebren 
ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen Siegmund | Brieger, 
Kanzleirath Hübner und al. Louis als Kinder, 
Berlin, den 4. October 1880. und Enkel. 
Verlobte: [5438], . Freitag, Nachmittag 
übner, 143 Ubr. 


ene 
En ettner. 


Als Verlobte 9 ſich: 
Deine Deutſchma 
Julius Wetehner. 715455 
ock. Feſtenberg. 
Berlin, den 3. October 1880. 


Heute Morgen 7½ Uhr verſchied 
unſer Vater, Großvater und Schwieger⸗ 


Nach kurzem, aber ſchwerem Leiden 
verſchied am 5. October c., Nach⸗ 
rar 8 4 Uhr, unſer lieber Gatte 


ater, der Ziegeleibeſitzer 
imann, 


im Alter pon 64 Jahren. [1282 
Dies zuigen 1 ergebenſt an 


interbliebenen. 
Löwen, Ven 6. ctober 1880. 


vater, der Kaufmann 364 N ———ððĩů — 
„Neumann bt 8. 

’ Verlobt: Pr.⸗Lieut. und UIdjut. 

im Aller von 81 Jahren. im 2. Heſſ. Huf. Regt. Nr. 14 Herr 

Er ruhe ſanft! ehr. v. Pawel⸗Rammingen mit Irl. 


Breslau, den 7. October 1880. 


ulie Schmidt in Kaſſel. Lieut. im 
Die Hinterbliebenen. ie Shmi ieut. i 


Ark. Dragorter⸗Regt. Nr. 14 Herr 
Beerdigung: 5 den 10ten ] Baron v. Oblen nd Adlerskron mit 
October, Vormittag 11 Uhr. öh bende. 1 9 0 Br 2 
—- 1 Verbunden: Pr.⸗Lieut. im Iſten 
Eine Jesl⸗ Gebetbuch, mit Namen: zehn Mecklenb. Dragoner⸗Regt. 

Johanna Singer“ verſ., iſt ver⸗ Nr. 17 Herr Frhr. v. 1 mit Frl. 
zauſcht worden u. b. Synagogendiener | v. Abercron in Schwerin i. M. Pr. 
Maſur im Damenchor umzutauſchen. Lieut. im Pomm. Drag. Regi. Nr. 11 


Schatzſecretär Sherman kaufte für 1 47 


angenommen war, entgegenſteht. Die Erhaltung des europäiſchen 
Conoertes darf heute als ſichergeſtellt gelten. Die „Polit. Correſp.“ 
erhält aus Paris eine Andeutung über die Natur der Maßregel, 


8 55 loco et November 296, per März 295. Roggen per October 
Nee 7. Oetbr. Nachmittags. Robeiſen 50,6 Sh. 


70 Pi 
wache bas belle Gabel Den cnrapüifäen Mächten westl. | e e e e eee . 
handle ſich nämlich um einen Act collectiver Beſchlagnahme im ägät-| Weizen. Felt. Rüböl. Sil. 
ſchen Meere, wodurch die Geſammtheit der Mächte in den Beſitz eines] Oct. . a8 80 a2 25 Dec. Nobbr. ...... 54 — 53 60 
Fauſtpfandes für die Erfüllung der Verbindlichkeiten der Pforte gegen nen 2 wa 50 April Mai 7 60 57 60 
Montenegro gelange. een 204 501203 — Spiritus, Matt. 
Sct⸗Nopbr. 201 50199 loco. 58 40 58 70 
Börſen⸗Depeſchen. April⸗ Mai 193501189 Zu mssyee. =: 0.0, 58 10] 58 30 
(W. T. B.) Berlin, 7. Dit ALT l Ae Bu 884. u . 55 Te. April 1 57 50 57 70 
Cours vom 7 6. April⸗Mai ER 143 751142 50 N 
Der. Credit⸗Actien 482 —|482 50 Wien 2 Monate 1 17% 601170 50] (W. T. B.) Stettin, 7. Petz — Uhr — Min. 
err. Staatsbahn. 475 — 476 50 Warſchau 8 Tage. . 204 80 206 90 Cours vom ours vom 7 6. 
en e ee e e e eee 8 
eſ. Bankverein — Ru ten.. . . . 205 20 206 80] Derbit........... 205 —205 —| Oct... — 
Brest Mah eden 5 75 96 15 4 %y breuß, Anleihe 104 80 105 at abe 203 — 203 — | April-Mai....... 57 500 58 — 
re erbant. taatsſchu =? = 
Laurahütte 119 60121 — 1575 l 121 — 121 50 Roggen. Belt R Spiritus. 
Wien kurz 171 60/171 60 [77er Ruſſen 91 — 91 10] He bit. Hr 50 a or (boo eeen, 57 40 56 70 
W. T. 295 Zweite See 3 Uhr 15 Min. deulklahr —ͤ—* 18 886 — Octgtg. 56 600 56 50 
— 5 Pfandbriefe. 80 Galizier 117 2117 30 | Oct.⸗Novbr. 55 — 55 — 
eſterr. Silberrente.. gl 80 01 90 | London lang 20 33} Petroleum. 1 80 pril⸗ Mai 56 — 55 90 
sr: 1 5 77 gl 10 London u a 20 42 - —| Oct 11 501 1 
oln. Lig.⸗Pfandbr. — Paris kurz — — U 25 7 Uhr 20 f 
Rum. e D. 53 20 53 10 Deutſche en Anl. 100 10100 — el. — 1 a Cerpilachen B 238, g eee e 
Hberſchl. Litt. A... 197 70195 8044 preuß. Conſols . 100 10190 20 „ Oeſterr. Silberrente —, — do. Goldrente —.—, Ungariſche 
5 148 2 45 50 . 97 — 87 20 Sa 9 1877ex Riſſen —,—, Gallier —, —, Ul. Gelen 
N.-D.⸗U.-St⸗Prior. 144 70144 50 Donnersmardhütte.. 65 70 66 20 Fa 7. Octbr., 9 25 „ Abends. 
Rheiniſche 80/158 90 10 Eiſenb.⸗Bed. 57 50 58 10 Ou b. de Biss Bi) Dun. = Be et deen 1150 
Bergiſch⸗Märkiſche . 117 80117 50 1880er Ruſſen 0 —| 70 40 Staatsbahn —, Silberrente 74 Papierrente ——, Oeſterr. Goldrente 
Köln⸗Mindener . 147 60147 70 Neue rum. St.⸗Anl. 89 89 6074, 1860er Looſe —,. —, 1877er R 5 — 90 Ungariſche Goldrente 90%. 


(W. T. B.) 
91, 20, Creditactien 482, 50, Franzoſen 5 —, Oberſchleſ. ult. a 50, 
Discontocommandit 175, 50, Laura 120, 20, Ruſſ. Noten ult. 
uhig. In Spielpapieren ſchließlich Deckungskäufe, Bahnen uU. Banken 
ſehr fer Dee öſterr. Renten ziemlich behauptet; ruſſiſche Werthe matt. 


[Nachbörſe.] Defterr. Goldrente 74, 70, dio. ungariſche 


Bergiſch⸗Märki 117, 87, Orientanl 1. 55} do. III. 55%, Laur 
2909 Nauf Noten 206, eihe %ı 4 ahütte 


Schwanken 
Wien, 7. October, 5 Uhr 36 Min. Abendbörſe.] Creditactien 
279,80, Staatsbahn 276,—, Lomb. 82,—, Galizier 272,—, Napoleonsd'or 


9,42, Marknoten 58,08, Goldrente 86, 995 1 che Goldrente 106,35, 


N Anglo 106, 75 Papierrente 70,95. Anglo 

(W. T. 30 Frankfurt a. M., 7. Detoben, a 5 Paris, 7. Oetbr., Nachmittags 3 Ubr. (Schluß⸗ Courſe.] Original⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 238, 15. Staatsbahn ombarden — —. | Depeſche der Bresl. 800 Matt infolge des Bankausweiſes. 
1860er Ben — —. Golrente —, — Galler 332 75. Neueſte Ruſſen 0 Cours don 7: 6. Cours wan 70 6. 
9 proct. Rente 84 82 85 05° Türken de 1869. — 1 — — 

(W. 7 85 ß 7. Oet. Salas „ Beier, Amortifirbare . 86 90] 86 95 Türkiſche Loofe ...— —| — — 

Cours =. Cou vom Sproc. Anl. v. 1872 119 77| 120 05 Orientanleihe Il... — — 
1860er Looſe. 129 50 130° = Navolsonse or. 9 424 9 7270 tal. 5proc. Rente. 85 30] 85 75 Drientanleibe II... 59% a 59% 
eee 71 50 11 70 [Marknoten . ... 58 30 | 58 25 Seſterr. Staats⸗C.A. 595 — 597 50 Velde 8 7374 | 74% 
Creditactien .. 279 50 281 10 Ungar. Goldrente 105 35 Lombar. Eiſenb.⸗Act. 183 75] 186 25 ung. 347 927 
et: 108 2500 116 75 lerrente ... 70 92 71 32 Tarlen de 1865 .. 9 85| 9 77 18770: Rufen. 94% 94% 
dend. en di 1 > 27 = Kerr 15 1 2 2 5 London, Hehe 1 ee Ub In [Schluß⸗ „Courſe.] Ori inale 
gend... 81 20 | Bl 7 London epeſche der Bresl. Zeitun atz⸗Disc 2 

en nie aaa 150 272 75 [Oeſt. Goldrente. 86 89 | 87 20 nes fd. 8 vr ont 2p6}. Preuß. Conſo 

( 3) Bari, 6 „Oct., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. Cours vom 7. 6. vom 7. 6. 
Neueſte Ante 1872 120, 02. Türken 9, 92. Neue Egyptier 322, —.] Conſolss 98 97 15 Se 3 614 [(— — 
Banque ottomane —, —. taliener 85, 70. Chemins —, —. eſterr. Ital. Sproc. Rente . 84% 84% Ey a — .— 4 — — 
Goldrente —, —. ngar. Goldrente 92%. Spanier e er. — —. inter. |ombarden ...... 7% 7% J Oeſterr. Goldrente . 73% | 73% 
—.—. Staatsbahn —,—. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. Sproc. Ruſſen de 1871 87% 87% Ungar. Goldrente . 90% 1 7 
Türtenlooſe —, —. Türken 1 we —,. —. Amortiſirbare —. —. ente öproc. Ruſſen de 1872 87% | 87% Berlin 20 89 
N —. Parifer 8 Matt. Sproc. * de 1873 887 887% amburg 3 Monat 20 69) — — 

(W. T. B.) Paris, 7 Oct. [Anfangs⸗ 8 80 U 3% Rente 85, —. Silber — — ankfurt a 20060901 —- 
Neueſte Anleihe 1872 120, —. Italiener 85, 60. Staatsbabn 597, 50. Türk. Anl. de 1865 22 * m LEE: 13:10) — — 
Lombarden —, —. ürken —, —. Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 5% Türken de 1860 — — ! — — Paris — — 
92%, 1877er Ruſſen —. 3% amort. —. Orient —. Unentſchieden. 6pr. Ver. St. per 1882 105 105% Peterzburg IT 2990 — 

927 T. B.) London, 7. Oct. [Anfangs⸗ -Courſe. Conſols 98, —. 


line 84, 2 Lombarden —, —. Türken —. Ruſſen 1873er 88, 13 
lber —, — Glasgow —, — Wetter: veränderlich. 
enz T. B.) Rework, 6. Octbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel 10 London 4, 80%. do. auf Paris 5, 24%. Sprocentige 2 7 . 

Anleihe 102%. Aptocentige fundirte Anleihe 1877 117%. Erle⸗ Hahn 
Central⸗ Pacifte⸗Bahn 111%. Newyork⸗Centralhahn 130%. Wange in 
Newyork —. do. in N New⸗Orleans 117 „ Raffinirtes Petroleum in Newyork 
11%. Raff. Petroleum in Pbiladelphen 11%. Robes Petroleum 6%. Pipe 
90 Certificats 0, 96. Mehl 4, 25. Rother Winterwei 
(old mixed) 0, 53. Zucker Gair refining Muscuvados) 7%. 
(Marke Wilcox) 8% 


izen 1, 10. ais 
Kaffee Rio 14. 


Schmal do. N 8%. do. "Rothe u. Brothers 
8%. Speck * deat) = 0 ee 

(W. T. B.) Köln, 7. ele den arte (Schlußbericht.) 2 
oco —, —, per Nobbr. 21 45 per März 21, 50. Roggen loco —, per 


vember 20, = se März 19, 55. 


Hafer Io 1 

(W. T. 8) Sandurg 2. 9 
Weizen feſt, per Octob Ab iD 
feſt, ver Oetbr. Ri — 


Rubel loco 29, 50, per October 29, — 
Ka 1 be 


* 

W. T. B.) P A SSH (Shiußbericht,) 
Mehl matt, per October 58, 75, per Novbr. 57, 75, per Nop.⸗Februar 
57, 30, per Yan. April 57, 25. — Weizen matt, per Oeibr. 27, 80, per 
November 27, 40, per Nobbr. ⸗Febr. 27, 10, per Januar⸗April 27, 10. 
Spiritus rubig, per October 68, 5 50, per November 62, 75, per December 
25, per Januar⸗April 60, 2 25. — Rüböl matt, per October 71, —, 
per Aden be er —, per December 75, 25, per Januar⸗April 76, 50. 


a — Amfterbam, 7. Ocibr. [Getreide markt.] (Schlußberichſ. 


Herrn Adolph Geier 
nebſt Frau 


den herzlichſten Glückwunſch 
ſilbernen Hochzeitsfeier. 
Ferdinand Geier und Frau. 


Herr v. Wedell mit Frl. Anna von 
Berndt in Comptendorf. 

Geboren: Ein Sohn: d. Rittm. 
a. D. u. Landesälteſten Hrn. v. Zo⸗ 
beltitz i. Gleinig, d. Major i. Gene⸗ 
9 Hrn. Keyler in Münſter in 

Weſtf. — Eine Tochter: dem Lt. 
i. Oſtpreuß. Drag. ⸗Regt. Nr. 10 Hrn. 
v. Hoffmann in Metz. 

Geſtorben: Frau Prem. Lieut. 
Teltz in Potsdam. Herr Paſtor Blau⸗ 
rock in Petershagen. Verw. Frau 
Geh. Rath Hundert in Charlotten⸗ 
burg. au Ober ⸗Stabsarzt Dr. 
Schulze 5 Potsdam. Seminar⸗Di⸗ 
rector a. D. Herr Dr. Steinberg in 
Selberfiant, Fräulein Gabriele von 
Goldfus in Gr.⸗Tinz. Herr 3 
Rath Fiſcher in Frankfurt a. 


Für praktiſche Haus⸗ 
frauen! Vorzüglich 
gute, haltbare, weiche 
Strumpfwollen kauft 
man bei richtigem Ge⸗ 
wicht am billigſten bei 
Hoflief. Albert Fuchs, 


zur 


Dankſagung. 

Aus Anlaß meines 70. Ge⸗ 
burtstages find mir von ver⸗ 
ehrten Gönnern, Verwandten 
und Freunden ſo viele Beweiſe 
aufrichtiger Theilnahme dar- 
gebracht worden, daß ich nur 
auf dieſem Wege im Stande 
bin, meinen tiefgefühlten Dank 
abzuſtatten. [3626] 


Breslau, 
den 7. October 1880, 


Salomon Plessner. 


Nr. 9 Königsſtraße Nr. 9. 


80 45 
57 60 57 90 Som 
6 
7 
50 
if 
205, 
107 — 
Deft 
Ori 
39%. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

»[tadttheater.] In der beut eine Claſſiker⸗Vorſtellung zu 
5 Preiſen (Jungfrau von Orleans) tritt Fräulein Harf als Jobanna 
Sonnabend: 21. Abonnements⸗Vorſtellung: „Fra Diavolo“. 

2 8. [Der humoriſtiſche Muſikverein „Polniſch⸗ Neudörſter “ feiert 
morgen, Sonnabend, fein Familienfeſt mit Tanz im Gartenſaale des Volks⸗ 
gartens. Die bei dieſen Feſten berrihende Gemüthlichkeit führt ſtets zahl⸗ 
reiche Gäſte zu, welche ſtets eine willkommene Aufnahme ſeitens der Vereins⸗ 


en ‚Ruben, 
im Thalia⸗Theater, 


Die Vorſtellungen des Herrn B. Schenk! 
welche ſich täglich eines recht Mn Beſuches zu erfreuen haben, werden 
noch bis nächſten Wia fortgeſetzt werden, da viele hieſige Vereine, 
Reſſourcen ꝛc. noch Abkommen über Extra⸗Vorſtellungen mit Hrn. B. Schenk 
labgeſchloſſen haben. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


DBB g 
Von heut ab discontiren wir Wechſel mit 5 pCt. 
Breslau, 7. October 1880. [474] 


Städtiſche Bank zu Breslau. 


Am 15. October c. tritt auf den der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direction je ee unterſtellten Strecken 
der dieſer Nummer beigefügte Fahrplan in Kraft, 
welcher an allen Stationskaſſen zum Preiſe von 25 
reſp. 5 „„ ⁵ A. . ̃ ²˙ . zu haben HE zu haben iſt. 


JVVV)VCCVCCVCFCFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC CCC 00TàVTTT0T0TCT0TT wiine 1:0 LE wohne jetzt: 136371 
Ohlauer⸗Stadtgr. 17. 
en 
u Beſabſteß Prof. Dr. Förster. 
Kleidergarnirungen Dr. L. Auerbach, 
bieten wir die grohazfigfte Aus: prakt. Arzt, [5439] 


wahl, die in dieſen Artikeln zu 
Fed ift, und iſt jede Neuhelt, 
welche darin erſcheint, ſogleich bei 
uns am Lager vertreten. Wir 
verkaufen zu ſehr billigen Preiſen: 
Seidenſammete, Seiden⸗Plüſche, 
Patent⸗Sammete, Atlaſſe, Da⸗ 
maſſés in allen Farben — 5 
Qualitäten. Sehr neu ſind 
—— ch karrirte Mace e nu 
ortenbeſätze in Wolle u. Plüſch 


Aus neide- 
rinnen und Wiederver⸗ 
käufer bewilligen wir 
ſehr bevorzugte Preiſe. 


Proben nach auswärts franco. 


Gebr. Schleſinger, 


Friedrichſtraße Nr. 66, 


gegenüber der Zimmerſtraße. 


Cotta. — Holle. 


Musikalien-Handlung 
C. F. Hientzack 


BRESLAT, 
Junkern-Strasse (Stadt Berlin), 
schrägüber der „goldenen Guns.“ 


Eduard Hallberger. 
Wr 


Edition Peters. — Collection Litoli, 


Musikalien- 
Leih-Institut 


—— — Theodor Liehtenberg, 
Schweidnitzerſtr. 49, 5. Klaſſe Motemansen, Shen n neee 50 
= Nabattbücher, N Badischer Lotter A Sammet-Bandlung, können täglich beginnen. 
neue Auflage, gratis! Fan 2900000 85 Schweidnitzerſtr. 28, 

— — Jobe N. t 15 PN S ſchrägüber MS debe eee en 

Tiſchzeug U. Leinewand, Schl es ger, 5 1 tadtth at r bien. Ae a Penſton a Ra 

BR eile Aan are bet, Breslau, Ning 4, erite Etage. e ealet. 1 Dfferten unter 


ehrerin im Haufe. 
N. N. 28 j. d. Bft. d. Bresl. Zig. erb, 


[Circus Renz. 


ee 


Stadt-Theater. 


125 3. Claſſiker⸗Vorſtellung zu 
dalben Preiſen: „Die Jungfrau 
von Orleans.“ Tragödie ind Auf: 
zügen von F. v. Schiller. 

onnabend. 21. Abonnements⸗Vor⸗ 
ſtellung. „Fra Diavolo.“ Komiſche 
Oper in 5 Acten. Muſik v. Auber. 


Lobe- Theater.? 


Neltag, den 8. Deſbr. 6. Gaſtſpiel 
er 1 4 Marie Geiſtinger. 


Zelt: Garten. 


3. 


M.: „Madame Favart.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Acten von Chivot Grosses Goncert. 
und Duru. Mufit von J. Offenbach. Capellmeiſter Herr Theubert. 


(Mad. Fanart, Frau M. Geiſtinger.) 


Musikalischer Cirkel. 
446] 


Wiederbeginn nächsten Freitag, 
5. October. [5 


Liebich’s Etablissement, 


Heute Freitag: [5451] 


Concert 


der Trautmann ſchen Capelle 
unter Leitung 
des Muſildireclors Herrn N, Börner. 
Sinfonie A-moll, Mendelsſohn. 
Legende für Violine. Wieniawsly. 
Herr Concertmeiſter Löbel. 


Auftreten 
des 1 Hirten · 
Schalmei⸗Virtuoſen Herrn 


Nagy Jacab 
u. d. Violinvirtuoſen ohne Arme 
errn C. H. Unthan. 


5450] A 7% Uhr. 
r Eitrer 50 Pf. u 


Seiffert's 


Etabliſſement [3320] 


Roſenthal. 


a l te F : 
Entree Zaren 2 Pf, Nang 20 f. Familien eſt. 
Victoria - Theater. Schaffgotsch garten. 


Heute Freitag: Wurſt⸗Abendbrot. 
Ergebenſt [3630] R. Etzler. 


Simmenauer Garten. 
Neu! Auftreten von 10 
Künstlerinnen I. Ranges ver- 
sehiedenster Specialitäten, 


sowie Auftreten des nordischen 


M. Böhm’s 


Emil 
RiesenathleteNxauene. || Restaurant, 

ialitäten. 
s be 


Mittagtiſch im Abonn. 1 Mk. 
Heute Abend 
polniſche Karpfen. aM 


Thalla-Theater. 


Cagliostro - Theater. 
Director: B. Schenk. 


Heute Freitag: [3648] 5 Für Hautlranke X, 
Große brillante Sprechſt. Br. S—11,Nm.2—5, Bred- 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Gala⸗Vorſtellung. 
Die Zauber⸗ 
und Geiſterwelt. 
Scenen aus 1001 Nacht. 
Reiſe um die Erde. 
8 
n den 5 > 
Gratis: 


Praſentenvertheilung 
werthvoller Gegenſtände. 
Anfang 7% Uhr. 
Kaſsen-Erb ng 6% Uhr. 

Die geebrten Mitglieder der 
Caſino⸗Reſſource zahlen beute 
Sr n 9 

onntag: 2 Vorſte „ 
4 au 7 Uhr. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


= Zähne viren Luſtgas 


(Lachgas) ſehmerzlos 


gez bei in Amerika approb. Zahnarzt 


Dr. S. Gerstel, 4:37. 
Sohannes-Gymnafinm, 


üleraufnahme Sonnabend, den 
16. October; für Einheimiſche 8, für 
Auswärtige 10 Uhr Morgens. [5443] 


H. & E. Nieselt’s 
Tanzlehr-Inſtitut, 


Altbüßerſtraße 29, 1. Etage. 
„Die Unterrichts⸗Curſe in unſeren 
jetzigen (früher Fräul Baptiſt'ſchen) 
neu renovirten und elegant ausgeſtat⸗ 
teten ſchönen Räumen beginnen An⸗ 


Breslau. Louiſenſtraße. 


Heute 5064] l fang November. Die verſchied 
14417 den 8. Oetober, Cirkel ſind: Tarzunderticht fir Er⸗ 
Abends 7% Uhr: wachſene, für Schüler und Schüle⸗ 


rinnen der höheren Schulen, für 

junge Damen und für äſthetiſche 
ymnaſtik. 5449 

Anmeldungen vom 18. Oetbr. ab. 


Emilie Nieselt. 
H. Nieselt, Balletmeiſter. 


Schüler⸗ 
Anmeldungen 


me ich täglich entgegen. 5025 
3 a neh 1 
Vorſteher des 


Felsch'ſchen Muſikinſtituts. 


Große Vorſtellung. 
[Neu! Nen! 


In 3 Abtheilungen. 
1. Abtheilung: N 
Auftreten 1 
und Künſtler 1. Nanges, wie 
Fräul. 1 (Nichte), Herrn 


Eine Ouadrille, 


geritten von 8 Damen und 
8 Herren 


Nur komiſche Intermezzos 
bon den Clowns Herren Gebr. 
UGatley, Gebr. Lee, Gebr. 
Warne, Gontard, 
Kemp, Deibos ete. und 


Anmeldungen für Anfänger u. N 
Borſteh täglich von 12—5 Uhr. 


orſteherin 
Heirathspartie. EM 


von dem „August.“ Eine fein gebi 
gebildete Dame von hö 
W Der Barbier, achtbarer Familie, 21 Sabre, 9 5 7 
chſt Bang: Pantomime. Waiſe, mit einem vorläufigen baaren 
3. Abtheilung: Vermögen von 80,000 Thlr., ſucht die 


Die Nibelungen 


Gr. Ausſtatt i 4 
theilungen bon Pit E. Menz. 


Bekanntſchaft eines activen Offiziers 

bebufs Verheirathung zu machen. 
Off. übernimmt unter H. 23234 die 

Annoncen⸗Exped. von Haaſenſtein & 


— 
Morgen S n Vogler in Breslau zur Weiterbeförd. 
Bereit g Größte Verſchwiegenheit iſt Ehrensache. 


Anonyme Briefe bleib. unberückſichtigt. 


8 in feineren Ständen 
werden unter größter Verſchwiegen⸗ 
beit reell und ſchnell vermittelt. Frau 
Schwarz, Sonnenſtr. 12, I., Breslau. 


ich wünſche mich mit einigem Ca⸗ 
J ital bei einem guten Geſchäft 
zu betheiligen. Offert. unt. A. B. 30 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. [3641] 


Eine elektriſche Uhr, 


Sonntag: 2 Vorſteſfun 
dan e n e en 


Um 4 Ühr Nachmittags: 
Allgemeinem Wunſche nachzu⸗ 
ommen, find. eine extra arrangirte 


Komiker Vorſtellung 
ſtatt, mit der Aufführung: 


Die Nibelungen 


Ahends 7% Uhr: 


Der Rattenfänger 


von Hameln. Gewinn aus der Liegnitzer Aus⸗ 
E. Renz, Director. ſtellung, iſt zu verkaufen Altbüßer⸗ 
5 - ſtraße Nr. 12. 13638] 


ucie Menzel. 


Abhanden gekommen. 


Lstrl. 400 Russ.-Engl. Anleihe vom Jahre 1872, 4 Stück a 100 Lstrl. 


y VN. 50800 63917 36888 57876 
mit den dazu gehörigen Zinscoupons vom I. October 1879 ab, sind abhanden gekommen und warnen wir 
vor deren Ankauf. Bei Vorkommen dieser Effecten bitten wir um Mittheilung. 


3629] 


Fliess, Avellis & Co., 


Berlin, Mohrenstrasse 7. 


Die unterzeichnete Anſtalt wird nach vollendeter Renovation 


Dinstag, den 12. Detober. 


wieder eröffnet. 


Kroll'sche Bade-Anstalt. 


Zum Abſchluß von Feuer-, Lebens-, Unfall., Glas- 
Valoren ,, Land- und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungen 


die Bale ane Bernhard Guttmann, aul 


Höhere Töchterſchule und Lehrerinnen⸗Bildungs⸗ 
Auſtalt, Albrechtsſtr. 16, Ecke Biſchofſtr. 


Der Unterricht beginnt Montag, den 18. October. Anmeldungen nehme 


e Clara Eitner. 
Unterricht in einf. u. dopp. Buchführung. 


In meinem Unterrichts⸗Inſtitut für Handlungsbefliſſene beginnt am 
Montag, den 11. Oetober e, ein neuer Curſus, verbunden mit kaufm. 
Arithmetik, Wechſellehre, Conto⸗Corrent⸗Zins⸗ u. Caleulations⸗Rech⸗ 
nung. Proſpecte gratis. — Den von mir Ausgebildeten werden Spee 


nachgewieſen. 
Hartmann, Börſen⸗Beamter und Lebrer der Buchführung, 
Carlsſtr. 8, I., Eingang Dorotheenſtr. 


Sber ſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 10. d. Mis kommen die ſämmtlichen im Bereiche der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn eingeführten Sonntagsbillets für dieſes Jahr zum letzten Male 
zur Ausgabe. [5467] 

Breslau, den 6. October 1880. 


Königliche Direction. 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 
der Actionäre des 


Brieg⸗Noldauer Chauſſee⸗Vereins. 


Die Actionäre des genannten Vereins werden hiermit auf den 


12. October d. J., Nachmittags 3 Uhr, 


zu der ſtatutenmäßig außerordentlichen General⸗Verſammlung im hieſigen 
Sitzuugsſaale der Stadtverordneten mit dem Beifügen eingeladen, daß 
zur Berathung und zum Beſchluß kommen: [1279] 
1) die vorzulegende Jahresrechnung 1879 
2) Neuwabl des größten Theils der Directions⸗Mitglieder. 
Brieg, den 4. October 1880. 
Direetorium des Brieg⸗Noldauer Chauſſee⸗Actien⸗Vereins. 


Dr. Anjel's Wasserheilanstalt in Zuckmantel, 
Oesterr.-Schles. 


5014] 


Nächſte Bahnſtation Ziegenhals, eine Meile entfernt. Elektro⸗ 


therapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jahr geöffnet. 


GOSOCIESHEIELIHHEEHD 
Eine große Auswahl 


feiner Herren- Geh. und Reiſe- Pelze 
er eue Fagon in echten 


von 75 Mark an. 
Lr den⸗Sammet⸗, 


Elegante Damenpelze an e ee 


und ſeidenen Bezügen mit den verſchiedenſten Pelzfuttern u. Pelz⸗ 
beſätzen von 60 M. an. . Damen ⸗Haus⸗ u. Geſchäfts⸗ 
Pelzjacken W von 18 M. an, ſowie viele Hundert 


Damenpelzgarnituren, Muffs und Kragen 


in allen Pelzgattungen. [5059] 


Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 6 M. an 


empfiehlt 
das Pelzwaaren Lager von 
Robert Baumeister, 
Kürſchnermeiſter, 


Breslau, 30 Ring 30, parterre u. 1. Etage. 


Reparaturen und Moderniſtirungen aller Pelzſachen werden 
unter meiner eigenen Leitung ſchnell u. ſorgfältig ausgeführt. 


in ſpaniſchen Coſtumen. 
„Die ente . Muſik-Juſtitut, [one . Große Silberlotterie W 
2. Abtheilung: Gartenſtraße 32 b, a ber Baol Garten⸗Geſellſchaft 4 Hamburg. Looſe à 3 M. bei 


uttentag & Co., Breslau, Riemerzeile 9. 


Für eine Feuer⸗Berficherung wird ein tüchtiger Agent dt der 
zugleich Incaſſo gegen Probifion übernimmt. Offerken sub A. = 
3502 


im Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [472] 
S. Adler 
85 Neiſſe hat der Gemeinſchuldner den 
orſchlag zu einem Zwangsvergleiche 


gemacht. 

Der Gläubigerausſchuß hat den⸗ 
felben für annehmbar erklärt. 

Es iſt daher ein Vergleichstermin 
auf den 19. October 1880, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
bierſelbſt, im zweiten Stock des 
Grünberger ſchen Hauſes auf der 
Breslauerſtraße, Terminszimmer Nr. 7, 


Bekanntmachung. 

Am 3. Juli 1880 iſt hierſelbſt die 
unberehelihte Louiſe Gorpe mit 
Hinterlaſſung eines Vermögens von 
ca. 1800 Mark geſtorben. Dieſelbe 
ſoll als alleinigen geſetzlichen Erben 
ihren Bruder, den Müller Johann 
Heinrich Ernſt Gorpe, geboren am 
16. Februar 1832, welcher zuletzt vor 
2 Jahren ſich in einem Krankenhauſe 
in Weſtfalen befunden haben ſoll 
und deſſen jetziger Aufenthalt un⸗ 
bekannt iſt, binterlaſſen haben. Dieſer 
reſp. ſeine nächſten Anverwandten 
werden biermit zur Anmeldung bei 
dem unterzeichneten Gericht und zur 


Eile, ben 5. October 1880, ge ihrer Gerechtſante sul 
breiter Freiſtadt i. Schl., den 4. Oct. 1880. 


Königliches Amts-Gericht. 
R 

N) 0 9 % * 2 
Probe sog. Schönheiten. 

Artiſtiſche Anstalt 22 Mannheim. 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Ein ſaub. Mädchen ſucht Bedienun⸗ 
n, Wäſchen u. Ausbeſſerung. 


en, 
Nah Abalberiſtr. 3 beim Haushälter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 6 Moltke⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt Band 
XIX Blatt 21, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer nicht unterliegender Flächenraum 
7 Ar 17 Quadrat⸗Meter beträgt, iſt 
ur Zwangsverſteigerung im Wege der 

wangsvollſtreckung get 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 5085 Mark. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 2. December 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 43] 
am 4. December 1880, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 77 5 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eungefenen werben. ; 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite ge Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend de 
8 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 
Breslau, den 21. Septbr. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 22 Bismarck⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt Band 
XVII Blatt 71, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegender Flächenraum z Ar 
49 Quadrat⸗Meter beträgt, iſt zur 

wangsverſteigerung im Wege der 

wangsvollſtreckung geſtellt. I 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4 Mark 11 Pf. 

Die Bietungs⸗ Caution iſt auf 
8735 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 9. December 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
1 Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadigraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 11, December 1880, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der ine aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige che dhe und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
ringe ehen werden. i 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 44 

Breslau, den 21. Septbr. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Dr. George. 


„In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heut bei Nr. 88 das am 1. Septbr. 
d. J. erfolgte Ausſcheiden des Kauf⸗ 
manns Louis Rappaport von bier 
aus der Geſellſchafts⸗Firma 
D. B. Rappaport 
vermerkt worden. 473] 
Gleiwitz, den 5. October 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht VI. 
Bekanntmachu 


S 


99. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 8 


zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
unter Nr. 89 die Firma 14751 
Gebrüder Sucker, 
als Sitz der Geſellſchaft Grünberg in 
Schleſten und als deren Inhaber 
der Maſchinenfabrikbeſitzer Friedrich 
Sucker und der Kaufmann Herrmann 
Sucker, beide zu Grünberg, einge: 
tragen worden. 
Grünberg, den 4. Detober 1880. 
Königl. Amts-Gericht III. 


Kempner. 


Bekanntmachung. 

Die Wittwe Urſula Lamotſch, ge⸗ 
borene Tziſch, hat am 18. Auguſt 
1824 bei dem früheren Stadtgericht 
zu Beuthen O.⸗S. ein Teſtament 
niedergelegt. 476] 

Da ſeit der geſchehenen Nieder⸗ 
legung dieſes Teſtaments ſechsund⸗ 
fünfzig Jahre verfloſſen ſind und 
während dieſer Zeit weder die Eröff⸗ 
nung von Jemandem nachgeſucht, 
noch ſonſt von dem Leben oder dem 
Tode der Teſtatrix etwas Zuverläſſiges 
bekannt geworden, ſo werden die Be⸗ 
theiligten aufgefordert, unter Nach⸗ 
weiſung ihres Rechtes hierzu, die Er⸗ 
öffnung des Teſtaments bei dem unter⸗ 
zeichneten Amtsgericht nachzuſuchen. 

Tarnowitz, 2. October 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht III. 

gez. Röſer. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Porzellandreher Auguſt 
acke gepörige Grundſtück Nr. 42 pon 
önigszelt, Kreis Schweidnitz, ſoll im 

Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 23. November 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 3 im 2. Stock⸗ 
werk, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören keine 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Gebäude: 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
825 Mark 25 Pf. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
arne und andere das Grundſtück 

etreffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 468] 

Das Urtheil über Ertheilung des. 
Zuſchlages wird 

am 24. November 1880, 

Vormittags 11 Uhr, 
iu unſerem Gerichts⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 3 des 2. Stock⸗ 
werks, von dem unterzeichneten Amts⸗ 
gericht verkündet werden. 

Freiburg, den 27. Auguſt 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Die nothwendige Zwangsverſtei⸗ 
gerung des Bauerguls Blatt 38 
Böhmiſchdorf wird auf Antrag auf⸗ 
gehoben. 4701 

Löwen, den 30. September 1880. 
Königliches Amts-Gericht J. 


Bekanntmachung. 
Ratibor, den 4. October 1880. 
Die auf der Ratibor⸗ Troppauer 
Kreis⸗Cbauſſee befindliche 


Hebeſtelle in Neugarten 


mit le und reſp. „meiliger Hebe⸗ 
befugniß, welche ſeither für die Jahres⸗ 
pacht von 9765 Mark verpachtet war 
und ſeit dem 1. April d. J. adminiſtrirt 
wird, ſoll vom 1. Januar 1881 ab 
im Wege des Meiſtgebots anderweitig, 
und zwar zunächſt auf 1 Jahr, ver⸗ 
pachtet werden. 15462] 
Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Termin auf 
Mittwoch, den 20. Oetober e., 
Vormittags von 11-12 Uhr, 
im Bureau des bieſigen Landraths⸗ 
Amtes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Caution von 600 Mark baar 
oder in preußiſchen Staatspapieren 
von mindeſtens gleichem Werthe zu 
deponiren hat, ohne welche Niemand 
zum Bieten zugelaſſen wird und daß 
die Zuſchlagsertheilung dem Kreis⸗ 
Ausſchuß vorbehalten bleibt. a 
Die Pachtbedingungen liegen im 
Bureau des Landraths⸗Amtes zur 
Einſicht aus, auch werden ſolche auf 
Erfordern gegen Zahlung der Copialien 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 


Der u . Landrath. 
ohl. 


Bekanntmachung. 

In der hieſigen Königlichen Straf⸗ 
anſtalt werden zum 1. Januar 1881 
circa 60 Gefangene, welche gegen⸗ 
wärtig als Cigarrenmacher arbeiten, 
disponibel und ſoll deren fernere 
Beſchaftigung in einer für die Straf⸗ 
anſtalt geeigneten Weiſe, indeß mit 
Ausſchluß von Cigarren⸗, Weber“, 
Schloſſer⸗,Schmiede⸗ und Schuhmacher⸗ 
arbeit erfolgen. [471] 

Hierauf reflectirende Unternehmer 
wollen die darüber aufgeſtellten Be⸗ 
dingungen, welche dem abzuſchließen⸗ 
den Contract zu Grunde gelegt wer⸗ 
den, hier einſehen, reſp. von hier er⸗ 
Ben und demnächſt ihre frankirten 
erten 
bis zum 25. October c., 

Abends, 
ſchriftlich einreichen. Später ein⸗ 
71955 Offerten werden nicht berück⸗ 
ichtigt. 

Die bei event. Abſchließung des 
Contracts ſofort zu erlegende Caution 
beträgt 1800 Mark. 

Ratibor, den 1. October 1880. 

„Die Direction 
der Königlichen Strafanſtalt. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind ae 
Sämmtliche neuen Gerichts⸗ 
Formulare. 
Seo 
Na 


laf-Inventarien. 8 
edsmanns » Protokollbücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Polizeiliche Anmeldungen. 
Polizeiliche Abmeldungen. 


krankh,, ſpeciell: 
Geschlechts Syphilg Bat 
Hals- u. Fussübel (Flechten), Harn- 
u. Blasenleiden, Schwächezustände 
u. Frauenkrankheiten, auch die bers 
ah Fälle, heilt brieſtich mit 
icherem Erfolg d. i. Ausland approb. 
Dr. med. Harmuth, Berlin, Comman⸗ 
ige 30. Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


* Beifhe auer a des natürlichen ar * = 
riedrichshauler Tae 


e Harmoninms 


von den Geh. I . B oren Virchow, egeiberg, [5442] 5 5 - 
Fri ch, v, Buhl, v. 6 in vorzüglicher Auswahl zu bil⸗ 
Jer ai bei — > ligſten Fabrilpreiſen in der 


Perm. Industrie- 
Ausstellung, 
Ring 17 1. e. 


Gebrauchte Inſtrumente 
vorräthig. 


Malz⸗Offerte! 


Nachdem ich meine neu erbaute 
Malzfabrik in Betrieb geſetzt habe, 
offerire ich den Herren Brauerei⸗Be⸗ 
ſitzern feinſtes Malz, Prima⸗Qualität, 


Rampen! Lampen! 
Die größte Auswahl aller Art Dänaeı, Tiſch⸗ und Wandlampen zu 
billigsten Engrospreiſen empfiehlt die Lampenfabrik von 5007 


Oswald Reichelt. 
. BA eausscie: IM, 
Zug 2 Hängelampen mit 33 von 


Breslauer Korn. 


er Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem . — fabrizirt 


Haupt⸗ und Schlußziehung 
der Lotterie von 


Baden⸗Baden 


vom 18. bis 25. October 1880. 
Gew. i. Werthe von 125 
1 à 60000 


und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 60 Pf., zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 
alten ee 80 und 120 Pf. g [3312 Katſcher, Kreis Noba 
on — — ums a Kar gg er een [1174] A. Böhm. 
car Gießer, Junkernſtr. 33, anny Nowotny, Hintermarkt 7, 5 RIES TE Te 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3 erm. Gubiſch, Neue Schweidni 4410 von zuſammen 89000 
2 5 a IB, Neue Seen 7, 5000-Gew. don Mk. 300000 Friſche Haſen, 


C. L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63 ſtraße 18 und Gr. Feldſtraße 7, 
und Königsplatz 7, Guſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34, Robert Hoyer, Breiteſtr. 40, 
L. Przyhodnik, Eliſabethſtr. 6, C. G. Donner, N. Schweidnitzerſtr. 9, 
E. Hubndorf, Schmiedebrücke 21, Paul Frohwein, Altbüßerſtraße 11, 
4 Johann Plochowitz in Conſtadt, Nobert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


ür die Glasflaſche wird rn Mühlgaſſe 9 
10 Pf. gerechnet u. zurückgezahlt. II. Böhm, Sandvorſt. 


Grundſtück in Liegnitz. Grundſtückverkauf. 


* 
In der Jauerſtraße zu Liegnitz habe Mebrere Häufer in guter Lage 


ich ein ſehr geräumiges, berrſchaft⸗ ; 
liches Wohnbaus, mit großem Garten, a n ie e e 


an ſchönem, fließenden Waſſer gelegen, Anfra 2 
5 gen unter U. 3213 an Rudolf 
billig abzugeben. [1289]. Moſſe, Breslau, Oblaueriir. 85, L 


Driginal⸗Looſe à 10 Mk. 
empfiehlt und verſendet prompt 
gegen Poſteinzahlung oder Nach⸗ 
nahme [5463] 


H. Agular, 


Haupteollecteur, 
„Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 34/35, I. 


A. Vietze, Eliſabethſtraße 7, 


Friſche Haſen, 


Rehwild, Rebhühner und Faſanen 

empfiehlt in größter Auswahl 
„Schubert, Ohlauerſtraße 64, 

[5005] Eingang Kätzelohle. 


{ Eine engl. Hühner⸗ 
1 bündin (weiß, Kopf 
und Behang braun), 
im 2. Felde ſtebend, 
v. ſeltener Leiſtungs⸗ 


Haupt⸗ und Schlußziehung 
der Lotterie von 


Baden⸗Baden 


vom 18. bis 25. October 1880. 
Gewinne i. Werthe von Mark 


Dieſes Grundſtück verbindet die 107 : : 
Annehmlichkeiten des Landes mit der Mein Haus nebft Mannfactur⸗ 1 1 575 und vorzüglich für 11957 
unmittelbaren Nähe der Stadt. N waaren⸗Geſchäft, welches ich 1 - 30000 Förfter Grunert in Canth. 

n . 55 Wieſe ui 150 1 W010 3 5 —.— 1. 10000 10000 ESS ͤM AT 
un er dazu gegeben werden. abe, bin i illens veränderungs⸗ x 2 g 2 

A. Prawatke halber unter günſtigen Bedingungen 1 1 5000 N: Cochinchina⸗ 
auf Pausdorf bei Liegnitz. ſofort zu verkaufen. 12590 N 4000 WÄR] > 4 
eee e Je Guhrau, im October 1880. 5. 3000 15000 2 8 Hühner 

Fee e eee eine e 2500 100 | Ess b 

mit 12 Zimmern u. Garten, Hinter TRICOT WESTEN 15 1000 15000 Weiße, gelbe und ſchwarze hoch⸗ 
baus und gr. maſſiven Räumen, zu 17 8 600 9000 feine Cosin«, ſowie helle Brahma ⸗ 

Faßrikanlagen geeignet, it f. 8500|, cr Damen (Ferseys) 322 20 22238 ühner babe noch in Stämmen 

Thlr. bald zu verkaufen. Anzahlung lietere ich in allen Farben à Mk. 9,50, 320 200 6000 „2 abzugeben. 

3000 Thlr. Näheres durch H. Kuh] in feinem Kammgarnstoff Mk. 7,50. 5 100 12000 


0 * 50 17500 
f 4410 von zuſammen 80000 


5000 Gewinne v. Mark 300000 


lefien. 
Wiederverkäufern Rabatt. lr an A 


B. Enders. 


in Firſchberg i. Schl... Ferdinand Neumann, 
Die Pacht einer Zgängigen Waſſer⸗ Berlin SW., [5456] 
mühle mit ſtets ausreichendem Strumpfwaarenfabrik, 

Waſſer iſt wegen anderweitigen Unter⸗ 
nehmens bald zu vergeben. Die Mühle 
liegt an der Bahn, hat gute Kund⸗ 
ſchaft und ſchöͤne Lage. f. 50 

Briefl. Anfragen unter A. H. poſt⸗ 
lagernd Raudten, Bahnhof. 


1 große Gaſtwirthſchaft 


nebſt Ausſpannung iſt zu verm. 
Offert. an die Exped. d. Bresl. Zig. 

sub A. B. Nr. 33. [3644] 
Ein gutes Deſtillations⸗Geſchäft 
mit 3:—4000 Mark Anzahlung | von 150 Centner Tragkraft ve 
wird zu kaufen oder zu pachten ge: preiswerth fl 


EUR 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger Original⸗Southdown⸗ 
- - e Stammheerde hat begonnen. [5040] 
Looſe à 10 Mark zu baben bei Dom. Schmolz bei Breslau. 

Gust. Ad. Sehleh, 


ne no enig gebrauchte 7 
Centeſimalwaage Zwei alte Dampfleſſel, und Geſuche. 


nicht unter 16 Fuß Länge und 4 Fuß] Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 

Durchmeſſer, % Zoll Blechſtärke, wer⸗ — 

den bald zu kauſen geſucht. Stellun en jeder Branche und 

ſucht. Agenten verbeten. [3642 Brieger Mühle Striegau i. Schl. [1280] Standes weiſt ſof. 
Offert. unter K. L. 31 an die Exv. Gebr. Storch, Seewald & Priesemuth, und fpäter nad Daküge, Aupitut 

der Bresl. Ztg. Brieg, Neg.⸗Bez. Breslau. Maſchinenfabrik. Union, Urſulinerſtr. 23. [3639 


51. Leipzigerstrasse 51. 


Wein-, Num⸗, 
Cognac u. Liqueur⸗ 
Placate empfiehlt in größter 
Auswab 5328] 
M. Lemberg, lith. Inſtitut, 
Neue Graupenſtraße 17. 


Lotterie⸗ und Bankgejcäft, 
Berlin W., Unter den Linden 
Gewinullſten gratis und franco. 


rkauft 
288 


Breslauer Börse vom 7. October 1880. 
Iniäudisohe Fonde. Inländisohs Elsenhahn-Stammaotien Ausländische Elssabahn-Aotlen und Prieritäten, 
. ug Cours. und Siamm-Prieritätsaotien. Bl The Amtlicher Cours. |Nichtamtl.Cours, 
1 9 ' Ludw.-B. — er 
Pras, cons, Anl. 4 | 105,00 B £ Amiüliehor Oonrı. Lombarden ....4 | — ult. — 
Br.-Schw.-Frb.. 4 108,00 B . 
n Obschl. AODE. . 36 | 195,50 B Me MIT = * 
0. ps en do: „8 umän. St.-Act. — Se 
8t.-Schuldsch. . 3 98,00 B Pos.-Kreusb. do. 4 16.75 bzB Kasch.. Oderbg.| 5 —. — 
Bros. Prüm.-Anl. 6 75 do. do, St. Prior | 71,20 6 do. Prior. 5 — — 
Brosl. Btdt- Obi. 4 | 100,00 B R. U. Haan 1 14000 8 Krak.-Öberschl.1 4 = 2 
do. o. 14 | — do. gt. Prior. 5 145,00 B do, Frior.-Obl. 4 | — — 
rg * Oels-Gneagt Fr 5 | 39/00 B MährSchl CtrPr. | fr. | — — 
0. ... — —— —————— 
„ 4 ER din — 338 18 en 1 en 
do. Lit. A. 4 2 rosl. Discon 0 2 — 
40. 0. 4% 1035040 ba e do. Wechel.-B. 4 | 97,75 B => 
do. (Rustical). 4 1. — Freiburger 14 98.00 6 D. Reichsbank 4K — — 
do. o. 4 | IL 99,50 0 4 18525 8 Sch. Bankverein 4 107,50 28 ba Dr 
40. do. 4 | 102,65 bs 4. Lit. 6 4 102, 10305 ba do. Bodenerd. 4 112,50 B — IB) DR 
40. dor . K. 950 6 de: re „ll ySBArN 
do. n 5. 1496 110360 be do. Een 18 |102,10808 be De F [be 
dor ao: ae = r Oost. W. 100 Fl.. . 171,40 ba alt. 1468 be 
rd.-Pfdbr. * 0 20 Frs.-Btücke.... | — — } 
Pos. Ord.-Pfdbr. | 4 99,00 bz 0 
Rentenbr. Schl. 4 100,50 B Oberachl. Lit.E.|3% | 92,00 B Ruse.Bankb.1008-R. | 205,75 bz ult. 200.505 25 
ee 2 do. Lit. C.u.D.|4 98,70 B TFC r 
Schl. Bod.-Ord. | 4 97,40 bag 5 II. F. 1 10350 * Bresl. Strassenb.] 4 118 60.5 m — 
do. do. 43% | 103,65 LzB 5 Lit. G. 47 10 3000 B do * 4 2 7 
do. do. 100 6 do. Lit. H. 4 103,00 B do. A. G. l. Mb. 4 | — e 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — dos 1874 77 4 10²,25 0 do. do. $t.-Pr. 4 — — 
do. do. 414 103,0 B Adi 1879 an‘ 4 104,00 6 | do.-Baubank.. 4 — | un 
Goth. Pr.-Pfdbr. | — | — do. N.-. 25 2b 3 ze do.8 ritaction 4 6 2 
i vr do, Neisse-Br. 4 — do. Börsenact, | 4 — — 
Ausländische Fonds, do. Wilh. 1880 47 | 103,00 B do.Wagenb.-G | 4 | 80,50 8 2 
Oöst.Gold-Bent. |4 ] 74,8590 bz R.-Oder-Ufer . 4 102,25 6 Donnersmarkh. 4 66,00 bzB — 
do. Silb.-Rent. 4½ 61,7580 b2G Oels. Gnes. St. Pr.] 4 98,50 B Moritzhütte . 4 — — 
do. Pap.-Rent. 4½ 61,00 6 — 0.-8.Eisenb.-B. | 4 | 58,00 bzB — 
— ung =. 5, 3 2 Wochsel- Course vom 6. October. 8 4 — * 
vag. Goldrente|6 | 91,00 ba Amsterd. 100Fl.|3 IKS. 168,90 B Schl. Feuervorg. fr. | — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 1 55,00 B do. do. 3 2M. 167,65 6 doLebensv.AG | fr. | — — i 
do. Pfandbr. 5 63,70 B London 1 L. Strl. 2 kS. 20,40 G do. Immobilien] 4 78,75 B — 
Zuss. 1877 Anl. 6 91,00 B o do. 2% . | 20,305 6 do. Leinenind. 4 | 94,75 6 — 
do. 1880 do. 4 70,25 bz Paris 100 Frs. 2 k8. | 80,40 bz do. Zinkh.- A. 4 — — 
Drient-AnlEml. |5 57,75 B do, do. 2% |2M. | — do. do. St.-Pr. 4x — 5 
do. 40. 11.5 57,90a60 bz Petersburg. 6 W. — Sl. F. ch. Fabr.) 4 | 97,00 B — [bz 
do. I 15 57,50 bzB Warsch. WOS.B.|86 |8T. |206,50 8 Lanrahätte....|4 [120,00 baB ult. 120,2581 19,75 
Yen. And.-Crd 15 | 80,75 bz Wien 100 FL..14 |%8. 171,30 8 Ver. a 4 — 
Rumän, Oblig.. 6 89,5039,C0 bz de, do. |4 2M. 170,20 & Vorwärtshätte.| 4 | — 12 


Ein junger Mann, ſeit Jabren in 
einem erſten Leinen⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft, früher in Manufactur⸗ u. 
Modewaaren thätig, mit Correſpon⸗ 
denz u. Buchführung vertraut, wünſcht, 
ſich bald oder auch per fpäter zu ver⸗ 
andern. Gef. Offerten unter A. 18 
bef. die Exped. d. Bresl. Ztg. [1262] 
EP 


ür mein Tuch⸗ und Herren⸗Garde⸗ 
) roben⸗Magazin ſuche ich zum Anz 
tritt per 1. November oder eventuell 
15. November einen tüchtigen jungen 
ine gewandte und tüchtige Ver-] Mann als Verkäufer u. Reiſenden. 
er — — 1 et 0 “in 5 75 Ge 
ucht, ge auf ſehr gute Zeugniſſe 1 e, otograpbie un 
Ken, i 2 Zenaniſe, Abſchrift der T4 bald gewünſcht. 
utz⸗, Poſamenten⸗, Kurz⸗ oder „Ladueur. 
1 Weiß waaren⸗Geſcha 11236] Landeshut in Schleſten. 


En t. N EEE Te 
Offerten an die Exped. del rell Ich ſuche für mein Herren · 
Zeitung unter G. 26 erbeten. Seen Au zum fo- 
? them ffortigen Antritt einen jungen 
8 Eine Schänkerin 1 Mann. sr 12 0 
jüdiſchen Glaubens, der polniſchen 5 olz, 
Sprache mächtig, welche ihre Tüchtig⸗ Hirſchberg i. S chleſ. 


keit durch gute Zeugniſſe nachweiſen 
Zeichner, 


kann, wird zum ſofortigen Antritt ss 
eſucht. Adr. an die Exp. der Bresl. Ein 
eitung unter L. E. 19 zu nchen. gegbt im Mafcinen⸗ und Plan 
zeichnen, ſucht Stell. unter M. 2. 29 


Ein Comptoiriſt e 10. 


Br e e dee „ Brauereigchilſe. 


i Ein borzügl. empf. Brauer findet 
In Gorreipenbeng enn. [8497]. |fefort aute Sieilung, Seng ue 
Dffert. sub V. 3214 an Rudolf] ſcritten unter X. 3216 an Rudolf 


Moſſe, Breslau, Oblauerftr. 85, erb. Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. 


Für meine Modewaaren⸗ u. Damen: Als Volontair 


Confections Handlung ſuche ich zum in einem größeren, möͤglichſt Fabrif 
ſefortigen Antritt [1266] [Geſchaft fu ein Primaner Lane 


00 2 * 
1 tü n Offerten erbitte: E. 28 Breslau 
W e % | Poſtamt II voſtlagernd. 13588] 
ermann Rubinstein. Sohn achtbarer 

- Ein Lehrling, ene 
Für mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche] findet in meinem (Jeſchäft Aufnahme. 
Meinen zweiten tüchtigen Ver⸗ 5458] A. Gonſchior, Weidenitr. 22. 
käufer, der polniſchen Sprache mach. — . 
tig, zum ſofortigen Antritt. [5441 Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
M. Sonnenfeld, ſ ich zum baldigen Antritt [1284] 


3 — einen Lehrling. 


Ein _Rattowig. F. Ludnofekg. 
gewandter en, Ein Lehrlin g. 


rt. 
pose J. Stahl, Liegnitz. Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, kann ſich ſofort mel⸗ 
ür mein Leder⸗Geſchäft ſuche ich] den bei [3653] 
einen tüchtigen Commis, der Frledr. Haller & Söhne, 
poluiſchen Sprache mächtig. [3652] photogr.⸗artiſt. Atelier, 
B. Weiß, Oſtrowo. Freiburger ⸗Str. 42. 
— —ůb ſ— ——n m — 


Zum balvigen Antritt c ten Dermielhungen und 


mein Colonialwaaren⸗ 
einen chriſtlichen Commis, ade Mielhage uche. 
bench Bergen ade p 2 an] Inſertionsprae bie gelle 15 Pf. 
die Exped. d. Bresl. Ztg. [1281] Sa ee Ind 2 Simmer, 
in junger Mann, mit ſchöner av { paratem Eins 
Shane ef, mio fü em 1 . 
en tägl. Beſchäftigung zur Führung 
deutſcher Correſpondenz geſucht. 85 Carlsſtraße 2, 
Offerten X. Y. 32 Expedition der] an der Schweidnitzerſtr. find mehrere 
Breslauer Zeitung. [3643] J Geſchäftslocale bald zu vermiethen. 


Alexanderſtr. 26 u. Garveſtr. 13 f. ſof. od. fpät. renov. Wohn., 1. u. 
2. Eig., je 3 Zimm., Cab., Badecab., Küche, Entr., Cloſ. u. Nebengel., z. d. 


Die erſte Etage Ring 38, 


zur Wohnung oder als Geſchäftslocal, iſt zu vermiethen. [3633] 
Näberes bei Paul Friedr. Scholz. 


Zum ſofortigen Autritt 
ſuchen wir eine junge Dame 
von großer, guter Figur und 
angenehmem Aeußeren. Nur 
ſolche Bewerberinnen wollen ſich 
perſönlich melden Abends zwi⸗ 
ſchen 6—7 Uhr bei [5444] 


Sittner & Lichtheim. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 7. Oetober. 
Von der deutſchen Seewarte zu r 
br Morgens. 


Beobachtungszeit zwiſchen? bis 8 
8788 83 8 
Ort. g 838 Wind. | Wetter | Bemerkungen. 
Hs 35 S8 
Fr ai 
Mullagbmore | 756 101 70 7 wolkig. e ne 
Aberdeen 758 7 | N 4 heiter. Grobe See. 
Cbriſtianſund 755 6 SW 2 q beiter. 
Kopenhagen 749 10 NW 4 mollig. 
Stodholm 749 KIND 6 |Regen. 
kn | | jo m 
bur ede 
Blau u 758 NW 1 heiter. | 
747 II DND 7 Regen. Grobe See. 
yon DONE 744 | 13 SW 7 wolkig · Seegang boch. 
elder 750 4 IND 1 Roß g 
vlt 752 IIND A wolkig. Nachts Gewitter. 
mbur 751 15 ſtill. bedeckt. Neblig, Nchts. Reg. 
win e ui 15 8 1 & reg Nehm. u. Nchts. Reg. 
1 . 
Neue e Zar S1 egen Nachts Regen. 
i 753 15 WSW 1 bedeckt. 
e 750 14 S1 bedeckt. Geſt. u. Nchts. Reg. 
Karlsruhe 754 16 SD 2 bedeckt. Geſt. u. Nchts. Reg. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


754 13 SSW 1 bedeckt. 
nn 758 14 | NO 1 wolkig. Nachm. ſtarker Reg 
Velen 753 15 SSD 1 1917 
Berlin 752 15 WSW 1. f edeckt. Abds. Regen. 
ien 757 13 1 | ebel. bds. Regen 
Blau 754 18 SWS balb bedeckt. 
753 17 SWe5 bedeckt. 
e 
76 er. 
ie Windstärke: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 8 = ſchwach, 
2 . = fich = fark, 7 = steif, 8 e 9 Sturm, 


4 F 5 
10 = farſer Sturm, Ii — heftiger Sturm, 12 — 
N Nebel der Witterung. N 
Eine Furche niederen Luftdrucks erftredt Die von der weſtfranzöſiſchen 
Kuſte und Südirland über das Nord⸗ und Oftſeegebiet nach Finnland bin. 
Ein neues Minimum mit ſteifen Winden liegt bei den Scillys, während das 
Minimum, welches Aber an der jütiſchen Küste lag, oſtwärts dis Wisby 
ortgeſchrilten iſt. Ueber Centraleurapa dauert die ſchwache, vorwiegend 
üdliche Luftſtrömung mit milden; vielfach zu Niederſchlägen geeignetem 
etter fort. In Süddeutſchland ſielen ſeit gefterm beträchtliche Regenmengen, 
in Kaiferslautern 37, in Wiesbaden 22 Millimeter. Keitum hatte um 
Mitternacht Gewitter, Weiſtrow Abends Wetterleuchten. 


